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Gegenoffensive gegen Mü el Krim . >

Französische Beschuldigungen über deutsche Machenschaften .
Varl » . 26 . Mal . ( Eigener Drahkberichl . ) Nach den Mel¬

dungen ans dem französischen hauplqnarlier soll In Marokko seit
Dienstag eine militärische Operation größten Stil »
im Gange sein . Aus Grund eines am Montag in ffcs abgehaltenen

Sriegsrates soll am Dienstag die von Abd el Krim gehaltene Front
aus der ganzen Linie angegrissen worden sein . Mel -

düngen aus Madrid , für die allerdings eine offizielle Bestätigung
nicht vorliegt , berichten von einem zwischen den Regierungen von
Varl » und Madrid gelrossenen Abkommen , das das sranzö -
fische Oberkommando ermächtigen soll , gegebenenfalls die Grenze
der spanischen Zone zu überschreiten . Die französische Rechtspresse
verbreitet neuerdings wieder in großer Aufbauschung eine Meldung ,
wonach der Widerstand Abd ei Krims m der Hauptsache von deut¬

scher Seite organisiert sei . So behauptet der „ Zalransigeaul " .
daß die Zentrale des Rachrichten , und Spionagewesens der Ris -
lrule von dem deutschen Konsul Laugenheim in Teluan ge -
lcilet werde . Räch der gleichen Quelle sollen die in Gefangenschast
ichaft geratenen Risleute im VesiHe deutscher Verbandspäckchen fein

und berichtet hoben , daß man im Hauptquartier Abd el krims die

Ankunft deutscher Aerzte erwartet . Diese sehr unwahrschein .

lich klingenden Meldungen sind nur unler ausdrücklichem vor -

behält zur Kenntnis zu nehme « .

Aufgegebene französische Posten .

Varls . 26. Mai . ( MTB . ) Wie havas aus Rabat meldet , Hat das

Oberkommando wegen der Schwierigkeiten der täglichen Ver -

proviantierung der kleinen am linken User des Uergha - Flusies ge -

legenen Posten beschlossen , die wichtigsten Posten beträchtlich zu

verstärken , besonders die von Taunat und Bibane . Die ü b r i -

g e n P o st . e n außer den beiden genannten werden ausgegeben ,
da durch diese beiden Posten eine Ueberwachung der Stämme dieser

Gegend , besonders der Beni - Zernal . gewährleistet ist .

painlev�sSrläuterungen - vas Lmkskartell befriedigt
Varl » . 26. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Ministerpräsident

Painlevt hat am Dienstag mittag eine Delegation der Gruppen

des Kartells empfangen , in der die sozialistische Fraktion durch die
Abgeordneten R e n a u d e l und Paul Boncour vertreten war .
und dieser die von ihr verlangten Erklärungen über die Ab -
sichten der Regierung in Marokko gegeben . Painlevö hat abermals
versichert , daß die militärischen Operationen ausschließlich dem
Schutze der Rechte gelle , die Frankreich aus den früheren Verträgen
besitze . Der Regierung sei jeder Gedanke an Annexionen
und Eroberungen fremd . Sie sei bereit , sobald das mili -
tärische Ziel erreicht sei und der Gegner von dem unerschütterlichen

j Entschluß Frankreichs , keines seiner Rechte preiszugeben , überzeugt
ist , jede Möglichkeit zur Herbeiführung eines Friedens auf dem

Verhandlungswege zu ergreisen . Die Delegation hat daraus
beschlossen , den von ihr vertretenen Parteien eine gemeinsame Tages -
ordnung vorzuschlagen , die die ausdrückliche Billigung dieser
Politik entHalle . In der Mittwochdebatte in der Kammer wird
außer Painleve voraussichtlich Briond das Wort ergreifen , um über
die mit der spanischen Regierung gepflogenen Verhandlungen z »
berichten .

Ein sozialistischer Kontrollvorschlag .
Varis , 26. Mai . ( Eigener Dralitbericht . ) Der sozialistische Ab -

geordnete Renaudel hat an den Vizepräsidenten der Armee -
kommission , General Girod , einen Brief gerichtet mtt der Bitte , auf
die Tagesordnung der nächsten Sitzung der Armeekommisiion den
Torschlag der Entsendung einer Delegation der Armee -
kommission nach Marokko zur K o n t r o l l e der militärischen Opera -
tionen zu setzen .

Wiederherstellnug der franzöfische » Vatikan - Botschaft .
Poris . 26. Mal . ( wlv . ) Räch einer Rede vriand »

wurde die Generaldiskussion über das Budget des Aeußero im Seuot
geschlossen . Alle Artikel wurdea angenommen , darualer Artikel S.
der die Wiederher st ellong der Botschaft im vatikau
vorsieht . Dieser Artikel wurde mit l5L gegen 12 Stimmen ongenom -
wen ( also bei Slimmenenlhaltung fast der gesamten Linken . Red .
d. . D. ' ) . Das gesamte Budget wurde durch haudaushebea au -

genommen .

Ein Appell an üie Verantwortung .
Zum dentsch - spanischcn Handelsvertrag .

Mit einer Demagogie , die nur von ihrer verlogenen Auf -

wcrtungsprovaganda übertroffen wurde , haben die groß -
agrarischen Drahtzieher der Dcutschnotionalen Volkspartei die

Ablehnung des deutsch - spanischen Handels -

Vertrages gefordert . Im Reichstagsausschuß wurde dieser
noch mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien , die vornehm -

lich Vertreter derWinzer rorgeschickt hatten , zu Fall gebracht ,
weil diese von der Herabsetzung der W e i n z ö l l e eine schwäre

Gefährdung ihres Berussstandes erwarteten . Die Sozial -
demokratic enthielt sich dabei der Stimme . Daß sie mit

ihrer Haltung recht hatte , wird jetzt von einer Seite bestätigt ,

die den Dingen wirklich objektiv gegenübersteht . Das führende
Blatt der Zentrumspartei , die „ G e r m a n i a " schreibt
nämlich :

Politisch gesehen , liegt die Entscheidung in erster Linie bei der

deutsch i, ationalenFraltion . Stimmt diese in ihrer über -

ragenden Mehrheit dem Vertrag nicht zu , so wird er trotz aller

Vernunftgründe sollen , da kaum anzunehmen ist , daß die vielge -

schmähte Sozialdemokratie und Demokraten der stärksten und�cigent-
lichsten Regierungspartei die Kastanien aus dem Feuer

holen wird .

Inzwischen schicken sich denn in der Tat die Deutsch -
nationalen zum U m s a l l an . Nach einer Meldung der

Telegraphenunion hat Neichsaußcnminister Dr . S t r e s e -

mann gestern wieder mit den der Regierung nahestehenden

Fraktionen oerhandelt , um eine möglichst große Mehr -

heit für den deutsch - spanischen Handelsvertrag zu ge -

Winnen . Während der gestrigen Verbandlungen mit den

Fraktionen des Zentrums und der Dcutschnationalen er -

läuterte der Reichskanzler und der Reichsaußenminister die

Einzelheiten des Vertrages und stellte Maßnahmen in Aus -

ficht , die die Schädigungen für den deutschen Weinbau

möglichst mildern oder ausgleichen sollen . Wie die

Telegraphenunion hört , wird die Mehrheit der

Deutschnationalen für den Vertrag stimmen .
Den Gegnern des Vertrages hat die Fraktion die Abstimmung
freigegeben . Eine ähnliche Haltung dürften auch das Zentrum
und die Wirtschaftliche Vereinigung einnehmen . Die Demo -
traten werden wahrscheinlich mit wenigen Ausnahmen dafür
stimmen , so daß mit der A n n a h m e d e s V e r t r a g e s ge -
rechnet werden kann .

Die Abstimmung über den deutsch - spanischen Vertrag , die

heurenachmitt ' agimReichstagsplenum statt -

findet , wird also wieder zu einem P r ü f st e i n für die

Deutschnationalen werden und sie vor die Frage stellen , od

ste gewillt sind , entgegen ihrer bisherigen Propaganda aktive
~

zu treiben oder nicht .

Verringerung öer schweüischen Wehrmacht .
Stockholm . 26. Mai . ( WTV. ) Räch dreitägiger Debatte

haben belde Kammern des Reichstags heute nacht den Vorschlag des

Reichstogsausschusse » in der Wehrsrage angenommen . Dieser Vor¬

schlag ist im großen und ganzen ideatlsch mtt der von der { o z Pa ( -

demokratischen Regierung eingebrachten Wehrvorlage , die

jedoch in einigen punkten erweitert worden ist . um den wünschen der

Freisinnigen Partei eiilgegenzukommen , deren Mitwirkung zur Eo

langung einer Mehrheit notwendig war . Zn der Ersten Kammer

wurde der Ansschuhvorschlag mit 65 gegen 60 Stimmen angenommen .
in der Zweiten Kommer mit lZZ gegen 86. Die Minderheit seht sich
zusammen aus der Rechten , dem Bauernbund und einigen Mitgliedern
der Liberalen Partei .

Siockholm , 26. Mai . ( WTV. ) Nach dem Reichstagsbeschluß
in der Wehrfrage werden sich die jährlichen Kosten für die gesamte

Wehrmacht aus 107 Millionen Kronen stellen oder um 31 Mit -

lionen niedriger als die Kosten des jetzigen Provisoriums fein . Die

Regierungsvorlage hatte einen Gejamtaujwand von 105 Millionen

Kronen vorgesehen . Die Armee wird von 6 auf 4 Divisionen ver¬

mindert , und die Zahl der Jnsanterieregimenter verringert sich von

28 auf 20. In bezug auf die Marine bestätigten beide Kammern des

Reichstags den Beschluß des vorigen Reichstags , 24 Millionen Kronen

für Neubauten vbn Schiffen während der Jahre 1924 bis 1929 zu be -

willigen . Die Dienstzeit in der Armee , die jetzt 330 bis 165 Tage

beträgt , ist durch den Reichstagsbeschluß auf 260 bis 140 Tage herab -

gesetzt . In der Marine wird die Dienstzell von 225 auf 200 Tage

herabgesetzt . Der Führer der Rechten in der Ersten Kammer , der

ehemalige Ministerpräsident Trygger , legte nach der Abstimmung

Protest gegen den Beschluß ein , den seine Partei als verhängnisvoll

betrachte .

Waffenhanüelskonferenz unü Gistgaskrieg .
Geus . 26 . Mai . ( TU. ) Die mililärische llnlerkpmmissiou der

wassenhondelskonfereuz saßte heute folgende » Beschluß : Da die

össentliche Meinung der Welt den chemischen und bokterlologischen

Krieg verurteilt , wäre der Abschluß einer Konvention not .

wendig , die de » chemischen und bakteriologischen Krieg verbietet .

Dabei sei zu berücksichtigen , daß das verbot der Ausfuhr von Gasen

und Bakterienkulturen und die Kontrolle ihrer Herstellung praktisch

undurchführbar seien und zu keiMn Erfolg führen könne , solange

nicht die Staaten die feierliche verpslichlung übernommen hätlen ,

den chemischen und bakteriologischen Krieg zu verbieten . Die Ein -

berusung eiuer Soodcrkonfereoz zu diesem Zweck , an der

sich alle Slaaleu beteiligen sollen , sei eine militärische Rolwendig -

keit und eine diesbezügliche Bestimmung müsse in den Schlußakt der

Konvention über die wafseohandelskontrolle ausgenommen werden .

Mit diesem Beschluß würde auch der amerikanische Aatrag . der ein

Verbot der Ausfuhr von Giftgase » forderte , erledigt .

Die Interparlamentarische Union , eine Vereinigung von
Parlamentariern aller Länder , hat eine Spezialkommission
zur Untersuchung des Systems der entmili »
tarisierten Zonen eingesetzt . Diese Kommission hat
vor kurzem in einer mehrtägigen Sitzung zu Luxemburg , an
der England , Deutschland , Dänemark , Schweden , Rorwegen
und Polen beteiligt waren , ihren Bericht an den im Herbst
in Washington tagenden Kongreß der Union abgeschlossen�
Frankreich und Belgien waren leider nicht vertreten . Die
anwesenden Kommissionsmitglieder aus sellzs europäischen
Ländern aber kamen zu einer Einmütigkeit auf der Grund -
läge des nur wenig veränderten deutschen Entwurfs . Dies
ist um so mehr bemerkenswerter , als die englische Gruppe
der Union durch den konservativen Abgeordneten General
Spears vertreten war , der seit Jahren die französisch -
deutsche Sicherheitsfrage als Spezialstudsium betreibt und noch
im vorigen Jahre Vorschläge zur dauernden Besetzung der
entmilitarisierten deutschen Rheinzone durch Völkerbunds »
kontingente gemacht hat , Pläne , von denen er sich inzwischen
weit entfernte .

Die Denkschrift der deutschen Gruppe nimmt die durch
die Artikel 42 — 44 des Versailler Diktates einseitig Deutsch -
land auferlegte entmilitarisierte Zone natürlich nicht als Vor »
bild und als Grundlage für eine allgemeine Regelung der

Sicherheitsfrage an .
Entmilitarisierte Zonen sind Grenzgebiete , in denen

weder Truppen unterhalten , noch Befestigungen ange -
legt werden dürfen . Sie sollen den Ausbruch von Kriegen ver -
meiden oder doch erschweren . Ob sie bei dem heutigen Stande
der Kriegstechnik noch die ihnen von vielen Seiten zuerkannte
Bedeutung in vollem Maße haben , wird nicht nur von Militärs

bezweifelt . Die deutschen Gruppe nennt sie eine Abrüstungs -
Maßnahme , die allerdings nur im Zusammenhang mit der

Durchführung der allgemeinen und speziellen Abrüstung ihre
volle Wirksamkeit gewinnen kann .

Sollen entmilitarisierte Zonen ihre volle entspannende
Wirkung üben , so müssen sie nach den in Luxemburg enge -
nommenen deutschen Grundsätzen auf Freiwilligkeit
r nd auf Ge g e n s e i t i g k e i t beruhen . General Spears
formulierte diesen Gedanken so:

. Ich gebe selbstverständlich zu , daß eine entmilitarisierte Zone ,
wenn sie tatsächlich wirksam sein soll , zwischen den Parteien

freiwillig vereinbart werden muß , und das ist meiner

Ansicht nach einer der Hauptgründe dafür , daß an den Artikeln 42
und 43 des Vertrages von Versailles Abänderungen erforderlich
sind . Denn die darin enthaltenen Entmilitarisieriingsbestimmungen
fallen lediglich Deutschland zur Last und sind eine einseitige
Maßnahme zu seinem Nachteil . �

Nun hatten wir allerdings in Luxemburg nicht über die

rheinische entmilitarisierte Zone , sondern über allgemeine
Grundsätze zu beraten , aber was hätten allgemeine Grund -

sätze für einen Wert , wenn man dauernd ein bestimmtes Volk ,
ein bestimmtes Land , davon ausnehmen wollte ?

Schwierig ist die Kontrolle der entmilitarisierten

Zonen . Man kennt Entmilitarisierungsoorschriften seit dem

Jahre 1817 ( Vertrag zwischen England und den Vereinigten
Staaten über die Beschränkung der Kriegsschiffe auf den

großen Seen ) . In keinem der früheren Entmilitarisierungs -
Verträge sind Kontrollen vorgesehen . Wie aber schon der seit
Iahrey tobende Streit über die künftige Kontrolle der ent -

militarisierten Zone am Rhein zeigt , die ja vertragsmäßig in

zehn Iahren von fremden Truppen frei sein könnte , ist es

nötig , Kontrollorgane vorzusehen . Der deutsche Entwurf

spricht sich gegen den dauernden Aufenthalt von

Kontrollkommissionen oder gar Völkcrbundsgarni -
sonen in den entmilitarisierten Zonen aus . Unser Vorschlag
geht dahin , daß der Völkerbund eine General -

k o m m i ss i o n für entmilitarisierte Zonen mit dem Sitz in

einer Stadt der Schweiz errichtet . Diese Generalkommission
ernennt für je d e entmilitarisierte Zone eine ständige
Kontrollkommission , deren Mitglieder nicht Staats -

angehörige der unmittelbar beteiligten Länder sein oder in

deren Diensten stehen dürfen . Die Generalkommission kann

die Kontrollkommission . zu Untersuchungsreisen in die be -

treffenden Zonen entsenden . Eine Kontrollreise muß statt -
finden , wenn einer der Zonenstaaten den Antrag stellt . Die

EntMilitarisierung soll sich bis auf die Kontingentierung der

P o l i z e i k r ä f t e und die Art ihrer Bewaffnung «- strecken .

wobei immer wieder die Gegenseitigkeit der Verpflichtungen
zwischen den beteiligten Ländern hervorgehoben zu werden

verdient .

Obwohl i N. Luxemburg ganz allgemin und nicht über das

Rheinland speziell verhandelt wurde , kreisten doch die Ge -

danken immer wieder um die einseitige entmilitarisierte Zone
a m R h e i n. Auch die Politik Briands zeigt in den wenigen

Wochen seiner neuen Amtstätigkeit , daß er » die Sicherungs »
Politik fortsetzt , aus der ihn im Januar 1922 sein plötzlicher
Sturz in dem Augenblick hinwegriß , als er dem deutschen
Außenminister Ra' thenau in Eannes gegenüberstand . Die

doiztsch - Reichs regierung hat durch ihre wiederholten Sicher »



f- ' tsangebote von Cuno bis Strefemann erkennen iofien . daß
i ijen französischen Sicherungsansprüchen zu begegnen bereit

> Es kommt keineswegs darauf an , zu untersuchen , inwie -

> . it die französische Furcht vor einem erstarkenden Deutschland
! icchtigt ist oder nicht . Sie ist da und wirkt sich in Sicher -
> �lsforderungen aus , die von jeder deutschen Partei sehr ernst
i uommcn werden müssen . Bisher scheint die Lage so. daß

- ankreich nur dann in eine Räumung der auf Grund des
'

�rsailler Vertrages besetzten Gebiete willigen will , wenn

kündige Kontrollorgane in das entmilitarisierte
Heinland gelegt werden . So gewiß Frankreich kein Recht

I t. die Räumung der Kölner Zone von irgendeinem Sicher «
! ntspakt abhängig zu machen , so gewiß ist , daß Frankreich

■•. j seiner Furcht heraus unter jeder wie immer gearteten
'

gierung zu jedem Räumungstermin dieselben

Schwierigkeiten machen wird . Ohne Lösung des

cherheitsproblems gibt es keine Ruhe am Rhein , keine Be -

s . ' edung zwischen Frankreich und Deutschland . Die deutsche
Gruppe der Jmerparlamentarischen Union hat gezeigt , daß sie
!' reit ist , „ den französischen und belgischen Sicherungsforde »
> ngen zu begegnen und alle Vorschläge in Erwägung zu
- chen , die durch die besonderen geographischen , militärischen
i b sonstigen Verhältnisie begründet sind , vorausgesetzt , daß
10 Souveränitätsrechte Deutschlands auf feinem eigenen Ke -

I iete respektiert worden und daß man ihm nicht einseitige
Opfer zumutet " . Dieser deutschen Gruppe gehören aber Ab -

. - ■ordnete aller Parteien von den Deutfchnatio -
ralen bis zu den Sozialdemokraten an .

Mithin : Entmilitarisierte Zonen , ja ! Auch
- chgemäße , die Souveränität achtende Kontrolle , ja ! Jedoch

ij : ine Kontrolltruppen irgendwelcher Art . die jeder
�taat als unerträglich mit seinen Souveränitätsrechien emp -

iinden muß . Geradezu eine internationale Gefahr
würden diese Kontrolltrupocn , Kontrollgcndarmen , Kontroll -

rrgane , oder was sonst diese ständigen Elemente sein würden ,
Hort , wo sie, wie laut dem Friedensvertrag am Rhein , nur ein -
i itig auf dem Gebiete eines entwaffneten Landes zu wirken
I ötten .

Die Reichsregieruna und die sie führenden Rechtsparteien
haben in großer Kurzsichtigkeit feit dem Ende des passiven
Widerstandes weite Gebiete deutscher Widerstandskraft am

Rhein verwüstet . Insbesondere muß das heiße Bemühen , aus

urnerpolitischen Agitationsgründen die Sozialdemokratie immer
wieder als eine landssverräterische Partei zu denunzieren , im

Einblick auf die Lage am Rhein als « ine ungeheuerliche
Dummheit betrachtet worden . Da unsere Partei sich aber nicht
nach der geringeren oder größeren Einsicht ihrer politischen
Gegner und deren etwa vorhandenen oder nicht vorhandenen
politischen Moral orientiert , sondern nach den auf europäische
Verständigung gerichteten Grundsätzen sozialistischer Politik ,
iverden wir allen Versuchen wehren , die entmilitarisierte Zone
am Rhein der deutschen choheit zu entziehen . Wir
werden aber alle anderen Sicherheitsvorschläge mit dem Ernste
und mit dem Entgegenkommen prüfen , die die Überagende
europäische Bedeutung dieser Fragen erfordert .

Die öeutsthnationale Verzichtpolitik .
Konservativ - vaterländischer Theaterdonner .

Der weitere Borstand der Deutschkonservativen Partei ,
die einen integrierenden Bestandteil der Deutschnationalen
Partei bildet , hat gestern eine Entschließung angenommen , in
der es heißt :

Mit ernster Sorge oerfolgt die Deutschkonservative Partei die

diplomatischen und parlamentarischen Verhandlungen über den s o »
genannten Sicherhcitspakt . 2n sich völlig einig und ge «
schloffen , braucht sie nicht , wie manche andere Partei ,
puf verschiedene Strömung en in ihren eigenen
» leihen Rückficht zu nehmen , sondern kann stets ihren

rlten , bewährten Grundsätzen folgen — und diese verlangen gegen »
über dem uns von der eigenen Regierung zugemuteten sreiwilllgea
Verzicht auf das uns in Versailles gewaltsam Geraubte ein un »
beugsames Nein . Di « Deutschkonservative Partei — und mit

ihr der weitaus überwiegende Teil der anderen nationalen Kreise

im Lande — erwartet mit Selbstverständlichkeit von der Deutsch .
nationalen Volkspartei , daß sie trotz ihrer sogenannten Teil -

nähme an der Relchsreglerung ihr in unzähligen Ver »

sammlungen , Kundgebungen und V e r l a u t b a r u n -

gen gegebenes Wort unverbrüchlich hält und den

Kampi gegen den geplanten Verzicht auf das Bismarck - Reich gegen

jede Preisgabe deutscher Brüder und deutschen Landes bis zum sieg -

reichen Ende Schulter an Schulter mit den Konservativen führt .

Diese theatralische Aufforderung an die Deutschnationalen ,
Wort zu halten , kann nur als « in Witz betrachtet werden .

Ganz abgesehen davon , daß in zahlreichen anderen Fällen
bewiesen ist , was ein deatfchnationales Manneswort wert ist .
Hat doch die deutschnationale Reichstagssrattion erst vor

wenigen Tagen nach langer außenpolitischer Debatte der Re -

gierung ihr Vertrauen bekundet und damit vor dem

Volk die Verantwortung für die Politik der Regierung über -

nommen .
Will man aber die konservative Resolution ernst nehmen ,

so kann man darin nur eine Fortsetzung des Betrugs -
verfuchs erblicken , der dauernd von den Rechtsparteien an

ihren Anhängern verübt wird , indem man gegen das prote -
stiert , was man selber macht und selber zu verantworten hat .

Das gleiche gilt von einer ähnlichen Kundgebung , die die

sogenannten Vaterländischen Verbände unter dem Vorsitz des

Generals Grafen v. d. Goltz , des Schutzherrn von Kutisker

nach Referaten derdeutfchnationalen Herrn Q u a a tz.
B o r ck und G o e r ck e am letzten Sonnabend angenommen
haben .

Die Auslandspositik der Regierung wird aber durch die

Begleitmusik , die aus dem Regierungslager selbst zu
ihr geliefert wird , zum Gespöt . t der Welt .

Ein nationaler Dolchstoß .
Bayerische Volkspartei gegen Teutschnationale .

Mönchen . 2v. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ersten öffent -
lichen Anzeichen der tiesgehenden Nachwirkung des Sturzes Dr .

Heims als Präsident der Bayerischen Landesbauernkammer zeigten
sich in einer Münchener Versammlung derDayerischenDolts -
parte ! . Der Syndikus des Bayerischen Städtetages , Oberbürger -
meister Dr . K n v r r , erklärte hier , daß das Zusammengehen des

Deutschnationalen Landbundes mit dem revolutionären Bauernbund
eines Gandorfer als Sturmzeichen für die bayerische Politik gedeutet
werden müsse . In dieser eigenartigen Koalition liege die Gefahr für
die Zukunft , der gegneüber die Landesleitung der Bayerischen Volks -

parte ! alle nur möglichen Schritte unternehmen müsse . Das Prestige
der Partei müsse wieder hergestellt werden . Der gefährlichere der
beiden Gegner seiderDeutschnationaleLandbund . weil er
in seinen hemmungslosen Machtgelüsten klug und über -

legt handle , während der Bauernbund nur eine Politik des augenblick -
lichen Nutzens verfolge . In der Aussprache wurde darauf hinge -
wiesen , daß der Sturz Dr . Heim « « inDolchstoßausdernatto .
nalen Front gegen eine nationale Partei sei . Di « Stellung der

Bayerischen Dolkspartei sei schwierig , well sie einerseits zu groß fei ,
um außerhalb der Regierung beiseite stehen zu können , andererseits
aber zu klein , um auf «in « Koalition verzichten zu können . Würde

die Bayerische Dolkspartei in Opposition treten , so würde sie das

bayerische Volk der Sozialdemokratie ausliefern . Daher gebe es

für den Augenblick nur eins : abwartet, , wie die Dinge sich ent -
wickeln und die Zähne zusammenbeißen .

tzinöenburg in Uniform .
Ter Präsident der Republik in des Königs Rock .

ver Reichspräsident war am Sonntag In Hannover , er wohnte
dort einem zu seinen Ehren veranstalteten Pferderennen bei . Und

zwar in der Uniform eine » Marschalls a. D. , wie ein
Bild In der Nachtausgabe des . Tag " zeigt .

Der Kleiderwechsel , den der neue Reichspräsident seit seiner
Vereidigung vorgenommen hat , entspricht zweifellos den Wünschen
seiner zahlreichen Verehrerinnen . Wie Klärchen wünscht , daß ihr

Cgmont einmal . spanisch komme " , so wünschen sie , daß ihnen der

Präsident der Republik einmal und mehr als einmal kaiserlich
kommen möge .

Der Präsident der Republik in der Uniform der kaiserlichen

Armee , mit schwarzweißroter Kokarde an der Mütze , geschmückt mit

den Orden , die ihm sein Kaiser und König verliehen hat — ein

eigenartiges Bild , an das man sich erst gewöhnen muß ! Aber im

Ausland wird es zweifellos weiteste Verbreitung sinden . . . .

Der Sturm auf üie Verfassung .
Gegen das Wahlrecht der „ Besitzlosen " .

Im Hauptausschusse des Reichstages kam es am Dienstag

vormittag zu einer lebhaften Auseinandersetzung über den von den

Deutschnationalen eingebrachte� Antrag auf Einsetzung eine «
dauernden B e r f a s s u n g s a u » s ch u s > e S, der Reformen der

Verfassung beraten soll . Das Zentrum ließ durch Abg . Schrei -
der erklären , daß es den Antrag ablehnen werde . Rcichsinnen -
minister SchiÄe setzte sich lebhast für den deutschnationalen Antrag
ein und machte im Laufe seiner Rede die Bemerkung , daß die Ver -

fcssung von Weimar doch auf recht unsicheren Grundlagen erwachsen
sei . Auf einen Vorholt des Abg . S o l l m a n n ( Soz . ) berichtigte

Schiele dahin , er habe mit dieser Bemerkung nur die Unsicherheit
der damaligen politischen Verhältnisse gemeint . « o l l m a n n er -
klärte , daß die Sozialdemokratie diesen Antrag nicht nur ablehnen
werde , sondern ihn und ähnliche Anträge als eine H e r a u s i o r -

derung durch die Dcutjchnationolen betrachte . Man

gehe um die Dinge herum , wenn man . wie der deutschnationalc Abg .
von Freytagh - Loringhoven . e , so darstelle , als beabsichtige man nur .
da und dort Rechtsunsicherheit zu beseitigen . Die Herren sollten
doch ehrlich sein und zugeben , daß ihr Vorstoß sich gegen
die demokratischen Grundlagen der Rcichsversassunz
richte .

Diese Ansicht Sollmannz wurde von dem deutjchvolkepartei -
lichen Abg . Dr . Kardorij lebhaft bekämpft , sedoch wiederholte Kar .

dorff seine schon neulich vorgetragene Ansicht , daß in den G e -
meinden das demokratische Wohlrecht abgeschafft
werden müsse , weil man die Bestimmungen über das Gemeindever -

mögen nicht den Besitzlosen in die Hand geben dürfe . Da -
mit hat o. Kardorff deutlicher als die Deutschnationolen kundgetan .
daß man bei den beabsichtigten Bcrsassungsrevisionen aufs ganze
hinauszugehen beabsichtigt .

Die Entscheidung über Annahme oder Ablehnung des Antrages
auf Einsetzung eines Verfassungsausschusses wird vielleicht schon am
Mittwoch fallen . Da nur die Sozialdemokraten , Zentrum , Demo -
kroten und wahrscheinlich die Kommunisten gegen den Antrag slim -
men werden , ist es zweifelhaft , ob er zu Fall gebracht werden kann .

Die Besteuerung üer Heimarbeiter .
Entschädigungen für Arbeitsmittel sind steuerfrei .

Der SteuerousschußdesReichstags setzte am Diens¬
tag die Beratung des Einkommensteuergesetzes fort . § 36 bestimmt
den Begriff des Arbeitslohnes . Die Regierungsvorlage sieht in

Abänderungen der geltenden Bestimmungen vor , daß „Entschodi -
gungen , die den in privaten Diensten angestellten Personen nach
ausdrücklicher Vereinbarung zur Bestreitung des durch den Dienst
veranlassten Aufwandes gezahlt werden , wenn sie nur in ftähe des

nachgewiesenen Aufwands gezahlt werden oder die tatsächlichen Auf -
Wendungen osfenbar nicht überfleigen . " nicht zum Arbeitslohn gc -
hören , also steuerfrei sind . Aus Antrag der Sozialdemokralen und
der Demokraten wurde beschloiien , daß auch . Entschädigungen für
vom Arbeitnehmer gestellte Arbeilsmitkel ( Werkzeuge , Kleidung ) "
steuerfrei sind .

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) führte Beschwerde darüber , daß Heim -
arbeit « in gewissen Gegenden des Reich » nicht dem Lohnabzug
unterworfen , sondern als Gewerbetreibende angesehen werden . Da «
habe zu unerträglichen Zuständen geführt und zu einer Ungleich -
Mäßigkeit der Lesteuerung , die dringend beseitigt werden müsse .
Ministerialdirektor von Zarden sagt zu , daß die Regierung den

§ 36 Abs . 4 zu einer Prüfung benutzen werde , um eine einheitliche
Bcslrammg der Heimarbeiter durchzuführen . In der Praxis
werde das dann auch dazu führen , daß die Länder die Heimarbeiter
nicht als Gewerbeiteuerpflichtige ansehen . Eine bindende Le -

stimmung mit Rechtswirkung zu erlassen , sei nicht möglich .

Sozialistischer wahlerfolg in Lasel . Am Sonntag wurde Ge -
nasse Wenk gegen die Kandidaten des Nationalblock « in den Baseler
Regierungsrat gewählt , der dadurch einen zweiten sozialistischen
Regi « rungso « rtre >er erhält .

das deutsche Opernhaus .
Von Dr . Bruno Borchorbt .

Am I . Juni schließt das Deutsche Opernhaus seine Pforten , um
sie nicht wieder zu öffnen . Wenn im Herbst in dem ehemals Deutschen
Opernhaus in Tharlottendurg die erste Spielzeit der neuen
StädtischenOper beginnt , so wird auch nicht einmal mehr der
Rame an das . Deutsche Opernhaus erinnern . Da mag es wohl an -
gebracht erscheinen , einen kurzen Rückblick auf seine Geschichte zu
werfen .

Die Gründung des Deutschen Opernhauses vor 13 Iahren mit
Hisse der Stadt Eharlotienburg war eine anerkennenswert « kulturelle
Tat — gab es doch damals in Groß - Berlin nur das Staatliche Opern -
Haus mit rund 1860 Sitzplätzen und teuren Preisen , so daß Opern -
besuch selbst für den begüterten Mittelstand ein selten erschwinglicher
Luxus war , und trotz des im übrigen hoch entwickelten Theaterlebens
wurde seitens der Gemeinde auf diesem wichtigen Gebiet unmittelbar
gar nichts getan . Als der Plan zum Bau des Opernhauses zuerst tn
Eharlotienburg auftauchte und propagiert wurde , erhob sich sehr
jtarker Widerstand , der es leicht hatte , auf die vielen in einer großen
Kommune stets noch ungelösten Aufgaben hinzuweisen , die alle viel
wichtiger seien als Ausgaben für Theater und Oper . Rur mit
äußerster Mühe gelang es , die nach dem DreiNassenwahssystem ge -
wählte bürgerliche Mehrheit dafür zu gewinnen , dem Gedanken des
Baues eines Opernhauses näherzutreten , und auch das war nur
möglich durch den rechnungsmäßigen Nachweis , um den sich nanient -
lich der verstorbene Stadtverordnetenvorsteher Otto Kaufmann
verdient gemacht hat , daß da « geplante Haus sich felbst erhalten und
die zu gründende Gesellschaft für die Benutzung des Hauses eine
Pacht zählen würde , durch die eine Verzinsung der van der Stadt
für den Bau aufgewendeten Kosten gewährleistet würde . Hierzu
sollte das Haus möglichst groß gebaut werden , mit Z360 Plätzen .
durch billige Abonnements und billige Kasienpreise sollte für ständigen
vollen Besuch gesorgt werden . So gelang es endlich , die Mehrheit
der Stadtoeroroneten . nicht etwa die gesamten Vertreter der Bürger -
tchafi , für den Plan zu gewinnen , und es entstand unter d « Leitung .
ves Stadtbaurats S e e l i n g der schöne und zweckmäßig eingerichtete
Bau . der in seiner inneren Ausgestaltung freilich etwas kahl und
nüchtern blieb , weil zufolge der starken Widerstäilde in der Stadt -
oerodnelenoersammlung mit der Bereitstellung von Mitteln über
Gebühr geknapst wurde . Das Haus wurde dann nicht als Städtisch «
Over in Betrieb genommen , sondern von der dazu gegründeten
Aktiengesellschaft Deutsches Opernhaus , an die die
Stadt das Haus verpachtete .

In dem ihr gesteckten Rahmen hat die Gesellschaft in den ersten
Iahren ihres Bestehen , ihre Ziel « verfolgt und , wie jeder gerecht
und billig Urteilende anerkennen muh , mit sehr schönem Erfolge
gewirkt , nicht zum mindesten durch die Tatkraft und künstlerisch «
Persönlichkeit des zur Leitung de » Deutschen Opernhauses berufenen
Intendanten Georg Hartmann . Ohne irgend welche erheb -
lichen Beihilfen der stadi — eine gelegentlich « Stundung und selbst

Erfaß einiger Pach treuen muß nkeu sich beinahe schämet » als Opfer
der Stadl zu bezeichnen , namentlich wenn man bedenkt , was andere

vrel lleuiere Städte jür die Erhaltung ihres Thsaterwejens

haben — ist es Hartmann gelungen , dem Groß - Berlin « Publikum
für sehr mäßige Eintrittspreise recht gute Opernoorstellungen zu
bieten . Erreicht wurde dies einmal durch eine gesunde Preispolitik
( die . Preise bewegten sich von 6,86 M. im IV . Rang bis zu 6 M. im
I . Rang , die Aovnnementspreise von 1,26 M. im III . Rang bis

4,80 M. im I . Rang ) , dann aber vor allem durch das Bestreden
Harlmanne . nicht sowohl hervorragende Einzellesstungen bekannter .
und berühmter Sängerinnen , sogenannter Stars , sondern abgerundete
Opernvorstellungen mit einem zu trefflicher Gesamtwirkung « -

zogenem Ensemble zu bieten , ohne natürlich da « Hau » hervor -

ragenden Kästen zu verschließen — es sei nur erinnert an Plaschke ,
die Ieritza , die Onegin ; ober der Nachdruck wurde stet » auf dl «

Gesamtwirkung gelegt . Begünstigt wurde Hartmann durch seine
Gabe , junge Kräfte zu erkennen und heranzuziehen , die vom Deutschen
Opernhaus ihren Ausstieg begannen .

In den Kriegsjahren machte das Haus schwere Zeiten durch .
Es kam dann die fast noch schlimmere Nachkriegszeit und die Tut -

Wertung der alten Reichsmark , bei der zunächst durch das Reichs -
gericht oer Grundsatz aufgestellt wurde : Mark gleich Mark . Hier -
durch wurde die Mehrheit der Aktien und der überwiegend « Ein -

sluß in Verwaltung und Betrieb einem Mann « überliefert , der rein

kaufmännisch eingestellt war , dessen Interesse an der Oper sich au » .
aesprochenerntaßen darin erschöpfte , daß einer bestimmten nach dem
urteil Sachkundiger dazu in keiner Weise geeignet « , Sängerin Ge -
legcnheit gegeben wurde , in ersten Partien zu glänzeit . Weil Hart -
mann solchen Wünschen gegenüber Rückgrat und künstlerisches Ge -
wissen zeigte , wurde er in brutalster Form entlassen . Der Einfluß
der Stadt , die Hortmann natürlich stützt « und sich dem Bestreben .
das Haus als rein geschäftliches Unternehmen zu betreiben , wider .
setzte , wurde vollständig �ausgeschaltet, und die Rechte , die sie sich
vertragsmäßig auf den Fundus des Haufe » gesichert hatte , um im -
stände zu sein , im Falle eines Zusammenbruchs der Gesellschaft den
Betrieb weiter zu führen , wurden durch eine Nichtigkeitsklage an -
gefachten . Sie ist nicht zum Austrog gekommen : denn die Gesellschait
trieb jetzt unrettbar dem Bankeroll entgegen . Zwar wurden noch
verzweifelte Versuche gemacht , das äußerste zu vermeiden : jener
oben erwähnte Herr wurde beseitigt , und man suchte eine Einigung
mit der Stadt herbeizuführen , welche als Bedingung stellte , daß
die Mehrheit der Aktien in ihren Besitz übergehen müßte . Die Er -
füllung dieser Bedingung wurde wiederholt zugesagt , aber niemals
eingehalten . Erst als e » zu spät und der Konkurs schon angemeldet
war . kamen die Aktien zum Lorschein . Auch in künstlerischer Be -
Ziehung fehlte es nicht an Versuchen zur Hebung de » Hauses . Dazu
gehört die Periode , die man als Aera Leo Blech bezeichnen
kann . *

Im ganzen betrachtet hat da » Haue , da , nunmehr sein « Pforten
schließt , für das jtunstleben Berlins sehr Erhebliches bedeutet . Es
hat das Interesse und das Verständnis für gute vpernmusik in den
weitesten Volkskrelsen verbreitet und nicht wenig dazu beigetragen ,
daß die Stadt sich ihrer Verpilicktung auf diesem Gebiete bewußt
geworden ist . Unter erheblichen Opfern hat die Stadt Berlin den
Fundus erworben , And sie wird weiter niäu unorhebliibe Opfer
bringe », damit im Herbst die Städtische Oper in würdiger Weise ins
Leben tritt und in dem für weiteste Bolkskreije bestmunte » Haufe� '

plmp jirr Darstellung fa - faQt

tzelgolanüs Entstehen onS vergehen .
Die schweren Einstürze , die immer mehr Land von der Insel

Helgoland wegnehmen , haben jetzt zu «rnsthasten Erwägungen geführt ,
wie man dieses berühmte , vom Meer umdrohte Eiland schützen und
erhalten könne . Die Gefährdung der Insel hängt mit ihrer merk -

würdigen Struktur zusammen , die aus ihrer Cntslehungsgcschichte zu
erklären ist .

Wie Prof . Franz in der Leipziger „Illustrierten Zeitung " aus -
führt , hob sich Helgoland während der Tertiärzeit allmählich über
den Wasserspiegel des Meeres , muß aber dann noch innerhalb dieser
Epoche der Erdgeschichte bis aus die Oberfläche des Wassers herab
zerbröckelt sein . Gegen Ende der Tertiärzeit wurde die Nordsee durch
Bodenhebung zu Land , und so ragte da - Klippenfeld Helgoland als
ein Tafelberg heraus , den die Eiszeit mit Gletscherablagerungen be -
deckte . Als dann später das Eis zurückwich und den Berg von Helgo -
land wieder freigab , war er durch Wegschleifen weicher Gesteine zu
einer zwethügeligen Erhebung geworden , und zwischen den beiden
Hügeln lag ein Tal mtt einem Süßwasserse « . Durch die Senkung
des Nordseegebietes entstand wieder ein Meer , aber der Doppclberg
wurde nicht sofort zur Insel , sondern blieb noch eine Zeitlang mit
Schleswig verbunden , und über diese Lav . dbrücke ist Helgoland wohl
zum erstenmal von den Menschen der Steinzeit besiedelt worden .
Erst eine letzte Senkung machte Helgoland zur zweihügeiigen Insel
mit dem Sühwassersee im Tälchen , und durch die weitere Arbeit des
Meeres entstand daraus eine hantelförmige Insel , die aus den
ältesten Karten abgebildet ist . Um 866 n. Chr . lauste Willibrord
drei Heiden in der heiligen Quelle der Insel , die damals „ Fosetes .
land " genannt wurde , nach dem Gott Fosete , den die Hclgoländer
verehrten . Um 966 waren alle Bewohner von „ Fosetesland " getauft ,
und ums Jahr 1666 berichtet Ellbert von Fühnen von einer Insel
„Heiligeland " , die er „wiedergefunden habe " . Nach der Lcschrei -
bung kann die « nur Helgoland gewesen sein , und die Erwähnung
einer einzigen Süßwasserquelle stimmt mit der Schilderung von
. Fosetesland " überein . das ebenfalls Helgoland gewesen sein muh .
1721 rieß der inzwischen durch die Arbeit des Meeres schmäler ge -
wordene Landstreifen zwischen den beiden Hauptteilen der bis dahin
hantelförmigen Insel durch , und diese wurde damit zu der Doppel -
injcl . die wir beute als Houptinsel und . Düne " kennen . Noch im
Jahre 1842 wird die einzige Süßwasserquelle , die für Helgoland
charaklerislisch war , erwähnt . Seitdem sind viel « Brunnen auf
Helgoland « bohrt worden , doch hat «ine Prüfung der Oerilichketten
uitd Bericht « ergeben , daß die heilige Quelle von Fosetesland noch
heute in der eisernen Pump « auf dem . Vrunnenplatz " des Unter -
land es zu suchen ist . _ _

. SSnflNäieo Gold ». Die Meldung eines Berliner Mitiaablntte «. wonach
e« einem « Mtenlen rumänischer Nationaliiät von Broj . Mieibe aelunaen
sei. künslliches Sold so billig wie »aturgold darzustellen , trifft nach In .
fonnationen bei dem alleinlaen vsfistenten von Pros . Mielbe . Dr Stamm -
reich , nicht zu. Natürlich ist auch die N- Iduni , von der verdastung de «
rumän ' tchen Studenten in da « Reich der Jabel ,u verweilen . Tiefelbe
Nachricht wurde derelt » von b: r . flklnischen Zeliunz ' als Aprilscherz ge-
brach ! .

vi « » itoe 3- ota ». die wctejan aeikvrbe . ist . hat de » 2 < aa * >
da » drrichnrtr Zoia - Portrat an Nauet vermacht .



Die Darmat - lHetze in üen letzten Augen .
Ein Manöver der „ TeutschenZeitung " gegeu das Zentrum .

Die „ Deutsche Zeitung " veröffentlicht in riesiger Aufmachung
den Beschluß des Kammergerichts vom 13. Mai , durch
den die Haftentlassung von Julius Barinot gegen Kaution vertun -
det wurde . In der Begründung dieses Beschlusses wird auf Grund
der „ vorliegenden ErmUtlungsergcbnisie " , d. h. der Auskünfte
der Staatsanwaltschaft und des Untersuchung s>

richters der dringende Verdacht einer Bestechung
Höfles als noch bestehend bezeichnet , ferner auch der Verdacht eines

Kreditbetruges zum Nachteile der Seehandlung . Dennoch
komint das Gericht zu einer Haftentlaffung gegen Kaution
mit Rücksicht auf die ärztlichen Gutachten .

Bekanntlich ist die Frage des Kreditbetruges nach über -

einstimmenden Meldungen auch aus halbamtlicher Quelle schan

längst fallen gelassen worden . Und über die Frage , ob eine

Bestechung Höfles vorlag oder nicht , find die Ansichten sehr ver -

schieden : es fei nur an dem Ausspruch des Zeugen Rechtsanwalts

Alsberg vor dem Höfle - Ausschuh erinnert : „ Wenn das Be -

stechung war , dann will ich mein ganzes Lehrgeld zurückhabcnl "
Die „ Deutsche Zeitung " unternimmt nun an Hand dieses Be -

schlusses einen mächtigen Vorstoß zugunsten der „ glänzend gerecht -
fertigten " Staatsanwaltschaft und gegen die Zentrums -
Partei , bzw . den aus ihren Reihen stammenden Iustizminister
am Zehnhoff . Daß die Kußmann , Caspary , Linde und Pelzer

s: ch der besonderen Gunst der völkischen . Deutschen Zeitung " er -

freuen , wisien wir schon längst . 2n den Augen rechtschaffener

Menschen wird das nicht gerade eine Empfehlung sein . Es ist in -

dessen ein starkes Stück , wenn man aus diesem Beschluß des

Kammergerichtes , der sich lediglich auf die Auskünfte der Staats -

anwaltschaft stützt , «ine Rechtfertigung dieser Behörde herleite «.

Ueberhaupt stellt das völkische Blatt diesen Kammergerichtsbeschluß
so dar , als käme er einem Gerichtsurteil gleich . Do « ist eine

unerhörte Dreistigkeit und Heuchelei .
Vor ollem richtet die „ Deutsche Zeitung " ihren Hauptangriff

gegen den Iustizminister am Zehnhoff , der die

Weiterbcarbeitung der Barmat - Angelegenheit
den bisher zuständigen Staatsanwälten « nt -

zogen und dem General st aatsanwalt beim

Kammergericht übertragen habe . Stimmt dies « Nach -
richt , die man hier zum erstenmal erfährt , so können wir darauf nur

sagen : Es war auch die höchste Zettl Wenn gegen den

Iustizminister am Zchnhosf ein Vorwurf erhoben werden kann , so
nur der , daß er eine Passivität sondergleichen Monate hindurch

gegenüber einer Reihe von Staatsanwälten gezeigt hat , über
deren Verhalten unwidersprochene Nachrichten schwerwiegendster
Art immer wieder veröffentlicht wurden . Der Iustizminister scheute
sich offenbar einzugreifen , weil er sich nicht der Mißdeutung aus -

setzen wollte , daß er sich durch die Tatsache hätte beeinflussen lasten ,
daß Dr . Höste ebenso wie er dem Zentrum angehörte . Als ein

Opfer dieser Pastivilät , die von den Staatsanwälten rücksichtslos aus -

genutzt wurde , ist Dr . Hösle gestorben . Das der Untersuchung « -
ausschuß schon jetzt über das Verhalten dieser Staateanwälte zutage
gebracht hat , ist so belastend , daß die Entziehung der Straf -

Verfolgung in Sachen Barmat - Höfl « das Winde st e darstellt , was
von der Zentralbehörde gegen sie unternommen werden mußte .

Eine andere Frage ist die ; Wie kommt die „ Deutsche

Zeitung " in den Besitz dieses gerichtlichen Doku »

m en t e s ? Sie selbst spricht von einem „Zufall " . Es gibt recht son¬
derbare Zufäll «. Obwohl durch Dutzende von anderen Beispielen das

enge , gesetzwidrige Zusammenarbesten zwischen Organen der Staats -

anwaltschaft und deutschnationalen Abgeordneten und Zeitungen
bereits festgestellt - ist , glauben wir , daß die Quelle der „ Deutschen
Zeitung " diesmal ausnahmsweise nicht in Moabit zu suchen ist . Nach
der ganzen Tendenz ihres Begleitartikels dürste ihr vielmehr dieser

Beschluß direkt aus dem Justizministerium zugegangen sein .
Denn dieser Beschluß ist nicht einmal ganz neu : er wurde auezugs -
weise in der Sitzung des Höfle - Ausschustes . in der Rechtsanwalt

Alsberg seine Uebcrzeugung von der Unschuld zum Ausdruck gebracht
hatte , als Antwort darauf vom Ministerialdirektor H u b e r verlesen .
Die Berösfentlichung der „ Deutschen Zeitung ' sollt « für den Justiz -
minister , gleichviel , ob er am Zehnhoff oder sonstwie heißt , nur ein

Grund mehr sein , bei dem Großreinemachen in der Justiz
nicht nur in Moabit , sondern auch im Ministerium selbst

unbarmherzig vorzugehen .

Die verwahrloste Seehaaülung .
UmfaU der Tirektoriumsmitglieder im Ausschuß .

Die gestrige Vernehmung der ehemaligen Direktoriumsmitglieder
der Seehandlung , der Finanzräte Hellwig und Rühe im Preußischen
Untersuchungsausschuß bedeutete einen

völligen Zusammenbruch für die Leilung de » Zastitul ».

Wenn die Aussagen von Hellwig und Rühe denen der vier noch im

Amte befindlichen Direktoriumsmitgltedern widersprochen hotten .
so wäre das psychologisch verständlich gewesen . Aber tatsächlich war

es nicht so. Der Präsident Schröder , der ehemalige Präsident
von Do mb vis . der Vizepräsident R u g g e , der Geheime Finanz -
rat B r e k « n f e l d mußten gestern im wesentlichen die Aussagen van

hellwig und Rühe bestätigen , ja , namentlich im Falle Hellwig ihre

früheren Aussagen , die aus der Zeit der Untersuchungshaft Hellwig »
stammten und diesen belasteten , fast restlos zurücknehmen .
Selbst der voltsparteiliche Vorsitzende L e i d ig mußte feststellen , daß
der T o n , der die Musik mache , in den Auesagen der Herren gestern
ein ganz anderer war , als von drei Monaten , wo sie wohl

Hellwig für einen verlorenen Mann halten mochten . Der Versuch ,
die zufälligen Sachbearbeiter als S ü n d e n b ö ck e für die o l l a e -

meine Schlamperei , die bei der Seehandlung unzweifelhaft
herrschte , in die Wüst « zu schicken , kann als gescheitert angesehen
werden . Man hatte den Eindruck : Wenn die Sachbearbeiter zufällig

nicht Rühe und Hellwig , sondern zwei andere Direktoriumsmitglieder

gewesen wären , so wäre alle » genau so verlaufen .

Insbesondere stellte sich heraus , daß sowohl in der Kutisker - wie

tn der Barmat - Sache

die Generaldirektion über fast alle eutscheideuden Schritt «

insormiclt gewesen ist und sie widerspruchslos gebilligt hat .

Besonder » auHllig war die Entlastung Hellwias . Es war behauptet
worden , daß Hellwig 1-t Tage vor semcm Uebertritt zum Barmat -

Konzern die täglich kündbare » Gelder des Barmat - Kredit » selbst -
herrlich auf drei Monat « festgemacht habe . Gestern mußte
Finanzrat Bröken feld diese Anschuldigung restlos zurück -
nehmen . Tatsächlich waren die Kredit « schon Monat « öor -
her durch « in st immigen Beschluß der Generaldirektion aus
täglich kündbaren in fest «, von Vierteljahr zu Vierteljahr laufende ,
umgewandelt worden . Ebenso brach die Anschuldigung gegen Hell -
wig , willkürlich zur Sicherheit dienende Effekten an Barmat heraus -
gegeben zu haben , zusammen . Tatsächlich hat Hellwig die Siche -
rungen der Konten herausgegeben , die Barmat im August , wo er
fast drei Millionen Mark Kredite zurückzahlte , abgedeckt
hatte . Diese Abdeckung bezeichnet « gestern der Vizepräsideale Rogge
auf einmal als

eine sehr groß « Leistunq . die sehr stark für die Ehrlichkeit und die
finanzielle vot - nz Bormaf - i oclprochen habe , zumal er dazu
nicht ve. psl ! chtrl gewrstn . sondern lediglich der VZunsch eiucr

jalchen Rückzahlung geäußert wocden fei . _

Steuerfreiheit für Spekulationsgewinne !
Der Rechtsblock schützt die unehrlichen Steuerzahler .

Bei der Beratung der Bestimmungen über den Lohnabzug
haben die Regierungsparteien jede über die Wünsche der Regierung
hinausgehende Milderung mit fiskalischen Erwägungen bekämpft .
Im Gegensog dazu steht ihre Haltung , soweit es sich um Milderung
der Steu - rgesetze zugunsten des Besitzes handelt . Hier tritt die

Erwägung , daß das Reich auf weiters Einnahmen nicht zu ver -

zichten vermag , vollkommen in den Hintergrund . Ohne Rücksicht
aus die steuerliche Ungleichheit , die damit geschossen wird , wird

genau wie in den Jnflationsjahren ein Stein nach dem anderen aus
dem System der Lesthbesteuening herausgebrochen . Die Sitzung
des Steuerausschufses des Reichstages vom Dienstag lieferte dafür
zwei prägnant - Beispiel «. Zuerst stand die Frage zur Diskussion , ob

Spekulationsgewinne eiakommensteuerpflichkig sein sollen
oder nicht .

Obwohl die Regierungsvorlage die Besteuerung der Spekulations -
gewinne nicht ollgemein vorsah , sondern nur unter gewissen Boraus -

sctzungsn , gingen selbst diese Vorschriften den Regierungsparteien
zu weit . In der gleichen Front mit den Regierungsparteien kämpfte
aber der demokratische Abgeordnete Dr . Fischer - Köln . Aon beiden
Seiten lagen Anträge vor , die die Möglichkeit der Besteuerung der

Spekulationsgewinne so stark einengten , daß ihre Erfassung in de ?

Praxis kaum noch möglich ist .
Die Regierung verteidigte ihr « Vorlage nur außerordentlich

schwach . Ganz im Gegensatz zu ihrer schroffen Haltung gegen jede
Verbesserung de » Lohnabzuges ließ sie «rkennen , daß sie Ab »

schwächungen bei der Besteuerung der Spekulationsgewinne nicht
tragisch nehmen werde . Infolgedessen endete die Debatte auch mit
der Annahme der Abänderungsvorschläge , so daß künftig Spekula¬
tionsgewinne überhaupt nur besteuert werden können , wenn der Zeit »
räum zwischen Anschaffung und Veräußerung bei Grundstücken
weniger als zwei Jahre , bei anderen Gegenständen , insbesondere
Wertpapieren , weniger als drei Monat « betrögt . Dieser Beschluß
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommunisten und der Abg . B e n s ch und Brüning
(Z. ) gefaßt . Praktisch ist damit die

Steuerfreiheit fast oller Spekulationsgewinne hergestellt .

Eine noch krassere Begünstigung de » Besitzes erstrebten die R: -

gierungsparteien beim § 49 . Dieser sieht vor . daß in den Fällen ,
in denen das festgestellte Einkommen in einem offenbaren Miß .
verhällnie zu dem Verbrauch steht , der verbrauch der Besteuerung
zugrunde zu legen ist . Mit diesem Prinzip , da » bereit » in der

einzelstaallichen Gesetzgebung der Vorkriegszeit verwirklicht war
und das in der Zweiten Steuernotvcrordnung in die Reichsgesetz -
gebung übergeführt worden ist , sind im abgelaufenen Jahr überaus

günstige Erfahrungen gemacht worden . In zahlreichen Fällen , in
denen Steuerpflichtige mit hohem Verbrauch sonst steuerfrei gewesen
wären » konnte diese Bestimmung benutzt werden » um sie zur Steuer -
leistung heranzuziehen . Vor allen Dingen aber hat dies » Bestimmung
dazu geführt , die Sfeu ermural zu heben , da viele Steuerpflichtige .
diese Bestimmung fürchtend , richtiger deklarierten als es sonst der
Fall gewesen wäre . Trotzdem lag ein Antrag der veulschnatlonalen .
der Volksparlei und der lvlrtfchaflsparlei vor , den § 49 zu streichen .
Und ein Antrag Dr . Fischer , diese Bestimmung in eine Kann »

Dorschrist zu verwandeln und sachlich einzuschränken .
In der langen und heftigen Aussprache wurden von den

Vertretern der Deutschen Loltspartei und der Wirtschaftspartei all «
nur denkbaren fadenscheinigen Gründe gegen die Möglichkeit der

Besteuerung nach dem Verbrauch angeführt . StaatssÄretär Dr .

Popih verteidigte die Regierungsvorlage . Daß die Besteuerung nach
dem Verbrauch als Korrektiomaßnahme rechtlich und technisch durch -
sührbar sei, hätten die Erfahrungen bei der praktischen Durchführung
der Zweiten Steuernotoerordnung erwiesen . Bei einem nicht über -

mäßigen Verbrauch — die Vorlage sehe die Grenze von 6000 M.
vor — käme ein « Verbrauchbesteuerung überhaupt nicht in Frage .
Aber wenn bei großem verbrauch ein offenbares Mißverhältnis
zwischen Einkommen und verbrauch bestände , so komme die Be -

steucrung nach dem Verbrauch in Frage . Eme Milderung dieser
Bestimmung könne der Staatssekretär nur dann anerkennen , wenn

sie darauf hinauslaufe , daß innerhalb der letzten drei Jahr « aus
nachweisbar versteuerten Einkommen gebildetes Vermögen ver »

braucht worden sei.
Eine von den Regierungsparteien abweichend « Stellung nahm
Abg . horlachcr ( Bayer . Vp. ) ein . Er trat für den Paragraphen

ein . wer sein Einkommen richtig versteuere , brauche sich vor dem

Paragraphen nicht zu fürchten . Aber wer ein « falsche Steuerveran -

lagung einreiche , wer behaupte , daß er kein Einkommen Hab «, dann
aber aus großem Fuße in aufreizendem Luxus lebe , der könne durch

diesen Paragraphen gefaßt werden .

Auch Abg . Dr . Gerike ( Dnat . ) stand der Besteuerung de « Der -

brauch » sympathisch gegenüber , wenn es sich tatsachlich um Schieber
und Sleuerhinterziehcr handle . Aber cs gäbe doch auch Fälle , die
anders gelagert seien , wo tatsächlich Leute von ihrem richtig versteuer -
ten Vermögen zehren . Deshalb empfahl er die Muhvorschrist des

Paragraphen in eine Kann Vorschrift zu verwandeln .

Auch Abg . Dr . vcusch ( Z. ) verteidigte die Regierungsvorlage . Die

Besteuerung nach dem Verbrauch sei ein wichtiges Hilfsmittel , ohne

diesen Paragraphen gebe es in vielen Fällen kein « Besteuerung
und k- lne Buchprüfung .

Abg . Dr . Hilserdlng wandte sich ebenfalls entschieden gegen den

Versuch , diese Bestimmungen zu beseitigen . Di « Gegner der Be -

steuerung nach dem Verbrauch seien diejenigen , die sonst die Rot -

wendigkeit der Kapitolneubildung preisen . Hier aber preisen fie mit

eiaemmol den volkswirlfchastlichen Ruhen der Verschwendung ! Und

wahrscheinlich würden sie bei der Körperschaftssteuer sich ebenso

- nergisch für die Steuerfreiheit der stillen Reserven einsetzen . Die

Spekulationsgewinne stien ja von ihnen bereits steuerfrei gemocht
worden . Die Besteuerung nach dem Verbrauch sei eine Borbeugungs -

maßnahm «

Rur unehrliche Steuerzahler haben Anlaß zum Widerstand .

Wer die Steuermoral heben walle , müsse auch diese Bestimmung

akzeptieren .
Der Versuch , durch eine überstürzte Abstimmung «in «

sachlich nicht gerechtfertigte Entscheidung herbeizuführen , scheiterte
an dem Widerstand der Sozialdemokraten und Kommunisten . Immer -

hin muß noch der Stimmung , die in den Regierungsparteien herrscht .
damit gerechnet werden , daß ihre Absicht , die nachhaltig « Besteuerung
der Schieber und Prasser zu verhindern , Erfolg haben wird . Denn

auch hier leistet die Regierung nur geringen Widerstand .
C « wird deshalb die Aufgabe der Sozialdemokratie sein , bei den

Beratungen im Plenum de » Reichstags alle zwcckdieulichen Mittel

anzuwenden , um diese Absichten zu verhindern . Diese Ausgab « ist um

so dankbarer , weil sie Gelegenheit gibt » der Oefscntlichkeit zu zeigen .

daß die Reältsparteien nicht nur die Inslalioasgewinnier vor dett

vermögenszuwachssteuer bewahren wollen , sondern auch unehrliche

Steuerzahler zu schuhen als ihre Ausgabe ansehen .

Wo überhaupt in dem ganzen Seehandlungsgeschäft der Barmat »
auch nur der S ch a t t e n eines kriminellen Betruges von der Staats -
anwaltschaft und dem Untersuchungsrichter gesehen wurde , ist nach
den gestrigen Ergebnissen völligschleierhaft . Gerode in den
Punkten , wo man etwa ein betrügerisches Zujammenspiel Barmats
mit Hellwig hätte vermuten können , zogen die übrigen Direktoriums -
Mitglieder ihre Aussagen völlig zurück und stimmten den Dar -
legungen Hellwig « zu .

Im Falle Kutisker erfuhr man nicht » Reue » . Auch der
Zeuge Hellwig bestätigt » , daß Kutisker

mit einem Empfehlungsschreiben des Oberkommando » der Baltt -
knwer , gez . Gras v. d. Golß gekommen sei .

Möglicherweise habe e » sich auch um ein « von dieser Stell « au » .
gestellte Grenzübertrittserlaubnis gehandelt , wobei die
Kutisker die weitgehendsten Bcrgynstigungen und sogar
das Recht zum Tragen von Schußwaffen (! ) eingeräumt wurden .

Zu Ansang der Sitzung gab es einen Zwischenfall , der zwar
boldig « Ausklärung sand , aber nach einer Seite hin bezeichnend ist .
Per deutschnationole Abg . Deerbcrg hielt dem Zeugen , Staats -
sekretär Meißner , vor dessen Vereidigung die A b s ch r i s t
einer Notiz aus den Akten der Staatsanwalt «
s ch o f t vor . Barmat hat in seinen Priootakten hinter einem Aus -
gabeposten von lOOV M. den Vermerk „ Piner Meißner " gemocht .
Meißner erklärt unter seinem Eid , von der Sache n i ch t » zu wissen .
Damit ist der Z w i s ch e n s a l l erledigt . Ee bleibt nur die
immer wieder auffällige Tatsache , daß es offenbar

«inen geheimen Verbindungstaaal zwischen den Akten der
Staalsanwaltschaft und den deuischnationalen Ausschuß¬

mitgliedern

gibt . Denn e« ist nickt da « erstemal , daß diese Herren ein « merk -
würdig intime Kenntnis der staatsanwaltschaftlichen Akten verraten .

«
Nach der Bestätigung durch den Zeugen Geheimrat Hellwig

iit kein Zweifel darüber mehr möglich , daß Kutisker tatsäch -
lich von dem General von der Goltz weitgehend
empfohlen und daß ihm erst dadurch ermöglicht wurde , nach
Deutschland zu kommen und seine Geschäste zy betreiben . Ts ist
nunmehr auch klargestellt , um welchen Goltz es sich handelt . Der
Goltz des Luftfohrer - Dontes . Freiherr von der Goltz .
General der Infanterie a. D. . hat uns in der Form einer » e >
r i ch t i a u n a die Mitteilung zugehen lassen , daß e r bei dieser
Empfehlung jedenfalls nichtinFrag « komm « . Das können wir
jetzt bestätigen , nachdem aus der Auesag « Hellwigs hervorgeht ,
daß der Empschler kein anderer als der Baltikumer -
Goltz , der jetzige Vorsitzende der sogenannten „ Vaterländischen Der -
bände " sein kann .

Die „Kreuzzettunsi " findet e» ganz harmlos , daß der General
von derj�altz „ein nicht schlimm « , Wort über Kutisker ' ( ! ) gesaat
haben könnte . Hätte aber «in « linksstehend « Persönlichkeit „ein
nicht schlimmes Wort über Kutisker " jemals gesagt , was hätten dann

für Balkenüberschriften dieselbe . Lreuzzeituna " geziert ! Ein Der -

gleich zwischen Barmat - Empfehlungen und Kutisker - Empfehlungen
ist nach übereinstimmenden Ansichten aller einiaermaßen objektiven
Kenner der Kreditaffären absolut unzulässig . Daß dieser General
obendrein die Dreistigkeit besessen hat . nachdem er selbst Kutisker

empfohlen hatte , im Namen der „ VDV . " «inen A n t i -

korruptionsoufruf zu erlassen , erscheint d«r . Sreuzzeitung "
ebensall » ganz harmlos . In antisemitischen Kreisen sagt man der

jüdischen Raitc «ine besondere Veranlagung zur Dreistigkeit nach .
Uns ichcint . daß Herr Kutisker aus diesem Gebiete vom General

Miete und Wohnungsbau .
Reichsrechtliche Regelung der HauszinSsteuer .

Der W o h n u n g s a u s s ch u h des Reichstages nahm zu der

Vorlage über den Finanzausgleich Stellung insoweit die Vorlag « aus
da » Wahnungswcse » und die Mietssteuer übergreift . Es wurde

folgender Beschluß gefaßt und der Finanzausschuß zum Bestritt hier -

zu ersucht .
Der 1l . Ausschuß ersucht den Steuerauoschuh bei Beschluß -

fassung über die einschlägigen Gesetze dafür Sorge zu traaen zu
t . daß unter entsprechender Begrenzung von 8 <8 Zlsser S des

Finanzousgleichgssetze » durch reichsrechtliche Vorschrift
auf drei Jahr « ein Mindest ! atz des Ertrags der Hauszins . -
sleuer füx den Wohnungsbau und die Wahnraymerhaltung festgelegt
wird . Der 1l . Ausschuß bäll vom Standpunkt der Wohubauförds -
rung aus einen Satz von 29 Proz . der Friedens miete für
den hierfür unbedingt erforderlichen Mindestsatz :

2. daß die Lander durch reichsrcchtliche Vorschrift ver -

p s l i ch i « t werden , eine » Ausgleichssonds zu möglichst gleichmäßiger
Förderung der Wohnbautätigkeit zu schassen und au » diesem Aus -

oleichssonde einen bestimmten Prozentsag zu einem Relchrausgleichs -
fand » abzuführen : „

8. daß durch reichsrechtliche Vorschrift die Erhebung der Miet -

zinssteuer nicht nur von Gebäuden , sondern auch von G « b h y d « -

teilen vorgeschrieben wird :
4. daß den Vermietern ein angemessener Satz der Betriebskosten ,

der Unterbaltungskosten . der Verwallungskosten und der Peri

zinsung des Eigenkapttals zu belassen ist .
Ein sozialdemokratischer Antrag , auch die Ec -

bäude teile zur Hauszinssteuer heranzuziehen , also diese Steuer

auch auf die L a n d w i r t s ch a s t auszudehnen , wurde pon den

Kommunisten und den Rechtsparteien abgelehnt .

uon der Goltz und von der . Kreuzzcitunz "
kÜHBte . _ __ _ ..

noch sehr viel zulernen

die firbeitslosenfrage .
Bessere Unterstützung im besetzten Gebiet .

Der Soziolpolitische Ausschuß de » Reichstages be -

schäftigte sich am Dienstag mit dem sozialdemokratischen
G « s e tz e n : w u r f , der die Dauer der Erwexbslosenunter -
st ü tz u n g im besetzten Gebiet über 26 Wochen hinaus verlongern
will . Die Regierung lehnte diesen Antrag ab , da der unbegrenzt «
Bezug von Erwerbslosenunterstützung aus die Dauer nicht zu «r -
tragen sei . Nach Ablehnung aller Anträge unserer Genossen rpurde
beschlossen , die Reichsreglerung zu ersuchen ,

1. von ihren Befugnissen aus § 18 der Verordnung über Er -
irerbslosensürsorge zugunsten der Arbeitslosen Im besetzten Gebiet
den notwendigen Gebrauch zu machen und insbesondere , soweit es
d>« Loge des Arbeitsmarktes erfordere , die Dauer der Unterstützung
über S Wochen hinaus bis auf « in Jahr zu verlängern :

2. für die vermehrt « Zuweisung öffentlicher Aufträge
und Bereitstellung ausreichender ? dotslandeard - iten im besetzten Gr -
biet , di « zur Aufnahm « der ausgesteuerten Erwerbslosen dienen
können , nackdrücklichst Sorg » zu tragen :

3. im Zusammenwirken mit den Regierungen der beteiligten
Länder sicherzustellen , daß die Gemeinden des besetzten Gebietes

denjenigen ausgesteuerten Arbeitslosen , die die Wohlfahrtspflege in
Anspruch nehmen müssen , eine wirksame Fürsorge zuteil
werden lassen .

keine Raturollsakion der Japaner in Amerika . Das Bunde » -
gericht der Vereinigten Staaten hat entschieden , daß Jopaner und
entere Asiaten nicht zur Naturalisoiion berechtigt sind , selbst wenn

sie wahrend des Zsteltkrteges üo awerilamjchen Heer gedient haben .



GeweeMastsbewegung
der Zweck üer Uebung .

Das verhallen der Berliner Verkehrsuakeraehmer .
Den Schlüssel für das Verhalten der Direktionen der Hochbahn - ,

der Autobus - und der Straßenbahngesellschaften liefert ein Bericht
der BS . - Korrespondenz , die am lautesten einen Verkehrsstreik für
die Pfingstfciertage ausgerufen hat .

Die genannten Gesellschaften gebrauchen offen -
bar wieder einen Streik , und man muß es ihnen schon
lassen , daß sie bisher nichts unoersucht liehen , durch ihr Schindluder -
treiben mit dem Verkehrspersonal die Angestellten in den
Streik hineinzutreiben . Denn :

» Es befkehl . wie bekannt ist . der Wunsch , in Verlin einen ein -

heittichen winde st larif von 2 0 P f. einzuführen , ein ver -

langen , dem sich die Aufsichtsbehörden bisher energisch widerfetzt
haben . "

Hat man die Verkehrsbediensteten erst zum Streit gebracht .
läßt man die ganze arbeitende Bevölkerung Berlins ein paar Tage
das Laufen zur Arbeitsstätte lernen , läßt sich dann einen geringen
Teil der Forderungen durch Schiedsspruch . aufzwingen " , um so die

Aufsichtsbehörde klein zu bekommen , den „ W unfch " auf de »
2k ! . Pfennig . Minde st tarif zu erfüllen . Dem über diesen
Fischzug empörten Publikum wird dann in der Presse bedeutet , daß
die Tariferhöhung lediglich auf die . unverschämten " Lohnforderungen
des Personals zurückzuführen fei : dies sei der schuldige Teil . Die

Monopolstellung der das Berliner Verkehrswesen beHerr -
schenden Gesellschaften wird zu solchen Preissteigerungsaktionen in

raffinierter Weise ausgenutzt , wobei die schlechtbezahlten Angestellten
als Prellback mißbraucht werden . Es ist fürwahr ein übles Spiel ,
das da getrieben wird . ,

*

Der Streikbeschluß der Omnibusangestellte » und die bevor «
stehende Abstimmung der Hochbahner , die zum gleichen Beschlüsse
führen wird , hat den Gewerberat Körner zur Einleitung unoer -
kindlicher Besprechungen mit der Hochbahndirektion veranlaßt , denen
heute solche mit der Omnibusgesellschaft und den Vertretern des
Personals folgen sollen , um eine Verständigung herbeizuführen . Da
den Gesellschaften ein Einnahmeausfoll während der Pfingstfeier -

tage als Mittel zum Zweck einer dauernden Preiserhöhung erscheint ,
ist nach ihrem ganzen bisherigen Verhalten mit wirklichem Eni -
gegenkommen nicht zu rechnen . Deshalb wird schon jetzt in der
Oeffentlichkeit an das Verkehrspersonal appelliert ,
seine Ansprüche wesentlich zurückzuschrauben .
Selkst dann wird der „ Wunsch " noch dem 2st - Pf . - Mindesttarif nicht
zurückgestellt .

*

Versammlung des Verkehrspersouals .
Das gesamte Personal der Groß - Derliner Verkehrsgesellschaften

war gestern abend in einer Riesenversammlung im Saalbau
. Friedrichshain " versammelt . Nach einem einleitenden Referat , das
K n o b e l vom Verkehrsbund gab , worin er die Vorgänge bei den
Tarifoerhandlungen den Anwesenden noch einmal vor Äugen führte ,
nahm die Versammlung einstimmig folgende Resolution ön :

. Die äußerst stark besuchte Versammlung der Berliner Der -
kehrsbetriebe , Straßenbahn , Hochbahn und Omnibus , hat mit Ent -
rüftung Kenntnis genommen von der völlig ablehnenden bzw . ver -
schleppenden Handlungsweise der Betriebsleitungen gegenüber den
erhobenen Lohnforderungen . Die Versammelten ertlä -
ren , diesem Verhalten nicht mehr länger untätig
zusehen zu wollen : sie sind sich bewußt , daß auf Seite der
Unternehmer nur brutaler Machtwille und rücksichtslose Ausbeu -
tung Triebkraft des Handelns ist . Dem kann nur begegnet werden
durch stärkste Machtentfaltung aller Arbeitnehmer . Die Dersam -
melten geloben deshalb , durch regste Oraanifationsarbeit schnellstens
etwa noch vorhandene Lücken in ihrer Kampffront zu schließen , um
dadurch den Beweis zu erbringen , daß die Durchführung ihrer For -
derungen von ihnen als eisernes Muß betrachtet wird . Die Organi -
fationsleitungen werden beauftragt , noch einmal in kürzester Frist
wft den Arbeitgebern eine Verständigung zu versuchen . Scheitert
dieser Versuch wiederum an dem unverständlichen Verhalten der
Betriebsleitungen , dann sehen sich die Arbeitnehmer gezwungen ,
auch vor dem letzten gewerkschaftlichen Mittel nicht zurückzuschrecken . "

Die Urabstimmung der Omnibusangestellteu .
Don 1376 Angestellten haben sich 1231 an der Abstimmung be «

teiligt . Von den übrigen Angestellten befindet sich «in Teil in
Urlaub , em anderer Teil ist erkrankt . Für Streit wurden
1034 Stimmen abgegeben , dagegen nur 133 Stimmen .

Tin « Funktionärkonserenz , die der Versammlung voraufaing
und bei der der Äerkehrsbund , der Metallarbeiter , und der Ma -

fchinistenverband , der Verband der Maler und die christliche Eisen -
dahnergewerkschaft vertreten waren , hatte diese Resolution zuvor
einstimmig gutgeheißen . _ _

Annahme des VBMJ . - Angestellten - Ichiedsspruchs .
Den letzten Schiedsspruch für die Betriebe des Verbandes

Berliner Metallindustrieller hatten die Angestellten abgelehnt . Um
den dadurch entstandenen tariflasen Zustand zu beseitigen , waren die
Angestelltenverbände an den BBMI . herangetreten , eine neue tarif -
liche Gehallsregelung mit chnen zu tresfen . Der VBMI . lehnte dies
ab und erschien auch nicht . zu den Verhandlungen vor dem Schieds -
gericht . Der abgelehnte Ianuar - Schiedsfpruch wurde nun erneuert ,
mft der Maßgabe , daß ab 1. Mai eine allgemeine Ge -
Haltserhöhung um S Proz . zu erfolgen hat .

Die Funktionöroersammlung des AsA- Metallkartells stimmt «
gestern abend dem Schiedsspruch zu , nachdem Günther vom Butab
berichtet hafte . Der Redner ersuchte in seinem Schlußwort die
Funktionäre , in ihren Verbänden dafür zu sorgen , daß eine gewcrk -
schästliche Demopstration gegen die Zollvorlage der
Rechtsregierung veranftallet würde . _

Um die Seamtengehälter .
Die Regierung gegen eine Erhöhung .

Der Reichstag hat durch Entschließung vom 4. April die Reichs -
regierung um Prüfung der Frage ersucht , ob und auf welcher Grund -
läge die Bezüge der Beamten erhöht werden können . Die Regierung
hat jetzt dem Reichstag eine Denkschrift übermittelt , in der che sich
gegen eine Erhöhung der Beimtengehälter wendet . Die niedrigen
Arbeiterlöhne werden in der Denkschrift gegen die Arbeiter aus -
gespielt .

Die Tehäller seien insbesondere auch in den unteren Besoldungs -
grpppen sowohl ihrem tatsächlichen Betrage noch als auch gemessen an
denen von 1313 « denso hoch , zum Teil höher als die
Bezüge der großen Masse der Arbeiter und Ange -
stellten der Pripatwirtschast . Di « jetzigen Gehäfter ge -
währleisten der Beamtenschaft eine Lebenshaltung , die keines -

wegs unter der Lebenshaltung der übrigen Ar «
beitnehmerfchaft liege .

Eine allgemeine Hebung des Gehalts - und Lohn -
Niveaus würde bei der durch die heutige Wirtschaftslage gegebenen
Beschränkung der Lohnquote nur zu Preissteigerungen
führen , so daß die innere Kaufkraft der Gehälter und
Löhne doch nicht erhöht würde , die Arbeitnehmer also trotz
der Erhöhung der Nominalbezüge ihr « Lebens -
Haltung nicht ' verbessern könnten .

Dagegen würde eine Erhöhung die Konkurrenzfähigkeit
der deutschen Wirtschaft gegenüber dem Auslande wefter ver -
r i n g e r n. Die Gefähr von Betriebsein st ellungen , d. h.
Verringerung der Zahl der Arbeitsplätze , würde nähergerückt .
Damit würde trotz der Erhöhung der Tariflöhne für Vollarbeiter
unter Berücksichtigung der Arbeitslosen und Kurzarbefter dos durch -
fchnittllche Ähnniveau nicht erhöht , vielleicht sogar herabgedrückt
werden .

Wir finden hier all « die Gründe beisammen , die die Dereini -
ng der Arbeitgeberverbände gegen Lohnerhöhungen ins Treffen

Würden ledigfich die Beamtenoehäfter erhöht , müßten außerdem
die Tarif « bei der Reichsbahn erhöht werden und über .
die « auch die Stepern oder aber sonst mögliche und wiftschaftlich
zweckmäßige Steuerermäßigungen müßten unterbleiben .

. Dies « Tarif - und Steuererhöhungen würden sich in eine oll -
gemeine Preissteigerung umsetzen oder es würde «ine
wegen der Beamtengehallserhöhung unterbleibende Steuerermäßi -
gupg eine Senkung der Preise verhindern . " Eine Ge -
Hallserhöhung würde asso eine BelastungderbreitenMasse
der übrigen Arbeitnehmer darstellen , die sich in mindestens
derselben Lage befindet wie die Beamtenschaft .

Nach ollem glaubt die Reichsregicrung die Verantwortung für
eine Erhöhung der Beamtenbezüge im gegenwärtigen
Augenblick nicht übernehmen zu können .

Wann etwa der gegenwärtige Augenblick einen k ü n f t i -

gen Augenblick erreicht , in dem die vielfach noch immer viel zu hoch -
geschraubten Preise aus das angemessene und erträgliche Maß
herabgesetzt werden , was trotz aller möglichen Steuerermäßi -
gunaen nicht ohne weiteres geschehen wird , das deutet die Denkschrift
nicht an .

Wie die Reichsregierung sich bei all ihren Gründen gegen eine
Erhöhung der Beamtengehälter die Wirkungen ihrer Zollpolitik
auf die breiten Massen der Arbeitnehmer denkt , davon ist in der Denk -
lchrift auch nichts zu lesen .

Die Beamten der unteren Besoldungsgruppen
werden von dieser Denkschrift wenig erbaut sein . Ob wenigstens der

auv
füh

leider immer noch nicht geringe schwarzweißrot « reaktionäre
Teil der Beamtenschaft von diesem Bescheid befriedigt
ist , sei dahingestellt . _

Achtung , Muldeusteinträger und Fahrstuhlarbeiter !
Die Verhandlungen am 19. Mai über den Abschluß eines Akkord «

tarifoertrages für Muldensteinträger und Fahrstuhlarbeiter brachten
nachstehendes Ergebnis , dem die betelligten Organisationen zuge -
stimmt haben . Die Preise betragen ob 27. Mai :

1. Für Muldenträger :
im Keller . . .

. Erdgeschoß

. 1. - stock .
, 2. Stock . .
. 3. Stock .
. 4. Stock .
. Drempel

4. 30 M.
5,25 .
6,90 .
8,65 ,

10,20 .
11,70 .

3, — . Zulage

2. Für Fahrstuhlarbeiter :
im Keller . . . . 4,50 M.

, Erdgeschoß . . 5,25 .
, 1. u. 2. Stock 6,10 .
, 3. u. 4. Stock 7,10 .
, Drempel . . . 1,50 . Zulage

3. Für Arbeiten an Lowrysahrstühlen : Beim

Tragen im Keller und Erdgeschoß werden dieselben Preise gezahlt
wie für Muldenträger und Fahrstuhlarbeiter . Beim Fahren von
der ersten Etage an werden 4 M. für 1000 Steine nebst . dem dazu

gehörenden Mörtel gezahft . ? m Drempel bis zu einer Drempclhöhe
von 4 Meter werden 4,50 M. gezahft , darüber hinaus wird für
jede Rüfwngshöhe eine Zulage von 50 Pf . für 1000 Steine gewährt .

Deutscher Baugewerksbund , Baugewerkschaft Berlin .
Verein der Akkordmaurer Groß - Berlin .

Zentralverband christlicher Bauarbefter Deutschlands . Ortsgruppe
Berlin .

Zur Aussperrung der Textilarbeiter Oesterreichs .

Wien , 26 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine Vorstände -

konferenz der österreichischen Gewerkschaften belaßte sich am Dienstag
mit der Aussperrung der Textilarbeiter . Es wurde beschlossen .
alle Vorkehrungen zur Durchführung des Kampfes
M treffen und die zur Unterstützung der Ausgesperrten nötigen
Maßnahmen einer neuen Konserenz zu unterbreiten . Am Mittwoch

vormittag wird eine erste Fühlungnahme mft dem hauptverband
der Industrie erfolgen .

Verhandlungen in der Spracheufrage .

Gens , 26. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Sprachen -

frage wird vorläufig von der deutschen Delegation nichts unter -
nommen werden , da zurzeit entsprechende Verhandlungen
mit dem Arbeitsamt laufen , deren Refuftat abgewartet wixd .
Der Arbeitsamt - Direktor hat vor einigen Tagen eine Denkschrift
an das Arbeitsministerium überreicht , deren Inhalt geprüft wird .

Ebenso hält man vorherige direkte Verhandlungen mit den spanisch
sprechenden Staaten für notwendig , um ein Kompromiß

zu finden , bevor man offiziell die Sprachensrage aufwirft . Wie der

Korrespondent des „ Soz . Pressedienst " in Genf von spanischer Seite

erfährt , wird der spanisch sprechende Block an seiner Forderung , daß

Spanisch Amtssprache werde , festhalten , solange
Deutschland seine entsprechende Forderung aufrechterhält .

Die Vaufirma Adolf Sommerseld . Berlin W. 9, S ch i l l i n g-
st r a ß e 3, verlangt eine Berichtigung der Streiknotiz in unserer

gestrigen Morgenausgabe , die mft der Spitzmarke : „ Achtung ,
Zimmerer " versehen war . In dieser Notiz war als Zweck des

Streiks die Abwehr der Akkordarbeit angeben . Hierzu

gibt die Firma folgende Erklärung : „ Durch unseren Zimmeppolier

auf erwähnter Baustelle wurde uns mitgeteilt , daß die Zimmerer

geneigt seien , genau so, wie ihre Arbeftskollegen des Maurerhond -
werks , bei noch festzulegenden Sätzen in Akkord zu arbeiten . Dieser

Anregung folgend haben wir uns durch eine Bekanntmachung
an die Zimmerer vom 19. Mai mit einer Akkordarbeit einverstanden
erklärt .

„ Da der A i m m e r e r v e r b a n d die Akkordarbeit bekämpft .

zogen die Zimmerleute ihre Akkordbereitwilligkeit zurück , ließen
jedoch erkennen , daß sie mit einem sogenannten versteckten Akkord ,
der ihnen einen gewissen Betrag über ihren Tagelohn garantierte ,
einverstanden seien . Dieses war naturgemäß unserer Firma , die an
die Abmachungen ihres Verbandes mft dem der Zimmerer gebunden

ist . nicht möglich . " _
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Das kindliche Spiel - und Betätigimgsbedürfnis ist außerardent -
lich lebhast und reichhaltig . Jeder , der für die Jugend Herz und

Verstand hat . wird deshalb versuchen , diesen Trieben gesund «
Bahnen zu weisen . Davon zeugen weite Spielflächen in allen

Stadtbezirken . Buddelplätze in den Hainen und schließlich auch die
Gärten , die für Schülerinnen und Schüler zu praktischer Arbeit be «

reitgestellt sind . Wer heute aus dem Innern der Riesenstadt
hinausschreitet in die Außenbezirke nach Reukölln , nach Stralau ,
noch Weißensee . oder wo es sonst sei . der wird sein « Augen bald
über weite Gebiete schweifen lassen , die nicht zu Schrebergärten ab -

geteilt sind , sondern in denen fleißig « Kinderhände schaffen und
ordnen .

Die Irühjahrsarbekt .
Nachdem jetzt der Frühling mit aller Energie seinen Einzug

ins Land geHallen hat , gilt es aber auch feste zu arbeiten , um alles
wieder zu ordnen und ins richtige Gleise zu schieben . Lehrer und
Lehrerinnen haben sich mii einer größeren Schar Sinder vereinigt .
damit hier einmal in den Sommermonaten praktischer Arbeitsunter .
richt in vielseitigster Gestall geleistet werden kann . Bor allem gilt
es erst einmal , das gesamte Gelände von Steinen und Gerumpel zu
säubern . Dann werden die Beete verteilt , und die Arbeit kann be¬
ginnen . Sachgemäße Anleitung zeigt den Kindern bald , wie sie es
anzupacken haben : wie der Boden vorbereitet und durchgearbeitet
wird , wie gesät und gepflanzt werden muß . damit auch alles gut
wächst und gedeiht . Wenn diese erste , schwierige Arbeit erledigt
ist , tritt ein Moment der Ruhe «in . Jedoch je mehr die Zett vor -
wärt ? schreitet , desto mehr muß nun auch das kleine Werden ge -
pflegt werden Und Freud « in der vielsettigsten Form kann man
nun beobachten , wenn sich aus dem Boden immer mehr und kräf -
tioer die Frucht der eifrigen Arbeit heraus entwickell . Das gibt
einen Jubel , wenn sich die Radieschen vorzüglich gestallen , und auch
Erbsen . Bohnen , Mohrrüben und Gemüsepflanzen der verschieden -
stell Arten im Wachstum nicht auf sich warten lassen . Kern End «
aber nimmt später die Arbeit , wenn die Sonne heiß vom Himmel

. . gendliche
Hände finden hierbei immer neue Betätigungsmöglichkeiten . Und
auch die Lehrkräfte haben viel zu tun , um den Wissensdurst der
vielen Frager zu befriedigen .

päüagogljche Werte .

Nach außen merkt man natürlich von dem Wert dieser Arbeit
nicht alhu viel . Auch in den Akten de » Jugendamts figuriert die
Arbeit nur unter dem profanen Titel » Äarteubaullche Lekällguug " .

Hier wird registriert , wieviel Quadratmeter das Feld umfaßt , und
wieviel Miete zu zahlen ist. Sorgenfallen bilden sich oft auf der
Stirn des Bearbeiters , weil hier scheinbar für unproduktive Wert «
viel Geld oerschleudert wird . Dennoch verzeichnet das Aktenstück
auch wetterhin , daß die 227 . Schule IS Spaten und 18 Hacke » er -
hiell und die 30 . Schule immer noch nicht für die Rückgabe von
10 Harten gesorgt hat . Das sind doch wenigstens einige Werte ,
die uns auch aus den Akten entgegenleuchten . Und befriedigt glättet
sich die Stirn des Materialisten im Bewußtsein dessen , was . vor -
handen " ist . Den Menschenfreund aber interessiert anderes . Er

läßt Akten Akten sein und wandert hinaus aufs Feld , um zu be -

obachten , wie sich das klndllche Verständnis entwickelt and gestattet .
Er registriert mit Befriedigung , wie die kleinen Gartenarbetter und
»arbetterinnen das Wachstum beobachten , und einen Einblick ge »
Winnen in das Werden der Natur . - Ergänzende Fragen beleben
dos Bild . Auch werden verständige und kluge Lehrerinneu und

Lehr « hier aus sich heraus oft die Gelegenheit ergreifen , m » durch
Hinweis und Erläuterung den naturkindllchen Unterricht tu der

Schul « zu fächern und zu ergänzen . Manchen Lehrer kann man

schon während der Vormittagsstunden auf dem Gartengeländ « an -
treffen , nicht nur um zu körperlicher Arbeit an , zuhallen . sondern
auch um Wissen und Erkenntnis zu vermitteln . Und noch ein an -
deres wertvolles Moment ergibt sich aus dieser Arbeit . Da » Zu -
sammeaseln aus dem Felde uud die Form der Arbeit ist oft diktiert

io , Schnock .
Ein Roman von See und Sümpfen .

Bon Svend Fleuron .

( Aus dem Dänischen von Thyra Jakstein - Dohrenburg . )

Nach den glücklichen Flitterwochen löste sie immer sehr
plötzlich die Beziehungen und zog sich in eine der geräumig .
sten von den vielen dunklen und tiefen Kellerwohnungen
draußen im steineren Riff zurück . Hier saß sie den ganzen
Winter über und wartete , daß die Sonne und die weißen
Wasserlilien ihr die kleinen Kinder brächten .

Und sie kamen auch !
Aus den Eiern , die sich zu Dutzenden an den Schwanz -

fächer geheftet hatten , krochen im folgenden Sommer Haufen -
weise die kleinen Geschöpfe , die von Geburt an winzige
Klauen , winzige Stirnschilde und winzige Hörner besaßen
und alle ein getreues Abbild von ihm . dem Schildriesen ,
waren . Mit der einen Klaue sich fest an die wenig entwickel -
t - ?n Schwanzklauen der Krebsmuttcr anklammernd , hingen
sie wie an einem Hängfel , während sie sich mlt der anderen

soviel wie möglich gegenseitig bekriegten .
Eine kleine Welt von Bösartigkeit , kannibalischer Grau¬

samkeit und gutem und gesundem Egoismus schleppte das alte

Ungeheuer hier mit sich herum , und sie beschützte sie — das

muß zu ihrem Lobe gesagt werden — gegen Gewalt und

Schlechttgkeit der Außenwelt , indem sie , bei jeder sich bietenden

Gelegenheit , ihren Körper vorschob .

Halb willenlos und unbewußt erhielt sie im übrigen die

Jungen am Leben — .

So oft sie nach Nahrung verlangte und sie das Fressen
unter ihrem Bauch in sich hineinschob , bekamen die kleinen
Krebskinder einen Bissen ab . In solchen Augenblicken ließen
sie sich gegenseitig fahren , langten mit der freien Klaue aus
und steckten eiligst dos Dargereichte ins Maul .

Kneif hatte an einem der äußersten „ Hängsel " ge¬
hangen . . . und in jener Nacht , als seine Mutter in « ine
Krebssalle ging , war er mit dabei . Er ließ den Hängscl
fahren , um mit beiden Klauen herzhast soviel wie möglich in
in sich hineinzustopfen , und er erreichte es somit auch , fabel -
hast satt zu werden — als aber dann die Falle plötzlich herauf -
gezogen wurde , gelang es ihm nicht , sich rechtzeitig wieder an -
zuklammern , das Wasser sog ihn an sich und spülte ihn durch
das großmaschige Fangnetz wieder heraus .

Dadurch ging er allerdings des Schutzes verlustig , der

ihm den Gesetzen der Natur zufolge noch einige Zeit hindurch
unter dem Schwanzsächer seiner dicken Mutter , m gegebenen
Fällen , zukam . . . aber das Schicksal war ihm dennoch hold
gesonnen . Während die alte Frau Kneif , rotgesotten wie
ein Hummer und mit grünem Salat am Schwänze geziert ,
vor Abend noch sich auf der Platte krümmte , sprudelte alle

Herrlichkeit des Lebens um ihren kleinen Kneiffohn . Und er

ging mit gierigen Zähnen und fechtendem Schwänze auf sie
los — nicht umsonst war ihm die Kunst in die Wiege mit -

gegeben worden , „ Krebsgang zu gehen " ' !
Drei Winter hatte er bereits hinter sich, und daher w «

er nicht jeglicher Lebenserfahrungen bar . . . .
Es war ihm gelungen , über das Alter hinwegzukommen .

wo durch sein - schnelles Wachsen nach wenigen Wochen immer
wieder seine Rockärmel und Hosenbeine zu kurz wurden .
ebenso wie er etwa ein Dutzend jener fürchterlichen „ Der »
Wandlungen ' erlitten hatte . Es waren furchtbare Erlebnisse .
geradezu schwere Krankheiten , die sowohl Schweiß wie auch
Qualen verursachten . . . noch hatte er deutlich die letzte in

Erinnerung :
Ihm wurde plötzlich so unruhvoll zu Sinn , nicht einmal

in seinem Loche konnte er Ruhe finden . Und es ging allen
anderen genau wie ihm : in der Krebsstadt , die sich über das

ganze Steinriff erstreckte , ergriff die gleiche Unruhe von den

Bewohnern Besitz . Keiner von ihnen wagte sich nach Sonnen -

Untergang noch hervor ; man hielt sich in seinen vier Wänden
— und nun begann die Sucht , einem unwiderstehlichen Drange
folgend , sich zn reiben und zu scheuern . Unmöglich , diesem
Drange sich zu widersetzen ; man mußte ihm die Zügel
schießen lassen und nach einem gewissen System vorgehen !

Das „ System " wurde mit einigen wilden Arm - und

Beinbewegungen eingeleitet : auf den Vorderschild und die ge -
waltigen Klauen sich stützend , hob man den Hinterkörper
empor und spreizte den Schwanz — und nun bearbeitete man
mit aller Wucht seine Schenkel und Glieder und Gelenke .
bis es gelungen war , ein Loch in die alte , panzerstarre Haut
zu schlitzen und sie der Länge nach zu spalten .

Die Verwandlung nahm Tage in Anspruch , man mußte
zwischendurch schlafen und sich häufig ausruhen - - Nah¬
rung gab es nicht in dieser Zeit !

Aber mitten im Schlafe fuhr man hoch : Es war einem

keine Ruh - vergönnt aus Angst , in dem alten Panzer stecken
zu bleiben und somit zu verhungern : man mußte weiter

schassen und zusehen , sobald wie möglich über den höchst un -

angenehmen Hauttoechsel hinwegzukommen ,
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von der Notwendigkeit , daß alle gemeinsam zupacken müsse », damit
steiere Ausdehnungsmöglichkeit geschaffen wird . Da werden Steine
zusammengetragen , die Wege vom Unkraut gesäubert und fein
sauber gehallen . Bei der Torkontrolle wird achtgegeben , daß kein

müßiger Zuschauer , der das urwüchsige Leben und Treiben stören
könnte . Zutritt erhält , und auch sonst ist oft ein Teil der vermal -
tuug io die Hände der Kinder gelegt , die so teilhaben an der Ber -
ontwortung für das Feld und sich auch vor allen Dingen verpflichtet
fühlen zur Teilnahme an der Verantwortung . Das stärkt die
Bande unter allen , die Mithilfen dürfen am Werke . Der Geist der
Zell ist heute allzustark auf das rein Persönliche oder gar Egoistische
eingestellt . Auch die Jugend kann sich dem natürlich nicht entziehe : , .
Und so werden gerade auch in dieser Beschäftigung vortreffliche
Grundlagen gelegt , die jenem Geist entgegenzuwirken vermögen
und Grundlmien prakttscher und notwendiger Gemeinschaftsarbeit
festlegen .

vom praktischen Nutzen .
Aber mtt dem Ideellen allein kann man leider keine Welten .

gewinnen , und so fragt denn jeder heute schnell so nebenher auch
nach dem praktischen Nutzen . Zweierlei ist da festzustellen . Es ist
schon des öfteren auf die großen Mängel der Erholungspflege hin¬
gewiesen . Es ist betont , daß heute noch allzuviel Elend unter der
Großstadtjugend herrscht , und alles bisher lange nicht ausreicht , um
dem kümmerlichen Leben in den Proletariervietteln eine besser . -
Wendung zu geben . Durch Landverschickung und Wanderungen .
durch Beschäftigung auf Innen - und Auhenspielplätzen wird
mancherlei geleistet , aber immer noch längst nicht genug . Da wird
auch die Arbeit in den Schulgärten zu einer wichtigen Ergänzung
der Gesundheitshisse in der Jugendpflege . Es sst eine Freude , zu
sehen , wie bei der Arbeik im Sonnenschein und >n frischer Lust sich
die kleinen Gestalten straffen und die bleichen Gesichter röten . Da
die Gärten gewöhnlich ein wenig abseits des großstädttschen Der -
kehrs angelegt sind , sst hier nichts von Straßenstaub und Großstadt -
lärm zu spüren . Die verelendeten kleinen Körper können sich so
mtt in aller Freiheit erholen . Andererseits aber gibt die Eruke im
Spätsommer und herbst noch ein besonderes Plus für den prak -
tischen Nutzen der Gattenarbeit in den Schülergätten . Wenngleich
hier selbstverständlich eine Massenernte nicht erfolgen kann , so er -
gibt sich doch immerhin bei guter Pflege und unter günstigen Witte -
rungsverhältnissen eine Frucht der Arbeit , die Mutters Kochtopf hin
und wieder ein wenig füllt . Besonders erfreulich aber ist , was sich
im Zusammenhang mit der Ernte im kindlichen Innenleben ge .
stallet . Stolz erfüllt jedes Kinderherz , wenn hier das Ergebnis der
eigene « Arbeit gute Früchte trägt , und für die Entwicklung innerer
Lebensfreude ist das natürlich ein nicht zu verachtender Faktor . Er -
gänzend mögt noch festgestellt sein , daß die in den Schulgätten
tättgen Kinder auf längere Zett den Gefahren der Strotze entzogen
sind . Die In den Schulgätten beeinflußte innere Entwicklung des
jungen Menschenkindes ist oft deratt statt , daß auch für die Zu -
kunst ein « gesund « Entwicklung vorausgesetzt werden kann .

So ergibt die Tätigkeit in den Gärten der Jugend wichtige Mo -
mente , die für die kommende Entwicklung der jungen Generationen

Bedeutung ettangeu können , und kein guter Kommunalpolittker
und Pädagoge sollte sich derartigen Wertobjetten verschließen . Leider

stehen auch hierfür immer noch allzu wenig Mittel zur Verfügung
Im Etat der einzelnen Bezirke findet man diese Position gewöhn -
lich nicht verzeichnet . Alles muß mtt Mühe aus sich heraus be -
witts chafttt und ausgebaut werden . Ist es doch beschämend , daß
bisher im Berliner Osten von ZS 000 Schulkindern
nur etwa 1200 für diese Arbeit herangezogen
werden konnten , zumeist , weil nicht genügend Mittel bereitgestellt
sind . Allen in der Kommune Tättgen erwachsen hier große Aufgaben
die zu « ledigen schon der nächsten Zuktmfi vorbehalten ist .

Setae alkoholischen Getränke vor dem öaden . Das Polizei -
Präsidium gibt bekannt : Gelegentlich der Eröffnung des Freibades
Warmse « , das die Ettaubnis zum Bierausschank erhalten hat . wird
davor gewarnt . vordemBat�ealkoholhaltigeGetränke
zu sich zn uehmen . da hierdurch leicht Gesundheit ?
schädigunaeu ernster Art , insbesondere des Herzens und
der Blutgefäße bis zum plötzlichen Todesfall « , ensstehen können
Es sei ferner daraus hingewiesen , daß man kalte See - und Fluß
bäder niemal » mit vollem Magen nehmen sollte .

jtneif . der ollen Mut und die Eilfertigkeit der Jugend
besaß , war am eifrigsten bei der Sache . Schnell entledigte er

sich der Panzerhäute an den Beinen . Nun strebte er aufs

beste , aus dem beengenden Harnisch herauszukommen , warf

sich auf den Rücken herum und scheuerte sich mif dem Stein -

baden hin und her .

Schon ist das Panzerhemd vom Hosenbund getrennt , er
kann es vom Körper ziehen — und er stemmt dessen steife
Ränder gegen einen Stein , während er sich rückwärts aus
der atten Krebshülle herauszieht . Erst befreit er vorsichtig
die beiden gestielten Augen , jetzt folgen die Fühlhörner nach
und nun die großen Scheren — ich , es tut arg weh , er zappelt
und schüttelt sich, der Angstschweiß bricht hervor . Die Reise
aus der Hülle geht ihm dennoch allzu rasch , gesetzt den Fall .
ein Glied ist knotig oder ein Knochen leistet Widerstand , so
muß es brechen , das weiß er nur allzu gut — dergleichen
gehört mit zum Krebssystem !

Glücklich war die Zeit nun wieder überstanden , er fühlte
sich stärker und freier denn je zuvor . Heute abend wollte er
räubern und das Leben aus der Beute zwacken . . , heute
abend wollte er sich gehörig sattessen !

Das Dunkel fiel dichter . . . .
Die düsteren Schlagschatten hüllten bereits die ttfcr in

schwarze Finsternis ein — und draußen über der Tiese , wo
es bis jetzt in Perlmutterschimmer geglänzt , floß nun graues
Blei . Nicht ein Wasserrosenblatt war auf dem Wasserspiegel
zu entdecken , nicht « inen Stengel vermochte man zu unter -
scheiden .

Unten auf dem weichen Grunde unter einem fausigen ,
runzeligen Holzstückchen saß eine Teichmuschel , mtt halb -
geöffneten Schalen gähnend ; da sie merkte , wie die runden
Fühlhörner des Krebses tastend um ihren Fuß strichen , war
sie gewarnt , daß ein Feind sich nahe . Sie hatte bereits ihr
breites Schalenmaul fast zugeklappt , als Kneif im letzten
Augenblick die Spitze seiner einen breiten Zange wie einen

Zlbsatz in der Tür dazwischenstemmte . Die Muschel arbettete
wie eine Rasende und strengte ihre Schließmuskeln an , daß
es in den Schalen knackte . . . es sprangen förmliche Splitter
ab bei ihren Anstrengungen , den glasharten Panzer der
Scherenklaue zu zerbrechen .

Wie versteinert liegt Kneif vor seinem Opfer und läßt die

Muschel matt werden , während er die Gelegenhett wahr -
nimmt , um den gefühllosen Keil tiefer und tiefer einzutreiben .
Cr besitzt eine Engelsgeduld uud weiß , es gilt nur abzu¬
warten . .

( Fortsetzung stchM



Kein hüsung .
Uns Deutschen hat man ja Exzesse der chmnanitZt mit einigem

Erfolg abzugewöhnen verstanden . Wir halten es lieber mit jener

parteispekulativen Sentimentalität , die gegebenenfalls brutal bis zur

Viehischkeit sein kann . Je nach Bedarf . Das kaiserliche Deutschland

hatte bekanntlich für entmannende humane Regungen sehr wenig

übrig . Wilhelm , der Allerletzte — propagierte die Zerschmettcrungs -
theoric und dos erbauliche Soldatengebet : �hr sollt sein , wie die

Hunnen . . . . .Und seine diensteifrigen Funktionäre handelten auch

danach .
Die . Badekur " des großen Wettmassemnordens gab unserem

Leben ebenfalls kein weltbürgerlicheres Gesicht . Pflichtgemäßes
Knochenzerschlagen ( Devise : . Du sollst deinen Nächsten lieben , wie

dich selbst . . . . . *) erzieht auch nicht zum . Defaitisten " . Oder

coeh . . . . ? Gestern am Spätabend kam ich auf dem Nachhauseweg
durch eine düstere enge Gasse des Nordostens . Links weitete sich die

Straße , dort lag ein wenig abseits , aber seltsam verschmolzen im
Strome der Freudlosigkeit , ein verwitterter alter Friedhof , die Kreuze
fliegen in beklemmender Eintönigkeit über die Böschung , wie an -

klagende Menschen , die abgezehrten Hände zum Nachthimmel gereckt .
Don solcher Atmosphäre wird man irgendwie gepackt , mag man die

seelischen Unpäßlichkeiten mit noch so beherrschter Bernunftenergie
zu überwinden suchen . Sic Straße war menschenleer . Plötzlich . er -
tönen Rufe , klagend , fast wie erschüttert . . . . Eine Gestalt huscht
an mir vorüber . Eine andere humpelt mühsam und unablässig
ruiend hinter ihr drein . Der andere verschwindet im Dunkel , der

keuchende ' Zllte hat mich erreicht . Ein todmüder , unsäglich herunter -
gekommener Mann , wilde Bartstoppeln im Gesicht , die Stimme

brüchig vor Hunger und innerer Verwüstung . Er kommt dicht an

mich heran und dämpft seine Stimme zum Flüsterton . . Wissen Sie ,
wir haben nämlich keine Schlafstelle , da wollt ' ich hier über die
Mauer auf den Friedhof , aber er " ( und . seine zittrige Hand deutete
in imaginäre Weiten ) . jvill nicht . Er schämt sich. Die Leicheu
Ihn gruselt . Ach , Angst hat er . Hören Sie, " die Stimme des Alten

schärfte sich , schwere Bitterkeit lag in ihr . . Vor den Toten braucht
man keine Angst zu haben . Die tun einem nichts . Aber die Leben -
den , die sind gefährlich . "

- -

Nachher sah ich auch den anderen , der sich vor den Toten ge -
nierte . Er stand an der Ecke und wartete . Zaghaft , als kämpfte er
mit sich. Dort lag der Friedhof . Er war so müde , der Freund aber
winkte . Ich weiß nicht , was er getan hat . Aber ich habe die Nacht
sehr schlecht geschlafen .

Nachüeskliches zu einem ,Raub� - Prozeß .
Stall K Iahre Zuchthaus — 1 Zahc 9 Monate Gefängnis .

Nechifprechen ist oft nur eine Ansichtssache ! Die einzelnen
Meinungen gehen nn Beratungszimmer sehr auseinander . Welche
entscheidenden Folgen dies für die Angeklagten haben kann , zeigte
eine Verhandlung im Kriminalgericht Moabit . Die Tat ist , am
Gradmessar unserer Zeit gemessen , keine besonders aufregende und
mit einigen Worten erzählt .

Ein Mädchen , das Gunst und Liebe nach Geld wertet , fühlt
sich petimlär benachieiligt . Es kommt zum Streit mit dem . Kavalier " ,
die Meinungsverschiedenheiten setzen sich bis auf die Straße fort .
Zufällig kommt der . Bräutigam " jener Heldin mit einem Freunde
vorüber , jiaum haben die Beiden die Ursach « des Streites erfahren ,
stürzen sie sich sofort auf den . faulen Zahler " , verprügeln ihn fürchter »
lich und stehlen ihm die Uhr . An ugd für sich also eine recht schmutzige
Augelegenheit , die wirklich keinerlei Mitleid mit den Burschen auf »
kommen locht . Lehrreich aber die Ansicht des Staatsanwalts und
die Ausfassung des Gerichts . Für den Ankläger liegt nach seiner
Ueberzengnng — Straßenraub vor . Das Gesetzbuch kennt hierfür

. als M i n d c st st r a f e — . fünf Jahre Zuchthaus — , Zubilligung
milder n d e r Umstände ist ausgeschlossen . Der AiUrag
lautet auf je sechs Jahre Zuchthaus für die Angeklagten .
Die Verteidigung vertrat dagegen den Standpunkt , daß sich die
Täler , die angetrunken waren , nur eines Diebstahls gelegentlich einer
Schlägerei schuldig gemacht hätten . Das Gericht konum zu derselben
Uebcrzeugunq und �erkennt statt der hohen Zuchthausstrafe auf je «in
Jahr neun Monate Gefängnis . Die Zeit nach dem Antrage des
Staatsanwalts , den Ausführungen der Verteidigung bis zur Urteils -
verlündung mögen wahre Folteroualen für die Täter gewesen sein .
Fest steht jedenfalls , daß �das Strafgesetzbuch hier eine grausame
Härte ausübt , die nicht im Sinne einer ausgleichenden Rechtsprechung
liegt . �Man bedenke , daß die Höchststrafe für einfachen Diebstalst
fünf Jahre Gefängnis beträgt ! Bei Zubilligung mildernder
Umstände ist der Mindestsatz ( vom Geldstrasgesetz ganz abgesehen )
sogar nur ein Tag Gesängnis ! Es ergibt sich also der durchaus
denkbare Fall , daß ein Täter bei einem gewöhnlichen Diebstahl eine

ungeheure Summe Geldes entwenden und dafür mit einer Gefängnis - -
strafe im Höchstfall von sünf Jahren bestraft werden
kanll . Und ist ein sogenannter schwerer Diebstahl begangen , so ist
selbst bei Versagung mildernder Umstände die Mindeststrase nur ein
Jahr Zuchthaus ! — Ein Straßenräuber , der auch nur ein paar
Pfennige erbeutet , muß im günstigsten Falle fünf Jahre
Zuchthaus erhalten . Es soll nicht verkannt werden , daß bei
einem Raube , der immer Ueberleguvg und Gewaltanwendung
voraussetzt , die moralischen Hemmungen größer sein müßten , als
bei einem einfachen Diebstahl .

Bei der Un. biegsamkcit des Paragraphen , der den Straßenrand
behandelt , liegt zweifellos eine Härte vor . Weh « , wenn in solchem
Falle die Meinungen ijes Staatsanwalts und des Gerichts einmal
übereinstimmen ! Fünf Jähre Zuchthaus sind dann sicher .
auch dem bisher Unbescholtenen ! — Ob sie zur Reu « und Besserung
beitragen ? ! Wohl kaum !

_ _ _ _ _

Ein teurer Abschiedsschoppen .
Ein Fall von sogen . . Bauernfängerei " beschäftigte da « Schöf -

fengericht . Berlin - Mitte " . Daß dieses dunkle Geschäft hier in der

Großstadt mit seinem regen Fremdenverkehr ein ganz einträgliches
ist , ist ja allgemein bekannt . Weniger bekannt ist ober , daß nicht
nur . Provinzonkels " und zuwandernde Landarbeiter zu den Opfern
zählen , sondern auch Leute , die schon längere Zeit in Berlin sind und
hier in Arbeit stehen . Der folgende Fall möge daher zur Warnung
dienen . Zwei Bauarbeiter waren an einem Sonnabend auf chrer
Baustelle entlassen worden . Sie tranken mit noch zwei anderen

Arbeitskollegen in einem Lokal in der Breslauer Straße einige Ab -

schiedsschoppen . Jin Laufe des dabei geführten Gesprächs gesellte
sich ein Fremder hinzu , der wahrscheinlich aus der Unterhaltung
erfuhr , daß die beiden Arbeiter entlassen waren und somit ihren
Wochenlohn nebst Papieren bei sich hatten . Es gelang ihm schließ -
lich , sie zu überreden , mit ihm ein Lokal in der Langen Straße aus -
zusuchen , um noch zusammen einen . Bierfachs " auszuspielen . Als

sie nun Karten spielten und dabei natürlich nichts gewannen , trat
an chren Tisch ein zweiter Fremder , der stellungslose Kellner L. .
d- r den ersten Unbekannten durch Händedruck begrüßte . Im weite -

tat Verlauf de » Spiele » gingen die beide » mit einem der ArbeÜer

nach dem dunklen Hof hinaus . Hier merkte dieser plötzlich , wie ihm
aus der Brusttasche etwas herausgezogen wurde und gmg deshalb
sogleich ins Lokal zurück . Er stellte nun fest , daß ihm seine Brief¬
tasche fehlte , desgleichen auch seinem Kollegen , der am Tisch sitzen
geblieben war . Sie verließen schleunigst das Lokal , um die freund -
iichen Spielgefährten feststellen zu lassen . Inzwischen war der eine

verschwunden . Nur de « Kellner L. konnte >n einem benachbarten
Lokal verhastet werden . In seiner Tasche fand man ein Spiel
Karten , das ihm der Geflüchtete wahrscheinlich zugesteckt hatte mrd
das die beiden Ausgeplünderten auch als das zum Spielen benutzte
wiederzuerkennen glaubten . Der Angeklagte L. , der schon öfter
vorbestraft ist . gab vor Gericht an , den andern Betrüger nicht zu
kennen und an der Sache unbetelligt zu sein . Durch die unsicheren
Aussagen der ihres Wochenlohnes und chrer Papiere Beraubten
war es dem Gericht nicht möglich , die Schuld des Angeklagten ein -

wandfrei festzustellen . Trotzdem es von dem Zusammenarbeiten des
Kellners L. mit dem Unbekannten überzeugt war , mußte es den

Angeklagten wegen Mangel an Beweisen freisprechen . Der

Angeklagte verließ erhobenen Hauptes die Anklagebank , nicht ohne
einen höhnischen Blick auf die Geprellten zu werfen .

Ei » vamppr der Kraokenvecflcheruag .
Bei 25 Aerzlen in Behandlung als . Grippekranker " .
Fast täglich geben die Gerichtsverhandlungen ein beredtes Zeug -

davon , wie Betrüger und Fälscher das Volksvermögen in unver -

antwortlicher Weise schädigen . So stand ein erst zwanzigjähriger
Buchhalter Josef B a l u s ch « k vor dem Schöffengericht Berlin -
Mitte unter der Anklage des fortgesetzten Betruges und der

schweren Urkundenfälschung . Der junge Mann verschaffte

sich Geldmittel , indem er die Berliner Allgemeine Ortskrankenkasse

monatelang mit einem neuartigen und raffinierten Trick betrog .

Allerdings wurden seine . ernsten " Studien schließlich durch die

Festnahme unterbrochen und die genannte Kasse , welche bereits um
SlXly Mark geschädigt war , blieb nun vor weiteren Verlusten
bewahrt .

Der Angeklagte hatte einige Kenntnisse in dem Krankenkassen -
und Sozialvcrsicherungswesen . Daher war es ihm möglich , als
. Arbeitgeber " Versicherungspflichtige bei der Allgemeinen Orts -
krankenkasse anzumelden . Zwar stellten sich die Nrmen schließlich
als fingiert heraus , die Ersuchen der Kassen um Beiträge kamen
als unbestellbar zurück , aber der Betrüger hatte die Zeit bereirs

ausgenutzt . Immer wieder meldete er sich unter einem der von ihm
angegebenen Namen eines Arbeitnehmers und ließ sich einen Kran -
k e n s ch e i n geben . Mit diesem trat er dann als . Grippekranker "
auf , ließ sich bei 24 verschiedenen A ersten jedesmal unter
anderem Namen behandeln und wurde meist auch krank ge -
schrieben . In einigen Fällen maß der getäuschte Arst 29 Grad
Fieber und verordnete Zlxznei und unbedingte Bettruhe . Der
. Kranke " richtete sich recht wenig nach der ärztlichen Anordnung , er
mußte häufig aufftehen , denn er hatte sehr viel Krankengeld zu
holen . Als er in Altberlin schließlich Furcht vor Entdeckung hotte ,
a» bettete er in Neukölln und Charlottenburg weiter . Die
Kassen wußten schließlich , daß ein Schwindler Beträge abhebt , ober
niemand konnte feststellen , wer es war . Erst als man mtt der Zeit
gründlicher auf die kommenden Personen und ihre Namen achtete ,
siel der Täter einmal auf , da ein Angestellter ihn unter einem
anderen Namen kannte . Jetzt ließ man ihn sofort festnehmen .
Baluschek war in der gestrigen Verhandlung voll geständig und
zeigte tiefe Reue . Das Gericht verfuhr mit ihm milde und erkannte
airf nur sechs Monate Gefängnis .

BammglSck ia der KraaSnickstratze .
In der Krausnickstraße , nahe der Oranienburger Straße .

ereignete sich gestern ein schwere « Bmiunglück , bei dem ein Arbeiter
schwer , ein anderer leichter verletzt wurde . Wir erfahren darüber
folgendes : In der Krausnickstraße werden gegenwärtig vom
Städtischen Eletkrizttätswerk Kabel verlegt . Die Erdarbeiten
wurden von der Berliner Akt . - Ges . für Bauausführungen unter/ "
nammen . Aus einer bisher noch nicht aufgeklärten Ursache stürste
eine Steinschwelle in die nicht abgesteifte Baugrube und
begrub die beiden Arbeiter unter sich . Während der
eine Arbeiter mit leichteren Arm - und Brustquetschungen davonkam
und auf der Rettungsstelle verbunden werden konnte , mußte der
Arbeiter Kurt Löre aus der Ehriftburger Straße 4 mit schweren
inneren und Verletzungen am Oberschenkel ins Hedwigskrankenhaus
eingeliefert werden . _

Ein Potsdamer Rechtsanwalt lehnt preußische Richter ab . Degen
iniberechtigter Führung de « Freiherrntitels war der Potsdamer
Rechtsanwalt Freiherr v. S o « h l e r , genannt S ch u l tz - N i e -
dorn , vor dem Potsdamer Amtsgericht angeklagt . Zur festgesetzten
Terminstunde erschien nicht der angeklagte Rechtsanwalt , sondern er
ließ dem Vorsitzenden einen Schriftsatz überreichen , in welchem
er den Vorsitzenden nicht als solchen , wohl aber als preußischen
Richter wegen Befangenheit oblehM . Das Gericht beschloß , die
Sache zu vertagen und den Schriftsatz dem Justizminister zu über -

reichen .

Das �uncZfunkproxramm .
Mittwoch , den 27 . Mai .

AnCer dpra fiblichen Taeresprogramiat
S . 30 —♦ Uhr nachm . : Märchenettinde . Dar » May enShlt :

Grimm : 1. Die goldene Gans . 2. Rumpelstilzohen . 3. Der Frosch¬
könig . 4. Marienkdnd . 4 . SO—6 Uhr abends : Kachmittagskonzert
der Berliner Pnnkkapelle . Leitung : Konzertmeister : Ferdy
KanSman . 6. 05 Uhr abends ; Werbevortrag : . Wie Ädolar sein
Gluck fand " . 630 Uhr abends ; Eegiernngsrat Dr . Ginlini : « Robert
Koch ( t 27- 5. 1910 ) " . 7 —8 . 08 Uhr abends : Hans - Bredow -
Schnle ( Hochschnlknrse ) . 7 Uhr abends : Abteilung Physikal .
Chemie . Dr . M. Volmer : . Ans dem Grenzgebiet von Physik und
Chemie " . 2. Vortrag . ,Wie viel Moleküle enthalt ein Liter Jjnft ? "
7. 45 Uhr abends : Abteilung Staatswissenschaft . Professor Dr .
Ernst Wagemann : . Konjunkturlehre und Krisenfteorie " . 3. Vor¬
trag . 8. 80 Uhr abends : Pslestrin » und seine Zeit ( 1525 — 1594) .
1. Palestrina : Oratio Jeremiae ( sechstimmig ) . 2. Palestrina ;
Haec dies ( sechsstimmig ) . 3. Palestrina : Benedictas aus der
Missa . Laude Sion " ( vierstimmig ) . 4. Palestrina : Kyrie und Sanctus
aus der Missa „ Papae Marcelli " ( sechsstimmig ) ( Der Hasilicachor ,
Dirigent : Pius Kalt ) . 5. J. 8. Bach : Suite für Cellosolo ( Otto
Urack ) . 6. Orl di Lasso : Kyrie , Sanctus und Agnus Dei aus der
Missa „ octavi toni " ( vierstimmig ) . 7. Jac . Gallas : Eoce quomodo
moritur Justus ( vierstimmig ) . 8. F. Qaerio : Laudemus Dominum
( achtstimmig ) . 9. J . P. Sweelinok : Hodie Christus natus est
( fünfstimmig ) . 10. A. Lotti : Crucifixus . ( sechsstimmig ) . 11. G.
Aichinger : Assumpta eet Maria ( dreistimmiger Frauenohor ) .
12. G. Aichinger ; Kegina coeli ( sechsstimmig ) ( Der Basilicachor ) .
Anschließend : Dritte Bekanntgabe der neuesten Lagesnach¬
richten , Zeitansage , Wetterdienst , Sportnachrichten , Theater - und
Film dien st .

Schwarz - Veißes .
Wer noch an der Kultur der nordamerikansschen Neger gezweifelt

Hat . wurde am Montag im AdmiralstHeater eines besseren
belehrt . Sie wollten den Weißen kein Vorrecht lassen — was ihr
könnt , köimen wir auch . Es gibt schwarze Doktoren und Professoren .
es gibt schwärze Künstler , es gibt — dreimal heil ! — eine schwarz -
Varielc - Truppe , die �. Ehoeolate - Kiddies " . Wie ein «
Parodie auf die Vergnügungen des modernen Lebens in den Kultur ,
ländern wirkte das , was man hier auf der Bühne sah und hörte . Der
blamierte Europäer saß im Zuschauerraum und lachte , belachte sich
selbst . . Wirklich Kultur " , dachte man : süße ( mit sehr spitzen Lippen
und recht gedehntem . ü " zu sprechen ) amerikanische Lieder gab ' s ,
farbige „Daneing- Girls� , Jazzbandmusiker , Groleskränzer , alles , was
in ein Variete gehört . Manchmal , wenn die Schablone sich löste ,
fühlte man stärkeres : Natur , Verwandtschaft mit russischen Tanz .
trupps . Wildheit , Tollheit , Lärmen , Schreien , unechörte Beweglich -
kett , alles aber gegliedert durch Rhythmus , Rhythmus . Auch das

Negerorchester , dos biswetten ein infernalisches Getöse dazu voll -

führt , ist erfüllt davon . Musik ? Im Anfang war der Rhythmus .
Ein rasendes Tempo schleift den Zuschauer durch einen wüsten
Traum , in dem jede Faser des Körpers in Spannung gehalten wird .

Pausen macht man nur , weil das Publikum sie nötig hat : auf der

Bühne scheint niemand sie zu brauchen . Diese WUdhett ist echt .
noch echt . Aber sie- wird Sensation machen und dann wird man

sie verlernen und sie wieder lernen . Unecht ? Wer hat Zeit darüber

nachzusinnen ? Die Aufmachung ist das einzig nötige : das geschäfts¬
tüchtige Amerika wird immer eine neue finden . Und wenn es nicht
mehr gelingen will , dürfen sich die Neger ohne Einschränkung zu
den Kulturvölkern zählen . Und eine neue Attraktion wird ihre Stelle

einnehmen . _

Wie verursacht mau einen Waldbrand ?

Ein Leser sendet uns folgend « Zuschrift , die in humorvoller
Weise eine ernste Sache behandell :

» Hat man im Walde oder dicht dabei abgekocht , so wäre es ver »
kehrt , das angefachte Feuer durch Austreten oder gar durch Ueber -
decken mit Erde zu ersticken . Dadurch wird der schönste Waldbrand
bereits schon im Keime erstickt . Man lasse im Gegentett beim Ab -

schied von der Feuerstelle diese ruhig wetterolimmen . Durchaus
praktisch ist es . Papier , dürre Aeste und ebensolches Gras in die

Nähe hinzuwerfen : der Wind wird bestimmt das wettere tun . Der -

kehrt ist es mich , sich zum Abkochen etwa eine freie , sandige Stelle

auszusuchen . Vielmehr leisten dürres Gras oder ausgetrocknetes
Unterholz hervorragende Dienste bei der Entfachung eines Wald¬
brandes . Das achtlos « Fortwerfen eines Streichholzes , einer Zi -

garette oder einer Zigarre , das Ausklopfen einer Tabakspfeife
und Aehnliches Hot oft schon genügt , einen gemütlichen Waldbrand .
an dem sich Ausflügler , Feuerwehren und Rettungsmannschaften
tagelang erfreuen können , zu entfachen . Wenn alle Naturfreunds
vorstehende Ratschläge gewissenhaft befolgen , wird es ohne wettere

Mühewaltung gelingen , den schönsten Wald in ein Feuermeer zu
verwandeln . Wer ober will , daß den luft - und schönhettsdurstigen
Großstädtern der Wald in seiner Größe und Schönhett erhalten
bleibt , der betrage sich bei seinen vpezialvergnügungen im Walde so,
wie es sich für anständige und denkende Menschen geziemt . — Aehn .

lich verhält es sich mit der Verunreinigung des Waldes durch

Stullenpapier . Da die grünen Wipfel der Bäume Schönes genug
bieten , kann man auf den Anblick glatten , sauberen Waldbodens

gettoft verzichten . Es ist für nachfolgende Waldbesucher von be -

sonderem Reiz , feststellen zu können , welche Zettung der Vorgänger
gelesen Hot , wo er seine Semmeln gekauft hat und welcher Schlächter
die Wurst dazu lieferte . Das alles kann man durch im Walds

deponiertes Papier leicht erfahren . Die Wissenschast , daß man

. frische pommersche Trinkeier " mit auf den Ausflug nahm , kamt

dadurch am besten verbreitet werden , indem man die Eierschalen

liegen läßt . Wird von ollen Waldbesuchern so verfahren , so kann

der Wald zu einer Derbreitungsstätte reichsten Wissens gemocht
werden . Liebst du aber den Wald so wie ihn die Namr geschaffen
hat . willst du im grünen Wald , und nicht auf Müllabladeplatzen
spazieren gehen , dann stecke dein gebrauchtes .Papier gefälligst wieder
in den Ranzen und verbrenne es zu Hause . "

Vorschuhgeschäfte vou Postbeamten uutereiuauder .

Sieben Oberpostiekretäre des Postamtes 18 hotten sich vor dem

Schöffengericht Berlin - Mitte teils wegen Unterschlagung im

Amte , teils wegen Begünstigung zu verantworten . Durch die Auf -

deckung ' von Amtsunterschlagungen des Obervostsekretärs Willi
Jancke waren sonderbare Vorschuhgeschäfte der Be >
amten dieses Postamtes untereinander zur Enthüllung ge¬
kommen , die durch die Bereitwilligkeit de » Kassenleiters , Oberpost »
sekretär Alwin Stage , ermöglicht worden waren . Jancke war ein

Alkoholist und hatte starke Eingriffe in die Kasse ge -
macht . Neben 2Z( X) Mark an barem Geld « hotte er auch Invn -
lidenmarken beiseite gebracht und die Veruntteuungen durch Fäl -
schung der Bücher und Register zu verdecken gesucht . Daneben hatte
er eine Borschußanweisuna des Postdirettors gefälscht . Etage hatte
die Fälschung hinterher bemerkt , i «doch von einer Anzeige
A b st o n d genommen . In anderen Fällen hatten sowohl Jancke .
wie andere " Postbeamte von « tage Vorschuß erhalten , indem sie
einfach eine von ihnen unterzeichnete Quittung ohne die nötige An -

Weisung des Postdirektors Stage übergaben . Auch Stage selbst hatte
sich auf diese Weise einmal « inen Vorschuß aus der Kasse entnommen .
Das Schöffengericht verurteilte Jancke wegen Verbrechens im Amt «
und schwerer llrkundensälschung unter Zubilligung mildernder Uin -

stände zu einem Jahr Gesängnis unter Anrechnung von drei Mo -
naten Untersuchungshaft : außerdem wurde ihm auf fünf Jahre die

Befähigung zur Bekleidung öffentlicher Aemter abgesprochen . Stage
und die übrigen fanden ungewöhnlich milde Schäften und Richter .
Bei Stage nahm das Gericht Unterschlagung im Amte und Be -

günstigung an , verurteitte ihn zu vier Monaten drei Tagen Ge »

uister Auferlegung einer Buße von 20 ) Mark . Beeden übrigen An -

geklagten wurde angenommen , daß sie sich der S t r a f b a r k e it
ihrer Handlungsweise bei der eigenmächttgen Entnahme
der Lorschüsse nicht bewußt gewesen seien , weshalb sie frei »
gesprochen wurden . _

hundekadaver in der Havel . In jedem Frühjahr schwemmen
an den Usern der Havel , insbesondere in der V gend um Schildhorn .
allerlei Tierreichen an . unter denen die Hundekadaver
wettaus in der Mehrzahl sind . Eine Besondei hett der Havel scheint
es zu sein , daß hier die toten Hunde in solchen Mengen herum -
schwimmen , wie sonst auf keinem märkischen Gewässer . Beim Boot -
fahren trifft man jeden Augenblick auf einen verendeten Hund und
an den Ufern verpesten sie die Luft und bieten den Schmeißfliegen
willkommene Tummelplätze . Erstaunt mutz man darüber sein , wie -
viele Leute sich ihrer Hunde ausgerechnet durch Ertränken in der
Havel entledigen , ohne Rücksicht daraus , daß die angeschwemmten
Kadaver später wirklich nicht zur Verschönerung des Stromes und
der Ufer beitragen . Die ehemaligen Besitzer sind natürlich nicht
mehr zu ermitteln , um sie haftbar machen zu können . Die Wosfer -
behörden , Wasserbauamt und Strompolizei , hätten aber die Ver -
pflichtung , für die Beseitigung der gesundheitsschädlichen Leichen zu
sorgen . Vielleicht ttägt dieser Hinweis dazu bei , daß hier endlich
einmal Abhilfe geschaffen wird .

Lin LsrsnttsproÄukt
dst die Eigenschaft , ständig In Qfite und Qualität gleich za bleiben , gant gleich , zu welcher Zeit und in welchem Geschäft

Sie es kaufen . Mondamin - Backpulver ist ein solches Garantieerzeugnis , deshalb können Sie ihm zu jeder Zeit ihren wert¬

vollen Kuchenteig anvertrauen . Sie werden dann keinen Aerger über einen missratenen Kuchen haben . Also nehmen Sie

MONDAMIN - BACKPULVER
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die Tuberkulosetagung .
Die Jahresversammlung des �Deutschen Zentrolkomi -

tees zur Bekämpfung der Tuberkulose - fand kürzlich
in Berlin im großen Sitzungssaals des Reichswirtschaftsrats unter
dem Dorsch des Präsidenten des Reichsgesundheitsamtes Dr . Bumm
und unter Beteiligung sehr zahlreicher Vertreter von Behörden und

Organisationen statt . Die Tagung dieses Komitees verdient deshalb
besondere Beachtung , weil die Tuberkulosebekämpfung in Deutsch¬
land hauptsächlich in seine Hand gelegt ist . während in anderen Län -
der » diese wichtige Aufgabe meist von Abteilungen der dort beinahe
überall bestehenden besonderen Gesundheitsministerien erledigt wird .
Das Zentralkomitee wird auch fast völlig vom Reiche finanziert .

Schon feit einer Reihe von Jahren wünscht man in weiten

Kreisen dem Zentralkomitee ein regeres und inhaltreicheres Leben .
Die Bekämpfung der Tuberkulose ist freilich gehemmt durch die
Mißstände der Wohnungswirtschaft und die u n g e -

nügende Geldbewilligung für viele Zweige der Tuberku -
iosebekämpfung . Leider — dies muh ganz offen ausgesprochen wer -
den — waren auch der Eindruck und der Ausblick der diesjährigen
Tagung nicht gerade hoffnungsreich .

lieber » Die Sicherung des Kurerfolges bei Tu -
A » r k u l o s e" sprachen Dr . Liebermeister , Arzt am Tuber -
kulosenkrankenhaus in Düren , der zweite Barsitzende der schlesischen
Landesoersicherungsonstalt o. Legat und Ministerialrat D r .
Wälz vom Reichsarbeitsministerium . Man forderte eine gründ -
liche Ausbildung der Medizinstudierenden und die Fortbildung der

Aerzte auf dem Gebiete der Tuberkulose , eine energische Behandlung
der Tuberkulösen im Frühstadium , Krantenhauskuren Tuberkulose -
kranker und die Besserung der Wohnung und der Ernährung . Be -
sonders hervorgehoben zu werden verdient der alte Wunsch der dau -
ernden Unterbringung der schwer Tuberkulosekranken in Kranken -
hausabteilungen oder besonderen Heimstätten bzw . Asylen .

Die Landesversicherungsanstalten gewähren seit einiger Zeit
zum Bau von Arbeiterwohnungen und von Siedlungen für Fami -
lien tuberkulöser Jnvalidenoersicherter Zuschüsse in Gestalt von hypo -
thekarischen Darlehen und unterstützen auch neuerdings finanziell die

Beranstallung von Fortbildungskursen für Aerzte , die in der Tuber -
kulosefürsorge tätig sind . Ministerialrat Dr . W ö l z wies namentlich
auf den engen Zusammenhang der Gesundheitsfürsorge mit vielen

Zweigen der Wohlfahrtspflege hin und betonte die Wichtigkeit der

Erhaltung einer geordneten Haushaltsführung bei den Familien , in
denen die Tuberkulose heimisch ist . Auch bei Siedlungen sollen
möglichst Tuberkulöse berücksichtigt werden . Wichtig , darin stimm -
ten alle Redner überein , ist ein zweckmäßiges Zusammenarbeiten
aller Tuberkulosefürsorge treibenden Stellen .

Es schadet nichts , daß alle diese Forderungen , die durchaus be -

rechtigt sind , mit Nochdruck erhoben wurden : der erste Diskussions -
redner , der frühere Berliner Stadtmedizinalrat , Genosse Dr . R a b-
u o w, hatte aber vollkommen recht , als er scherzend hervorhob , daß
alle Vorschläge der Referenten bei früheren Tagungen des Komitees
sicherlich schon mindestens 20 mal vorgebracht wären . Auch sonst
brachte die Diskussion im allgemeinen nicht viel Neues . Ihr Höhe -
Punkt waren zweifellos die mit großem Interesse und Beifall ausge -
nommeuen Ausführungen des Landeshauptmanns der Provinz
Grenzmark , Genossen Dr . C a f p a r y. der auf die enge Beziehung
der Tuberkulosebekämpfung zur Wohnungsfrage hinwies und be -
merkte , daß nur dann der Wohnungsneubau wesentlich ge -
fördert werden könnte , wenn ihm die aus der Mietzinssteuer flie -
ß enden Geldsummen in größerem Umfange als bisher zugute
kämen . Der Tuberkulosebekämpfung müßten sich die drei „ Säulen '
der Fürsorge in gleicher Weise annehmen : die öffentliche Fürsorge .
die Sozialversicherung und die private Fürsorge . Eine ersprießliche
Arbest werde aber nur dann geleistet werden können , wenn an die

Spitze der Gesundheitsverwaltungen geeignete Aerzte
gestellt würden . Dr . Caspary , machte darauf aufmerksam , daß zur -
zeit nur in den Provinzverwalütngen der Grenzmark und der

Rheinprooinz Verwaltungsärzte als Landesrät « bzw. . Vor -
standsmitglieder der Landesversicherungsanstalten mit gutem Er -

folge tätig feien und empfahl den anderen Provinzen eine gleichar -
tige Regelung .

Ueber „ Die gesetzliche « Handhaben der Tuberkn -

losefürsorge ' sprachen dann Dr . Blümel . der Leiter der

Tuberkulosesiirlorgestelle in Halle , und Oberregierungsrat R u p -

p e r t vom Rcichsinnenministcrium . Man hörte , daß die gesetzlichen
Bestimmungen des Reiches und der Länder sehr zahlreiche Möglich -
testen , namentlich „ Kann ' - Bestimmungen enthalten , die der Befür -
sorgung Tuberkulöser förderlich sein können . Alle , die den Lauf der

Dinge kennen , stimmten aber darüber überein , daß die meisten Para -
graphen , die zerstreut in den verschiedensten Gesetzbüchern zu finden
sind — eben nur auf dem Papier stehen .

Es ist nicht zu leugnen und nicht zu verschweigen : auf dem Ge -
Mete der Tuberkulosebekämpfung bedient man sich auch heute leider
immer noch aller möglicher „ M i t t el ch e n' . Man soll die kleinen
Hilfeleistungen nicht oerachten . Etwas wirklich Bedeutendes und für

Lavaren
das beste haarwaschmitkel , ist da » kaarwasch - « od Megemittel der Zukunft .

äanazen besieht erst seit »inen , halben Iah « , es ig ein n « u « « Haar -
wakchm- llet . Sie werden sich selbst scqen könne «, dah kein nernstnfiiger
Mensld etwas Zieue » bringt , wenn «s nicht in jeder Beziehinta flut ist oder
besser tlt als alte , bisher aebranSite Vräoorate . Bedauerlich ist es natürlich
inuner , dah unter dem ssrohen Absah eines besseren , neuen Artikels alt «
Artikel leiden und weniger «ekauft werden . Aber darauf bat weder der
ffadritant Rücksicht au nehmen , noch wird es der Berbraucher oder dt « Ber -
braucherin tun . Jedenfalls : jede srrau . die einmal Laoaren nrobierte . ae-
braucht es auch weiter , weil sie die ihm auqrschri ebenen Borzita « voll und «an »
nunrkenni . Und dies « Vocoia » sind :

1, Doz Waschen ist überaus leicht und einfach , man foqt , es rst ern Ber -
Hnügev .

2. Die Hacrre iömmtn fick leicht durch , fristecc « sich sofort vi - ichwoll .
3. Es bleiben im Stamm leine oder doch nnr recht wenig Nnjec

Zerzausen sich die . fcoare nicht und reifcen nicht ab.
4. Die Haare tenrfnen schnell und baben nach dem Trockne » einen tptrt »

Ii dien H- idenglanz und -schimmer , keinesfalls sehen sie jemals fbjmxrf
oder spröde aus . . . .5. Lavaren entfernt die Sopfschuppen nach tafendbachen Berichten sofort ,
ebenso das durch diese verursachte Aovfjucken .

IL Lanaren enthält aber auch daateririd wiclende Stoffe , vernichtet daher
die dem Haarausfall verursachenden Aranfheitsleime .
Dift infolaedessen der Haarwuchs günstig beeinflußt wird , ist �avz selbst -
verstandlich . Ja , Tausende von Berbraucherinnen schrieben nnr jubelnd :
Das Haar wachse äevade ?»u znsebend », es sei beule dreimal so voll wie
früher , so daß sie immerzu gefraat würden , was sie denn mit ibren
Haaren angefangen hätten .

8. Lavaren enthält weder Ratron noch Soda , weder Eifarbe noch Eigelb ,
noch Teer oder Varfüm . Es ist daher von jedermann und jeder
sfroii , aleichmamg für blonde , braune , schwarze und graue Haare , zu
gebrauchen . Und dieser durchaus gleichmäßtg erftilgende Gebrauch schließt
jedsn unangenehmen Versuch aus und macht das Präparat für die
gesamte Fraveuwelt gu einem der begehrtesten und angenehmsten Artikel
der EcaenWart und Ztntuuft .

Lavaren ist in Karton - PLckchen zum Vreise von 0,30 M. in den Apotheken
und den meisten «rösiemn njid flnl - n Deogerien mhMilich , Mon achte ans
die Beseichming : S/roaten ( Lnrireninn , salobiie ) . Friedrich öauer - Gotha .

die tuberkulösen Mensch « wahrhast Segensreiches wird man ah «
erst dann zu vollbringen imstande sein , wenn ein umfassendes
Reichstuberkulosegesetz geschaffen sein wird , das die In -
anfpruchnahme beträchtlicher Geldsummen für den Kampf ge-
gen die Tuberkulose gestattet .

_
Dr . med . Alfred Korach .

Zum Toöesurtell gegen den Voppelmöröer .
Zum Prozeß gegen den Doppelmörder Krause vor dem

Potsdamer Schwurgericht ist noch folgendes kurz nach .
zutragen :

Das doppelte Gesicht des Mörders kam erst am letzten Berhond -
lungstog zur Geltung . Man merkte es ihm an , daß die Ruhe des
ersten Tages einer inneren Unruhe Platz gemacht hatte . Zum Durch .
hruchkam diese , als er der Zeugin S ch ni e i l vorhielt , die Wahrheit
zu sagen und einzugestehen , daß er sie arg mißhandelt habe — was er
jetzt allerdings schwer bereue . Hier sank er weinend aus die Bank
zurück . Er machte auch einen schwachen Versuch , für sein Tun eine
innere Rechtfertigung zu finden . Er nahm Bezug auf seine Kopf -
Verletzung im Kriege : Es müsse doch zwischen dieser und seiner Tat
ein Zusammenhang bestehen , er hätte doch sonst nicht so tief sinken
tonnen .

Es ist überhaupt ein eigentümlicher Mörder . Es ist der Typus
des sentimentalen Mörders . Zweifellos ist er sich seiner
unseligen Schwäche bewußt und leidet mitunter auch an ihr . Des -
halb ist er stets aller seiner Taten geständig und erzählt sogar
Dinge von sich , die sonst unbekannt bleiben würden . Selbst auf die
Frage des Borsitzenden , ob er wirklich mst voller Ueberlegung ge -
handelt habe , was für die Strafzumessung von Bedeutung sei , ant -
wortet er . er könne die Ueberlegung nicht in Abrede stellen . Als
er durch die Angst vor Entdeckung aufgescheucht wurde — er hatte
in den Zeitungen von der Auffindung der Leiche Pannickes
gelesen — schreibt er seiner Freundin Schmeil wörtlich : Liebe
Martha ! Das Leben ist für mich erledigt . Ich sende Dir die paar
Sachen . Ich brauche sie ja nicht mehr . Mache mit ihnen , was Du
willst . Dertoufe sie . So kannst Du ein paar Mark von meiner
Schuld tilgen . Ich mache Dir keinen Vorwurf mehr wegen gestern ,
wünsche Dir alles Gute , daß Du noch glücklich wirst . Vielleicht findet
man mich bald . In Deiner Nähe will ich sterben . Denke nicht schlecht
von mir . Dein unglücklicher Otto . ' Also hier wieder ein senti -
mentaler Abschiedsbrief wie der , den er a » seine Frau gerichtet hat .
Als er in der Strohmiete van der Kriminalpolizei aufgestöbert
wurde , schien er gänzlich gebrochen und erklärte : „ Gatt sei Dank ,
jegt ist es zu End « . Ich wollte mir sowieso das Leben nehmen . '

Und neben dieser Empfindsamkeit eine unausdenkbare G e -
fühlsroheit , jeglichen Mitleids mit seinem Opfer bar . Diese
Gefühlsroheit kam so drastisch wie nur möglich in der bestialischen
Cnnordung der Fünfzehnjährigen , die er selbst aus dem Eltern -
Haus fortgelackt hatte , zum Ausdruck . Hier war er ganz von un -
zähmbarer Sinnssluft beherrscht . Er sagt « ja auch dem Unter -
suchungsrichter auf dessen Frage : „ Ich dachte nicht an die Folgen .
ich dachte nur daran , sie zu besitzen . ' Die gleichc Gefühlsroheit
findet man bei der Ermordung Pannickes wieder . Er schießt auf
ihn alle seine sechs Paronen ob und bearbeitet ihn hinterher
noch mit seinem Taschenmesser . Das Flehen und die Bitten feines
Opfers , ihm das Leben zu belassen , machen auf ihn keinen Eindruck .

Die früheste Kindheit des Angeklagten ist nicht Gegenstand
der Erörterung gewesen , obgleich er dem Vorsitzenden seinen Lebens -
lauf eingesandt hatte . Die Urteilsbegründung hatte aber recht , als
sie sich dahi » äußerte , daß Otto Krause im Grunde kein verworfener
Mensch war , sondern ein G e l e g e n h e i t s d i e b , der fein ganzes
Leben hindurch immer wieder auf ehrliche Weise sein Brot zu ver -
dienen versuchte. Er sei schließlich Opfer seiner verfehlten Erziehung ,
seiner überrelzten Sinnlichkeit und der ungünstigen Verhältnisse ge-
morden . Die unglaubliche Roheit seiner Verbrechen lassen jedoch
kaum ein Wstgefühl mit seinem Schicksal aufkommen .

Freiwillige Zähler für die Bolls » , Berufs - und

Betriebszähluug
am 16. Juni d. I . find , wenn diese volkswirtschaftlich so Überaus
wichtige Erhebung gelingen soll , auch für Berlin in großer An -
zahl erforderlich . Wenn für die Uebernahme dieser ehrenamtlichen
Tätigkeit in erster Linie auch die Reichs - , Staats - und Gemeinde -
beamten sowie die Lehrkräfte sämtlicher Schulen in Betrocht kommen ,
so dürste doch die von dieser Seite erwartete Unterstützung der mit
der Durchführung der

'
Erhebung betrauten Zentral - und Bezirks -

Verwaltungsstellen bei weitem nicht ausreichen . Er ergeht daher
an alle Einwohner Berlins , soweit sie zur Uebernahme
des Amtes als Zählsr nur irgend in der Lage find , die dringende
Bitte , sich der Stadt dafür i » möglichst großer Zahl zur Verfügung
zu stellen . Eine entsprechende mündliche oder schriftliche Meldung
wollen die Betreffenden „ An dos Bezirksamt ( Zählungsabteilung » '
ihres Wohnbezirks richten , von wo sie darauf mit den nötigen In «
formationen versehen werden . Bemerkt sei nach dieser Richtung
hier - nur . daß gegen früher dem Zahler sein « Aufgabe wesentlich
dadurch erleichtert wird , daß die Austeilung der Erhebungspapiers
innsrhalb seines Zählgebiets mit Hilfe der Polizei durch die betei - '
ligten Hausbesitzer oder deren Vertreter ( Hausverwalter oder Por -
tier ) erfolgen wird , so daß dem Zähler diesmal nur die Wieder -
einziehung und e r st e Prüfung der ausgefüllten Papiere
obliegt .

*

Schulfrei aus Anlaß der tzolks - . Berufs - und Relriebszählung .
Der preußische Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung
hat unterm 15. Mai versügt , daß , sofern der Unterricht infolge der
Ausübung des Zählgeschäfies durch Lehrer nicht durchgeführt werden
kann , tzie Schulen an einem Tage geschlossen werden
d ü r s. e n. — In Berlin sollen übrigens auch die Schüler der O b e r -

klaffen der höheren Lehranstalten zur Teilnahm « am Zählgeschäft
als elH : enamtliche Zähler herangezogen werden .

Schwarzweißrote Privilegien ? Zu der unter diesem Stichwort
behandelten Angelegenheit des völkischen Altmetallhändlers wird uns
vom Polizeiamt E h a rlo t t e n b u r g mitgeteilt , daß ein Ber -
kauf von nationalistischen Emblemen vor dem KaDeWc nicht
stattgesunden Hobe . Der betressende Händler verkaufe völkisch « Zei -
tungech und . um diesen Umstand genügend zu illustrieren , habe er
sich di » B r u st mit oem Nationalblech dekoriert . Da — wenig¬
stens soweit es die Polizisten beaugenscheinigen können — ein Ver¬
kauf dieses Brustschmucks nicht stattfindet , ist der Polizei keine Hand -
habe gegeben , gegen den Mann und seinen Blechbehang einzuschreiten .
Wir nehmen damit gern zur Kenntnis , daß die Polizei hier korrekt
und pflichtgemäß gehandelt hat . Natürlich ist , trog des formellen
Verbots , dos wohl von der diensttuenden Beamtenschaft mit Objek -
tivitvt durchgeführt wird , dem völkischen Knaben genügend Gelegen -
heit geboten , das Verbot zu durchlöchern .

ver abgesetzte Jöealhelö .
In einer Berliner Familie , die nach Herkunft , Stand und

Lebenshaltung als gut bürgerlich zu bezeichnen ist . ereignete stch ' s,
wie wir erfahren , daß der älteste Sohn des Hauses , Schüler der
obersten G y mm asialklasse , nach zwei Tagen Hii� >enburgscher
Reichspräsidentschast dos Vogclsch « Bild des Feldmarfchalls , das
seit dunklen Kriegsjahren in seinem Zimmer hing , heimlich und still
abnahm und beiseite trug : wie Reoentlow schrieb , so empfinden die
ekstatischen Nationalisten — sse verstehen ihren „ Retter ' nicht mehr .
sie können ' s nicht fassen , nicht glauben , als hätt ' ein Traum sie
berückt , daß Hindenbvrg nicht nur den mal vorgeschriebenen Per -
fassungseid verlesen und unter mehrmaliger Anrufung Gottes be -
schworen — nein , daß er weit über des Gesetzes ehernes Muß
hinaus die republikanische Derfassung Anerkennt , die Volk s-
souveränität ihren tiefsten Sinn genannt — ja , Friedrich
E b e r t s Wirken und Tun als höchst patriotisch gerühmt Hot. Wenn
der wahre Hindenburg so wenig dem Götzenbild entspricht , das man
nor der Wahl den Verhetzten zur Anbetung aufgestellt hat , so wird
dieses Bild eben zerbrochen , ebenso wie der Mann am Umjainwesi
den Fetisch zerschlägt , der die Erwartungen auf sein Wundertum
enttäuscht hat . . . In unserem Fall fragte der Vater den Sohn
lediglich , ob und warum der greise Mann auf dem Bilde nun auf
einmal sich der Verehrung seiner langjährigen Bewunderer un
würdig gemacht habe . Und indem der junge Mensch beschämt und

reuig das Bild wieder an seinen Platz hing , zeigte er , daß ihn
wenigstens die Verhetzung noch nicht hoffnungslos verstockt ge -
macht hatte wie jene , die sich im gleichen jugendlichen Alter . zum
„völkischen Hochziel ' tückischen Meuchelmörderwms haben miß¬
brauchen lassen .

Steuererleichterung für Srlegsbefchädigte . Das Reichsfinanz -
Ministerium hat sich auf Anregung des Reichsvcrbondes Deutscher
Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener e. D. , Sitz Berlin , be -
reit erklärt , eine Erhöhung des steuerfreien Einkom -
mens auch denjenigen Kriegsbeschädigten zuzubilligen , deren Er -
werbsminderung auf 25 P r o z. im Rentenbescheide festgesetzt ist .
Auf Antrag wird ohne näheren Nachweis der höheren Werbungs -
taften eine Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrags um " 25 Pro ; .
zugebilligt . Bisher setzte die Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrogs
erst bei einer Erwerbsminderung um 30 Proz . ein .

Bon der Sladlbahn überfahren . Am Bahndamm zwischen
Grunewald und Nikolassee wurde die Leiche des
Sljährigen Studenten Fritz Herrmann aus der Scharnhoft -
straße in Berlin aufgefunden , der vom Zuge überfahren worden
war . Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt , ist noch nicht
festgestellt .

Unterricht in Gemeinschasts - und Lebenskunde sowie Religions -
geschichte wird von der Freireligiösen Gemeinde kosten -
los aiuh an Kindern von Nichtmitglredern in folgenden
Schulen erteilt : Weißenburger Straße 4«, Donnerstags von 3) 4
bis 5 % Ubr : Reichenberger Straß « 45, Montags von 3! 4 bis
5) 4 Uhr : Koppenstraße 84 , Donnerstags von 3 >4 bis 534 Uhr :
Wiesenftroße 66 , Montags von 3 bis 5 Uhr : Tempelhof , Friedrich -
Wilhclm - Stroßc . Schule , Mittwachs von 3 bis 5 Uhr : Nieder -
schöneweide , Berliner Straße Zl , Freitags von 3 bis 5 Uhr . Köpe¬
nick . Grünauer Straße 5. Jugendheim , Donnerstags von 4 bis
6 Uhr : Friedrichshagen , Jugendheim , Schornweberstraße , Montags
von 4 bis 6 Uhr : Neukölln , Boddinftroße , Volksschule , Mittwochs
von 4 bis 6 Uhr : Lichtenberg , Möllendoristraße , Jugendheim ,
Sonnabends von 3 bis 5 Uhr . Anmeldungen der Schulkinder ,
welche am Religionsunterricht der Schule nicht teil -
nehmen , werden an den obengenannten Zeiten und Tagen in den
betreffenden Schulen entgegengenommen .

Bernrlcilung wegen poßvergehens . Das Militärpolizeigericht
in Wiesbaden verurteilt « in seiner legten Sitzung 103 Personen .
darunter 41 aus Frankfurt , 8 aus Mannheim und 3 aus Berlin ,
di « ohne . genügend « Au smeispapiere ins besetzte
Gebiet « ingereist ibaren . zu Geldstrofen bis zu 25 Mark .

Eisenbahnunglück bei Aachen . Gestern entgleisten « on dein
Personenzug , der abends nach 6 Uhr Aachen verläßt , m der
Nähe von Kolterherberg in einer Kuroe die Lokomotive , der Pack -
wagen und ein nachfolgender I - erer Personenwagen und stürzten
die Böschung hinunter . Der Heizer wurde schwer oerletzt , der
Führer lannte nur als Leiche geborgen werden . Die Ursache
des Unglücksfalles ist noch unaufgeklärt .

Kaum ersonnen ,
schon gemacht !

. sudelnde innere Freude erfüllt Sie , wenn gute Ge¬
danken schnell zur Tat werden können .

— So ist es auch beim Backen . —
Mit Dr . Oetker ' s Backpulver „ Backin "

erreichen Sie schnell und zuverlässig Ihr Ziel .

Bitte versuchen Sie ; Cremetörlchen

200 e Mehl ,
Pfd. eeriebene Mand�n ,

V4P( d Zucker ,

Zutaten ;
150 g Butter .
1 Messerspiue Zimt .
1 Teelöffel Dr. Oetker ' s

Backpulver Back in.

Emser Wasser
( KrinOun )

Emser Pastillen

Emser Quellsalz
Ueberau erUIWek

Empfohlen von den bedeutendsten Aerzten durch die Jahrhunderte
hU Prtrealaaeen der Luftvegf ( Katarrtua , Asthma , Emphysem , FolgexastSndai *on Orient , RttclstHniea ton Langen - und RippenfelUntrllndaagl , Katarrhen

der Verdauungs - and VnurUihsorgam , Frauenleiden , Hern - und KreislanJstärujigen , Gicht and Rheamatlsmas

NaiHrUebe kohlenteure Bäder , InbaJetorien , Pneametiscbe Kammern , Staatliche ärztliche Untersocbangt -
anstatt mit den aeazeltllcbsten Einrichtungen . Alle Karmittel . Vielseitige Laie rbaltnn gen and Sport Jeder Art

Vom 14 . _ 21 . Juni 192S : 600 - Jahr - Feier der Stadt Bad Ems , verbunden mit großer Festwoche .

Wie billig sich die Törtchen stellen .
kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen

Zubereitung ; Sämtliche Zutaten veraiheitet man tu einem
riemlieh festen Te g, tollt ihn diinn aus , sticht mit einem Weinglas
dünne Scheiben aus und bäckt sie auf leicht tetettetem Blech in
mäSiger Hitre neilgelb Nach dem Erkalten legt man 2 Sche ben mit
darwischen gestrichener Vanille - Creme rusammen und überrieht die

Ubcrfläche der Törtchen mit Schokolade
Vanille - Creme : Man bereitet aus einem Päckchen Dr. Oetkers
Vanille - Puddingpulver der Gebrauchsanweisung entsprechend unter

nimufOgung eines Eigelbes eine Creme
SchokoIadenguB ; 25b geriebene Schokolade werden mit einem
halben Teelöflei Kakao und 2 Eüiöftel warmem Wasser und 40 c Puder¬
zucker miteinander verrührt und mittels eines Holzspatels die Ober¬

fläche der Törtchen mit dem Schokoladenguß bestrichen .
In den Berliner Hausfrauen - Vereinen kommt nsii *
Dr . Oetker ' s Backpulver „ Backin " zur Verwendung .

Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den
Geschälten oder , wenn vergriffen , umsonst und portofrei »on

�Dr . A . Oeticep , BieBefeäd . y

das weltberühmte

Heilbad ,
die historische

Erholungsstätte .
Die einzigen warmen alkalisch -

mariatischen kohlensjuiren
Heilquellen Deutschlands

Einreise und Aufenthalt unbehindert .
Personalausweis ( der Ortsbehörde ) mit Licht *

bild oder Reisepaß genügt
Zimmer mit voller Verpflegung von RM S an,
BAD EMS ist D- Zug - Station der Strecke
CobUnt - Gießen - Berlin ( 17 km von Cobleni ) .

Rheindampfer halten In Cobleni , Ober - und
Nieder - Lab nstei n,

Druckschriften kostenlos durch die Staat¬
liche Bade - und Brunnendirektion BAD EM



Sujkurz eines Sismarck - Turms .

75 Schüler verschütkek .

Auf dem in der Nähe von Bad Dürkheim befindlichen Bismarck -

Turm ereignete sich gestern nachmittag ein großes Unglück . Die

Decke des zweiten Stockwerkes brach , als sich zwei Knabenschulklassen
mit 75 Schülern aus Frankenchal auf einem Ausfluge dort be -

fanden , zusammen . Bon den Knaben wurden neun schwer und

eine Anzahl leicht verletzt . Die Verunglückten wurden durch die

Sanitätskolonnc nach Frankenthal übergeführt .

Neues Crübeben in Japan .
New Jork . 26 . Mai . ( T. U. f cheute früh fand im Distrikt von

Tajima im Südostzipfel Nippons erneut ein heftiges Erdbeben

statt , in dessen Zentrum wieder die Städte Toyooka und Kinosaka
liegen . Beide Ortschaften sollen jetzt völlig zerstört sein . Unter den

Bewohnern herrscht großer Schrecken . Alle Blätter heben die Mög -
lichkeit eines bevorstehenden großen Erdbebens hervor .

New Jork , 26 . Mai . ( TU. ) ' Nach einer Meldung aus New Orleans
stellte der Seismograph der dortigen Universität ein großes Erd -
beben fest , das ununterbrochen 37 Minuten dauerte , und zwar von
2,23 bis 3 Uhr früh morgens . Das Zentrum des Bebens liegt
lOOOO englische Meilen südlich von New Orleans .

Todesstur ; eines Fallschirmkünstlers . Auf dem Flugplatz
Schleisheim stürzte , nach einer Meldung aus München , der

Fallschirmkünstler Arthur G e rst bei Versuchen mit seinem Fall -
schirm au » einer Höhe von 456 Metern ab und war sofort tot .
Der Rarabt » er des Fallschirms war am Flugzeug hän »

fta geblieben .

lieber die bevorfieheud « Aeaderuog de » Steuerabzog » vom ArbelUlohu
finden unsere Leser im Jnferatentell der vorliegenden Ausgabe genauere
Mitteiluugen .

Parteinachrichten
Stnlevtevgev für diele Rsbril sind
V« rl >o SW . 68. LindenstraHe z.

für Groß - Serlin
Net , an da » Beztrisfetretartat .
2. Kol. 2 Tre ». recht ». i > richten .

28. ftrei , Reinickendorf . Heute , Mittwoch , 7 Uhr , im Lokal Stamlan ». Ztafia »
nienwfflbdicn , Reinickendorf . Schiinhol » 14. Ärcitgcnccolverfaimnlinis .

Sidrilnneracinfchaft der Stinbctfrcundc Stoft . Bctlin . Di« Sprechstunde tat
Sekretariat . Lindcnstr . 3, fällt am ffreita «, den 2D. Mai . aus .

Heule , Zfiiklwoch , den 27 . Mai :
IS. «St . 714 Mr bei Solltbach , Binetaplag 7, Mitgliederverfammluna . Bo«.

tra « de, «enosse » gachert . M. d. L. : . . Pieuftenvolitik� .
17. Abt . chhaelottcnburg . z. Gruppe : 71-> Uhr tzadladend bei Tbunock . Wie-

landstr . 4. Referent Genosse Lltke .
»3. Abt . ReutNln . Die Bezirke rechnen spätesten » heut « ab.

128J130 . Abt . Pankow . 714 Uhr Mitaliederversammlung im Zuaeudbeim .
Geschäftsbericht und Reuwodl der Äbteilunqslcitung .

Sungsozialisten . Gruppe Eharlottcaburg : 714 Uhr im Heim Rosinen str . 4.

Morgen . Donnerstag , den ZS. Mai :

JL «bt . Wilmersdorf . Sit Genossen treffen sich 4UM Photagraphieren fili
den Genossen Schneider um SÄ Uhr im Biktoriagarten .

Sterbetafel der Groß - Serliner Partei - Gcganisation

18. Srei » Bciheusee . Die Ginäsche rung unsere » Genossen Albert
Taubmann findet Donnerstag , den 28. Mai , 714 Uhr , im Sremawrium
Gerichts ! rasie statt . Die Genossen treffen sich abend » pünktlich 6 Uhr im
Lokal „ Grüner Saum ' , Berliner Allee 205. Nachzügler 71» Uhr vor dem
Krematorium .

40. Abt . Am 24. Mai versixirb unfer Genosse Wilh . Reichert . Gin -
äfcherung Donnerstag nachmittag 4 Uhr im Krematorium Gerichtftnafj «.

Iugenüveranstaltungev .
Hente , Mittwoch , oon 1 —7 Uhr Abrechnung der Beiträge .

rm i n : T m tttti

5 Kam Besuch des Parteieichw » treffen sich die Arbeitsgemein .
fchatt de « Genossen Abraham und die Abt . Baumschulenweq heute ,

W Mittwoch , abends 714 Uhr pünktlich , im Jugendheim Lindenstr . 3.

heule , Miktwoch . de » 27 . Mai . abends 7 ' A Uhr :
Wedding : Schule Ruheplah - , Eck« Antousirasie , Bortvaa : „Selbst -

crziehnng ' . — «ofenthaler Vorstadt : fiunktionärfidung . — Luisenstadt : Schul «
Ärallschreiberstr . 54, Vortrag : Ulnsere Iugendwae ' . — Tcmpelhof : Jugend -
heim Germaniastr . 4 —S, Bortrag : „Die Mark " , ssortfehuna . — Wcnolee :
Jugendheim Gharlotteustrasie . Mitgliederversammluna . — Riedcrichäuewerde :
Schule Berliner Str . 31. Befvreckun « der Bfingstsahrt . — 11. ftui «: Mi».
gliedernerso mmluna abends 148 Uhr im Reichensaal der 6. und 7. Bolk- schulc ,
ZSartburgplatz . SpoftU - Baulus - Str . 10. Alle Mitglieder müssen erscheinen .

Vorträge , vereine nnö Versammlungen .

#
Reichsbanner » Schwarz - Rol - Gold " .

» « f ch äf ts ste l ie : Berlin S. 14. Sebastianstr . 37 « . S° f 2 Tr.
Kameradschaft Wedding : Donnerntag , den 28. Mai , ahend « 7 Uhr ,
Treffen der Iuaendkamcraden in der Turnhalle Liitticher Str . 4. —

Kameradschaft Friedrichs , u: Donrerotag . den 28. Mai . abends 7>4 Uhr ,
Turnadend der gesamten Kameradschaft , Diestelmeperftr . 5. — Kameradschaft
RZntgental : Donnerstag , den 28. Mai , abend » 8 Uhr , bei Basener . Bei -
sammlung . Sämiliche Kameraden müssen erscheinen .

Bolkn - Fenerdestattnnai - Brrain » vrtsarnpp « Marienfeld «. Mittwoch , de »
27. Mai . 8 Uhr . b«i Schntsch . D- rfstraße . Ecke Berliner Stiche . B- zirls .
Versammlung .

Verband Volk»g- sundheit . Orten erein Berlin . Am Mittwoch , den 27. Mai .
non 5—014 Uhr . Spielen aus der Wiese Ztr . 1 im Treptower Bark . Am
Donnerstag , den 28. Mai . abends 8 Uhr , in der Schule Affland str. »—11 .
zwei heite « Stunde «. Vom 30. Mai bi » 2. Juni Vfingsifohrt nach Fürsten -
berg —Stechlinso «. Treffpunkt Sonnabend , den 30. Mai , nachmittag » 514 Uhr ,
Stettiner Bahnhof sNormaluhr ) und Sonntag , den 31. Mai . früh 5 Uhr
ebendort . Unkostenbeitrag einschl . Fahrgeld etwa 5 M. Für die. die Urlaub
haben , anschließend achttägige Urlaubsfahrt . Zu allen Beranstaltungev Gäste
herzlich willkommen .

Urbeiter - Radio - Klni , Bezirk Areuzberg . Gruppe Kottbnscr Zar . R »
fammenkunft aller Radiofreunde bei Wollschläger , Adalbert str. 21, jeden
Donnerstag s Uhr abends . Vereins Nachrichten und Basteln . Gäste will -
kommen .

Deutscher Monistenbnnd . Donnerstag , be » 28. Mai , abend » 8 Uhr , spricht
im Sozialwissenschaftlichen Klub , Bilhälmstr . 48, 3 Tr. , Max Sieners über
„Feuerbestattung und ffreidenkertum ' . Anschließend Diskussion .

Arbeitersport .
Schmiminneretn Barwärt », Gruppe Gichen . Dre� Uebungsstundoe d«!

Gruppe finden im Sommer außer Sonnabend » regelmäßia jeden Ziachm- ttaa
von » Uhr ab im alten Studentenbad in der Rat - borstraße statt . Aufnahme
neuer Mitglieder an jedem Uebungsabend . Die für den 20. Mai festgefeßte
Gruppenoeriammlong mußte wegen Raummangel auf einen späteren Termin
verlegt werden und findet nun am Donnerstag , den 28. Mai , nach dem
Laden in der Badeanstalt statt .

Sport .
Jüaf Trsimps « — betitelt sich der vSchste Rmrntaz auf t >« Oly mvia -

Radrennbiihll , der am zweite » Bsingstfeiertag , de » 1. Juni
oeraw ' laltet wird . Di « Dauerrenne » über 23 kw und « wer Sw » de be¬
streiten die Deutschen Saldow , Sawall , Weiß , der Schweizer
V e g m a n n und der Amerikaner G a f f n e h. Fliegerrennen und zwar
ein Mal - , ein Prämien - und ein Borgabesahrea veroollstäodlgen daZ Pro -
gramm . Beginn der Rennen 3' / , Uhr .

Gefchästlicke Mittellungea .
Breit - atschrribon . Um festzustellen , ob der gut « Tonead . Tock - Schuh f «»en

Ruhm weiter befestigen konnte , neeanstaltet die Finna Gonoad Tack n. Tie. ,
A. - G. , Burg bei Magdeburg , ein Prei »aussch «id «u, dessen Bedingungen im
heute peräfsenrlichten Inserat enthalte » sind. Dieses Inserat gilt gleich -
zeitig al » sechstes und lebte » einer Serie , die im Laufe der legten Monate
eischicrcn ist . Sämiliche Inserate nahmen auf das Preisausschreiben Bezug
und standen damit in Verbindung , weshalb auch stet » zu deren Aufbewahrung
aufgefordert wurde . Wer stch über das Preisausschreiben weiter unterrichten
will , verlange in den Tack- Filialen die Gourad - Tack - Blätter , die gratis und
ohne Kauhuvang abgegeben werden . Allen Beteiligten wünschen wie Glück.
Es gilt , den Hanvtpreis von ZOO M. zu gewinnen .

Ata , Henkel , Png . nnd Schenrrmlttel , ist die bewährte Hilfe an jedem
Bußtag . Solz . Metall , Porzellan und Kristall . Emaille und AZuminium
werden schnell und milheläs foubee und tadellos im Aussehen . Wer Ata
einmal versucht bat . nimmt es immer wieder , denn es ist billig und aus¬
gezeichnet im Gebrauch . Rum Reinigen ichmutiger Hände eignet sich Ata
gleichfalls gut .

Wetter für verv » und llmgegeud . Weiterhin fortbaaernde Gewitter -
tätigkeit . — Wetter für Drntichland . Im Norde » zahlreiche , in » Süden
vereinzelt « Aewitter . Ueberau warm .

bemMevSe mmm des simmtomt ooin ürueitsiofin
Der Steuerausschuß de, Reichstag » hat wesentlich « Aenberungen des

Steuerabzugs vom Arbeitslohn beschlossen , die am 1. Juni 1925 in Kraft
treten sollen . Der steuerfreie Lohnbetrag . der bisher 50 M.
monatlich ( 15 M. wäckentlich usw. l betrug , soll aus 30 M. monatlich s18 . M M.
wöchentlich , 3,10 M. täglich , 0�0 M. zweistünMichl «rhäht werben . Außerdem
sgll künftig die Ermäßigung des »ehnprozentigeu Stau ersäße - , die bisher für
jeden zu berücksichtigenden FamSienangebärrgin 1 v. L. betrug , vom dritten
Kind ob je 2 n. $>. , wenn jedoch der Arbeitslohn 250 W. UN Monat . 50 M.
in der Woche, lll M. am Tage nicht übersteigt , schon vom » weiten Sind
ob 2 o. S. betnagen . Diese Bestimmungen sollen für all « Lobnzahlungcn
gelten , die für «ine nach dem 31. Mai 1925 erfolgende Dienstleistung bewirkt
werden . Ei ist anzunehmen , daß die vorstehenden Aenberungen Geleß werden .
Die Arbeitgeber müssen sich schon ießt auf die Aenberungen einstellen , damit
sie in der Lag « sind, den Steuerabzug vom 1. Juni ad richtig zu berechnen .
Die lkinzelheiten der voraussichtlichen neuen Regelung ergeben sich au » einem
Merfblatt . das bei den Finanzämtern unentgeltlich abgeholt werden kann .
Das Merkblatt gilt nur , wenn das Gefeß , da » die ErhShung des steuerfreien
Lohnbetrages und den Ausbon de» Kircherprioileas vorsteht , di » zum
31. Mai 1325 verabschiedet wird . Für ein « rechtzeitige Mitteilung hierüber
in der Presse wird gesorgt werden .

Spezial - Mgebote für Pfingsten
»
B
B
B

Wirkwaren

Damenstrümpfe AQ
»dnrarz , nahtlos Terstärkt V/g�tO

Damenstrümpfe
■weiß, stfawan oder iutifg f \ QCT
haltbare Qualität . . . . \ J . Zjij

Herren - Socken
n » Q

farbig , Ferse . SplUCTerst . V « frO

Herren - Socken
farbig oder sehwacr . Dop -
pelaohle , und Hocblerw , / > « 7 r
baltbare Qualität . . . . \ J » ( O

Sporfsfutzen 1 » -
verschied , AuaQUtruitgen l - ~ rO

Einsatzhemden
für Herren , weiß mit O QCT
farbigem Einsatz , 3 Größ .

Schlupf hosen - C ( -für Damen , farbig . . . .

Gardinen

1 . 10

12 . 75

Eiamine «». i » m»
gestreift oder kariert Mir .

Könstlergardinen «
engl Tüll , Z teillx Fenster ö . i/O

Bettdecken � Q « c
mlt Volant , über 2 Betten O . » 9

Steppdecken
Sadn mit Trikot . .

Schlafdecken
getigert , mit Kante . 4 QC
ca 130X180 cm

. . . . .

Büstenhalter
ans Trikot , weiß oder A
rosa , Vorderschluß . . .

Hütthalter rdSS
gehendem Gummi , wasch - 4 AC
baren Einlagen o. Haltern X* c7 <?

Lederwaren

j Handkoffer " S ;
S mit 8 Vulkan Flbrc - Ecken . /f CTA
S 2 Schlössern , ca. 64 cm TCgOV

j Handkoffer1� ™" -
S Schlösser , 8 Fibre - Edcen , 4 O CTA
; ca. 55 cm . . . . . . .IjC + DU

j Akten - Mappe .
Q -» gutes , »reichei Sindleder O

3

-
mit Chrom - oder Leder¬
sohle . .

Schürzen

Spielanzüge 1 - c
ithe Knaben oder Mädchen 1 . 4 O

Mädchensdiürzen . q -
■weiß Batist oder Mall . . X . c/O

Jumpers diörzen
gestretit oder gcptmkt , Q Of
hObsdi garniert

. . . . . Schuhwaren

Turnschuhe

' rJi . Ä 2 . 95
• LederhaussAuhc « Qc
» flItDamen,Tetsdried . Farh .

j Sandalen
: braun Rindleder , prbna A
» Anstühmne . . Gr- 3 WS - i . STv /

: Halbschuhe
Z fttr Herren , weiß Leinen - CT AA
2 stoffgLedersohlen . Absatz 4�

• Weißwaren

Herrenartikel

j Oberhemden ! Stehumlcgekr » gcn
! farbig , mit Kragen und A ; Tencfaiedene Höben , gute � CT
; Umadilagmanscheaen . . ; Qualität . . . . . .. . . U . OD
: . . . . .■ • s

; Oberhemden
; einfarbig , mit Kragen , fflr /J» Sport oder Reise . . . . VJ . v - U

Sportkragen A - -
>Rips - Pikee . . V . OO

• Sporthemden
- weiß Panama . ndtSchOler - - T Qrt
» kragen oder 2 Kragen . I » aJ \ J

Nachthemden

Ecken - Kragen
Mako , 4 lach . . . . . . 0�5

MMelot - �gOformj Strohhüte

I INa5K! nen}5. en . .
i Strohhüte � 0 0 £ r

| VT. 1" *. 4 . 35 j - « « Weden « Gefl� . 3 . 25

» lux XJIUSCUUUVäCVtuua. » .
: WAcf�n tnit Kragen ,
5 W esien J. piue Form ,spitze Form , 4 >4 CT

idennesgam . Xg ' tO

JANDORF
reiche Valendcnnesgarn .

Matrosengornitur
rnajrfpp mit weißer Blende , 4 AlfiT
Kragen nnd Manschetten .

Bolle - Alliance - Str ,

Kottbusser

| LedergürtelnSen . n 0e
2 mit PatentschnaJl « . • .

j IcdergürtclH�U « Qe» Volleder m. PatentschnaHe X. cftO

\ Hosenträger ®�? 1 oc
i aniwediselb . Gommilcü . X. > gO

1 . 50 ! Selbstbinder� 0 . 95

• Gr . Frankfurter Str . « Brunnenstr .
Damm » Wiimersdorfer Str .

c
"

. . ' . ' " r - l
-

5 Nachthemden
apaCntel - Denen » gnrReniorrä , Geishaform /d QA
iür Blusen nnd Kleider . U . i O j n" 1 farbigem Besau . . D . i/V

: Schlafanzüge
I « �� . �10 . 25
: Garnitur Vorhemd
S mit passendem Kragen .

n

B
B
B

HALT ! HALT !
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„ MOLO
„ KAUGUMMI "

Bitte hören Sie einmal zul

CS - tlifklaAn CIaO Natürlich ! Ick raneba )a aueb Aber aehan Sie
( XauSellCSril SIC 8 mall öaim vieftt immer raucheo . Erstens kostet
das Geld nnd zweitens schadet übermäßiges ßaucbaa der Gesundheit äis müssen
aller etwas tan , um sich bei der Arbeit und beim Sport Irisch tu erhalten . Es
ist Ja sehr schade , dad wir nicht mehr so gemütlich arbeiten können wie irtiher ,
es Ist aber duch nun einmal aj. Wir müssen etwas haben , was uns anttrischt .
fifAll Alk C * iA 9 vaa ist der haste Kar. den ich Ihnen
» . « UgZlZ VeO ,,1 * 3010 i ( jecen kann . Es ist ja nur ein über¬
lebtes Vornrtall , das Sie deren abhält , „ Molo " au kauen . Als die ersten Zi¬
garren aulsamen , wutden die Raucher such für Ter rückt erkürt , heute raucht
jedermann . Morgen wird jeder „ Molo * ' ' itanen. Beste Naturprodukt� die-
s- lbea , dm In Amerika vet wandt werden , dienen inr HersteJlnng von „ Molo " .
Und . Molo " ist immer uisch . weil es In DeotechUnd hergestellt wird, gao »
erhehlieh bililger als ausländische Fabrikate , nis tsnre Transporte und Etn -
fnhnÄlle tragen müssen .
Kaufen Sie E« beruhigt die NeiTen , erfrischt

f,tWl ( JIO . den Körper , stillt den Dnrst . ne-
se' /tigt den üulen Mundgeruch . IBrdert die Verdauung und bewahrt Sie vor üller -
mäBigem Esachen . Warum kauen denn in Amerika Millionen Menschen seit
Jahrzehnten ? Dae ist doch keine Mode mehr , das ist die Erfahrung des Nutzers .
die das ausmacht Es kommt nicht auf das Geschrei an, sondern aal die Quali¬
tät „ lÄoio " ist wirklich cas beste Kaugummi . Probieren geht über Htudieren .

CMscke hm Molo, Berlin N81S. EiissBelliMe 2839 .
Ftlr Berlin und noch freie Bexirke In cker
ProTin £ werden Gener BlTertreter aufgenommen .

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesM . den Verb, soelaler Bmbebiebe

Berlin N 24 , ElsässerStr . 86 - 88
— Femeprethrr ; Norden It98 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Leodbaosetr . 4 — Tel . Pfalxburg 9831

Herstellung elekir . Licht - . Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
■ - elektrischer Bedarfsartikel • -

Aasführung sänitl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

sehr varfetfhofito /bz &s &ofec
• für das Pffies &sfifasf

FSr stärkste Figuren !
mpr, Hantel Babiluna 18 . —

Cwnileis . PrachtatScks 65j —

BllkiUeldsr . .

BnrtnrftBitrt «] 48 . —
HoflallilBliter 25 . -

aiöolf fjoffmarm

Episoden und

Zwischenrufe
aas der Parlaments - und

Ministerzeit .

Prei » 1 Start . Porto B Pfennig .

Zu beziehen durch
A . Soffman » ,

verlin 0 II . ftoppeafle . S. n .
Postfcheckionto 130181 .

RMeialB betten
Stablmatratr . , Kinderbetten dir . anPriv .
Kat30A frei . Eisenmöbelfabr . SohlThnr . l

- 13�0 Wsnderlnstflnw 59 . —

Nie wieder § s bimgi
Beste KapUalsanlage !

fa PIQffius &niei . . . . . . . .jetzt 85 . -
la Peizraamel - - . . . . . . .jetzt 359 . -

iUlradianraantel • . . . . . .jetzt 33 . —

KrbamaiDu ' . * ! . » V. e . - jetat 52 . —

1 . Geschäft ; Berlin ,

�Sohrenstr . 37 « >

2. Geschäft : Berlin NO ,
Gr . Frankfurter Sir « 119 «



Ni . 2 » « » » , . ? chrg - « g 2 « - vciIq�c Des t�onöorto limiw - ch , 27 . Mai I » ! Z

Der Haushalt öer Reichswehr .
Die Sozialdemokratie für Ablehnung . — Anklagerede des Genossen Schöpslin .

Der Reichstag beriet gestern über den Haushalt des
Reichswehrministeriums .

Berichterstatter Abg . Stücklea ( Soz . ) hebt hervor , daß seit der
Nationalversammlung von Weimar fleißige Arbeit geleistet worden
sei , um die Reichswehr für ihre republikanische Aufgabe
zu erziehen . Es müsse mehr getan werden , um den Soldaten nach
Ablauf ihrer

'
zwölfjährigen Dienstzeit eine bessere Ver -

icrgungsmoglichkeit zu verschaffen . Bei der Besoldung der
Reichswehr , die heute besser sei als� im alten System , dürfe man
nicht vergessen , daß es sich beim Soldatenstande heute um einen
Beruf handele : daher müsse die Reichswehr in eine höhere Be -
foldungsgruppe eingeordnet werden .

Der Berichterstatter hebt dann noch hervor , daß die Reichswehr
ein verhältnismäßig teures Instrument sei . das dem Reich einschließ -
lich der Marine jährlich rund 600 Millionen Mark kost «. Schließlich
begründet der Redner noch die im Ausschuß angenommenen Ent »
schlicßungen , die statistische Erfassung der Krieg serfahrungen
ruf dem Gebiete des G e s u n d h e i t sw e s e n s, Besserstellung des
Nachwuchses bei der Marine usw . fordern .

Nachdem das Haus gegen die Stimmen der Kommunisten be -
schlössen hat , im Interesse der Erledigung des Beratungsstoffes bis
zum 4. Juli die für den Heeresetat vorgesehene Redezeit her -
abzusetzen , wendet sich

Mg . Schöpflia ( Soz . )
gegen die Höhe der Kosten , die für die Reichswehr aufgewendet
werden . Wie kostspielig die Reichswehr ist . ergibt sich daraus , daß

. auf den Kopf 4000 M. Kosten entfallen , beim alten Heere würden
die Gesamtkosten bei denselben Ausgaben 3,2 Milliarden Mark be -

trogen haben . Von der sprunghaften Erhöhung der Kosten ist das
Reichswehrministerium nicht freizusprechen . Bei dieser Gelegenheit
weise ich daraus hin , daß für Militärpensionen 1135 Millio¬

nen , für die Ziviloersorgung im ganzen 65 Millionen in

diesem Jahre zu zahlen sind . Im letzten Jahre betrug die Steigerung
der Ausgaben für Militärpensionen 286 Millionen Mark . ( Hört .
bört ! b. d. Soz . ) Daran ist allerdings nicht die Reichswehr , sondern
das alte Heer beteiligt . Daß die Reichswehr so teuer ist, ist ver -
ständlich , wenn man sich die Gliederung ansieht . Ich habe schon vor
zwei oder drei Iahren darauf hingewiesen , wie bei der Ver -
t eilung der Ehargen geradezu verschwenderisch vorgegangen
wird . Der Zustand ist nicht mehr fern , wo jeder Leutnant Haupl -
mann ist . Neben 74 000 Soldaten haben wir über 20 000 Unter -

o' fiziere und 3695 Oberfeldwebel . Dazu kommen noch III Ober -

nmsikmeister . Ich selbst bin seinerzeit für d' e Musik bei der Reichs -
wehr eingetreten , aber an diese verschwenderische Ausstattung hat
man damals nicht gedacht . Dazu kommen weiter über 40 000 Pferde .
die ' die Reichswehr besitzt . Das alte Heer mit rund 800 000 Mann
hatte insgesamt nur 160 000 Pferde . Wenn man sich noch die

Spezialwassen ansieht , so kommt man zu der Ueberzcugung .
daß die Ausrüstung weit über die militärischen Notwendigkeiten

. hinausgeht . Man braucht sich dann allerdings nicht darüber zu
n, » ndern , daß insgesamt für Reichswehr und Marine 726 Millionen

ausgegeben werden . Es wird ball » so weit kommen , daß es in der

Reichswehr überhaupt keine Gemeinen mehr gibt . Die Summen
für sonstige Zwecke sind so außerordentlich gesteigert worden , daß
der Reichstag die Pflicht hat ,

den Etat genauer anzusehen und Abstriche vorzunehme « .

. Thm vyn der Marine geforderten Vizeadmiral lehnen meine Partei -'
freunde ab , ebenso die erste Rate für einen Kreuzer mit 3,7 Millio -
tien , ferner 8. 2 Millionen für 5 neue Torpedoboote und 4 Millionen

. für die artilleristische Ausrüstung von Torpedobooten . Als wir uns
in der letzten Zeit mit sinanziellen Fragen besaßt haben , hat der

Reichssinanzminister v. Schlieben sich sehr ernst und

scharf gegen weitere Ausgaben gewendet und schärfste Sparsamkeit
aus allen Gebieten verlangt . Erst in den letzten Tagen haben wir

einste Betrachtungen darüber gehört , daß der Etat gefährdet sei .
n ' enn nirtn in den Ausgaben Zügel angelegt werden . Hier bietet

si 'i riye Gelegenheit , diese Sparsanikeit zu üben . Auch bei anderen

Punkten der Reichswehr können wir sparen , wenn wir nur zu -
greisen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . » Ein Unterausschuß des Haus -
baltausschiisses hat erst letzt festgestellt , daß in der Tat die G e -

fahr einer Iluterbilanz besteht und daß größte Vorsicht
bei den Ausgaben geboten sei. Angesichts dessen lehnen wir den
>' - cu ; er . die 5 Torpedoboote und die artilleristische Ausrüstung der
Torpedoboote ob . Wir tun das im Hinblick auf die Finanzlage . In
anderen Ausschüssen , wo soziale Fragen behandelt wurden , hat die
Regr - ung sich in scharfer Weise gegen reichlichere Bemessung von
Mitte ! » gewendet . Diese Soarsamkcit wird zu einer sozialen Ge -
fahr . Wenn man bei sozialen Dingen auf solche Weise sparen will ,
auf der anderen Seite ober Anforderungen bewilligt , die nicht not »

wendig sind , so ist das nicht . zu oerantworten . Aus dieser Erwägung
heraus lehnen wir die Forderungen des Reichswehrministeriums ob .

Im Ausschuß ist auch die Frage angeschnitten worden , o b d i e

Beibehaltung der Marine überhaupt noch zweck »
m ä ß i g s e i. An die Beantwortung dieser Frage werden wir her -
angehen müssen , wenn weitere derartige Forderungen kommen .

Schon wird ja gesagt , daß die Schiffe verallet seien , und daß man
sie umbauen müsse . Es wird sich , fragen , ob die Marine , in ihrem
heutigen Aufbau , der keinen Gesechtswert besitzt , erhalten oder auf
ein Minimum herabgesetzt werden soll . .

Ich bedauere außerordentlich , daß die Flaggensrage iu der

Reichswehr immer noch eine Rolle spielt .

Es gibt noch immer Reichswehrsoldaten , die sich mit schwarzweißroten
Fahnen zeigen . ( Hört , hört ! bei den Soz . ) Der Redner erwähnt
einen süddeutschen Fall , der bei der Bevölkerung die größte Er -

regung heroorgerusen hat . Die Flagge der Republik ist schwarz -
r o t g o l d. Wenn von jemand verlangt werden muß , daß er diese
Farben respektiert , so muß man das von .der Reichswehr der Repu -
blick verlangen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Wenn der Reichswehr -
minister nur will , dann möchte ich den Soldaten oder Feldwebel
sehen , der es wogt , gegen den Stachel zu löken . Ebenso schlimm ist
es mit den Musikkapellen der Reichswehr ! Sie beteiligen sich
an Festlichkeiten , wo der Stahlhelm und ähnliche Organisationen die
ausschlaggebende Rolle spielen , wo man die gegenwärtige Staats -
form verspottet , wo die Republik mit Spottoerscn und Liedern über -
schüttet wird . Hier muß der Reichswehrmini st er end -
lich Remedur schaffen . ( Sehr richtig ! bei den Soz . )

Nach einer Meldung aus Genf hat die deutsche Regierung auf
der Wassenhandelskonferenz erklärt , daß sie vorbehaltlos für ein
Verbot der Anwendung von Giftgasen sei . Ich
hoffe , daß die Regierung ihre Bemühungen in dieser Richtung
fortsetzt , damit ein Abkommen geschaffen wird , das die furchtbare
Gefahr eines künftigen Gaskrieges befestigt . Im Ausschuß hat

die Irage der Zeitfreiwilligen
oder der schwarzen Reichswehr eine große Rolle gespielt . Ich be -
dauere , daß im Plenum dieses nicht sehr angenehme Kapitel behandell
werden muß . Die Jahre 1921 bis 1923 übergehe ich, well da Dinge
geschehen sind , die manches verständlich erscheinen . lassen . Aber im
Jahre 1924 waren diese Dinge nicht mehr vorhanden . Es liegen
nicht bloß einzelne , sondern viele Meldungen darüber vor , daß Zeit -
freiwillig « eingezogen worden sind . Der Reichskanzler
Dr . Luther hat behauptet , daß seit 1923 keine Zeitfreiwillige ein -

gezogen worden seien . Ich bedauere feststellen zu müssen , daß das
nach unseren Wahrnehmungen nicht stimmen kann . Auf die Be -
schwerden im Ausschuß , daß gewisse Verbände mst den lokalen
Milstärbehörden iu Verbindung stehen , ist den einzelnen Abgeord -
neteu vom Reichswehrministerium schriftlich geantwortet worden .
Auf eine Frage von mir . daß private Stellen der Reichs -
wehr Gelder zur Verfügung gestellt haben , bekam ich die Ant -
wort , daß das von der Wirtschaft geschehen sei ( Hört , hört !
bei den Soz . ) , um die Notloge der Reichswehr zu mindern .
Die gezahlten Summen seien niedriger gewesen , als ich sie genannt
hoste . Wie man bei diesem verschwenderisch ausgestatteten Etat
noch von einer Notloge sprechen kann , verstehe ich nicht . Wer
kontrolliert diese Gelder ? Wie werden sie ver -
wendet ? Wer bestimmt über ihre Verwendung , die Reichswehr -
kvmmandeure oder der Reichswehrminister ? Die Leute , die diese
Gelder hergeben , tun das nicht um der schönen Augen des Herrn
Gehler willen , sondern zu einem bestimmten Zweck . ( Sehr wahr !
bei den Soz . ) Wenn heute die Wirtschaft große Summen für
diesen Zweck hergibt , so müssen wir die schärfsten Bedenken dagegen
äußern . !

llch richte die �rage an den Alinister . kann er bs mit de «
Aufgaben der Reichswehr vereinbaren , daß sie Gelder entgegen -

nlmMl , über deren Verwendung keine Klarheit besteht ?

Auf eine weitere Frage an den Minister , die die Bett ei li »
g u n g der Reichswehr an den Uebungen junger
Leute aus nationalistischen Organisationen betraf , wurde mir ge -
antwortet , daß es sich um Werbeübungen handle , um geeig -
neten geistigen und körperlichen Nachwuchs für die Reichswehr zu
erhalten . Es wurde zugegeben , daß Unteroffiziere der Reichswehr
mit jungen Leuten Schießübungen veranstaltet haben . In der
Antwort heißt es , bei der . W e r b « f e i n d l i ch k e i t vieler
Republikaner " , auch im Reichsbanner , habe man sich an
andere Kreise wenden müssen . Wenn in dieser geringschätzigen
Weise die Republik noch extra genannt wird , so kann man sich vor -
stellen , wie es bei Herrn v. Zitschwitz in Pommern und anderen
Wehrbezirken zugeht . Auf den Hinweis auf eine r e p u b l i k -
feindliche Rede des Herrn v. Zitschwitz wurde geant -
wartet , daß . sie den Zweck gehabt habe , eine Gegenwirkung gegen die
der Reichswehr schädlichen Propaganda zu schaffen ! Wenn Sie von der
Pfleg « des Wehrgedankens sprechen , so hat das doch zur Voraus -
setzung , die Schaffung sozialer Verhältnisse , die es in allen Fällen
erstrebenswert erscheinen lassen , den gegenwärstgen Staat zu schützen .
Der Hinweis aus das bunte Tuch genügt dann nicht . Die Offiziere
sollten sich doch ' hrem Dienst widmen, " für die Propagierung des

Wehrgedankens sind andere Faktoren da . Der Redner bespricht
dann einen Fall aus O h l a u, wo der von einem Wachtmeister
erteilte Reitunterricht damit entschuldigt wurde , daß es. sich darum
gehandelt habe , die landwirtschaftliche Bevölkerung in der Reitkunst
zu unterrichten . ( Lachen links . ) lieber die Art, ' wie militärische
Berichte abgefaßt werden , wenn die Truppe sich in einer ungünstigen

Situation befindet , werden wir noch zu sprechen haben , wenn das
Unglück an der Weser behandell wird .

Räch meinen ünsorma klonen erfolgt noch heute die Ausbildung
von Zeitfreiwilligen .

Die Liga für Menschenrechte hat an den Reichstag eine Eingabe
gerichtet , in der von solchen Vorgängen noch aus dem Aprll d. Is .
berichtet und wo auch eine Werbeanzeige im „ I u n g d e u t s ch e n "
wiedergegeben wird . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Reichswehrminister wird wohl dazu Stellung nehmen müssen , und
es wird von Interesse sein , wenn er nachweisen kann , daß das falsch
ist und welcher Unfug von den Jungdeutschcn verübt wird . Wenn
die Marschübungen mit den nationalen Verbänden damit begründet
werden , däß sie der Ertüchtigung der Bevölkerung
dienen sollen , so weise ich darauf hin , daß wir für solche Zwecke
Sportvereine in Fülle haben , an denen alle Menschen teil -
nehmen können . Wir haben selbst parteipolitische Sportvereinigungen ,
in denen zur Ertüchtigung Gelegenheit geboten ist . Wenn in der
Presse auf diese Vorgänge hingewiesen wird , so erfolgen darauf
prompt Strafprozesse . Mit welchem Recht strengen Sie der -
artige Prozesse an ? Es handelt sich doch um Dinge , die allgemein
bekannt sind und die von der Reichswehr gar nicht geheim gehalten
werden . Durch diese Prozesse erwecken Sie aber den Eindruck , daß
tatsächlich bestimmte Dinge verborgen gehalten werden sollen . ( Sehr
wahr ! bei den Soz . ) . Damit verschlechtern Sie nur die Sache .

Alle in der Presse gemachten Angaben können den verdacht und
das Mißtrauen im Auslande nicht so stärken , wie ihre Landes -

verralsprozesse . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Will der Reichswehrminister bestreiten , daß die Kommandostellen der
Reichswehr mit den Organisationen des Stahlhelms , des
W e r w o l f s zusammenkommen , um mit ihnen über den Ersatz zu
sprechen ? Ich möchte das Reichswehrkommando sehen , das nur ein
einziges Mal mit dem Reichsbonner zu demselben Zwecke zu -
sammengckommen ist . Aber gerade diese Organisation , deren Mit -
glieder neben ihren sonstigen Verpflichtungen aus Idealismus den
Schutz der Republik übernommen haben , meidet man , man wendet
sich an andere Organisationen , die als Feinde der Republik
bekannt sind . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Aus allen diesen Gründen lehnen wir das GeHall des Reichwehr -
Ministeriums ab .

Wir wollen mll unserer Ablehnung unser Mißtrauen gegen den
Minister wegen dieser Vorgänge zum Ausdruck bringen . Die Sozial -
demokralie hat es nie daran fehlen lassen , um im Interesse der Auf -
rechterhaltung der Ordnung der Reichswehr zu geben , was ihr
gehört . Aber der Minister hat jetzt wie kein anderer fünf Jahre lang
Zeit und Gelegenheit gehabt , um die Reichswehr zu einer E i n °
richtung der Republik zu gestalten . Mit unserer Ablehnung
wollen wir sagen , wie wir seine Tätigkeit in dieser Richtung ein -
schätzen . Wir wenden uns damit nicht gegen die Reichs -
wehr , denn wir wissen , daß jeder Staat ein Machtinstrument
braucht , wir wenden uns gegen die von mir besprochenen Er -
scheinungen , gegen die wir in schärfster Weise vorgehen werden .
Wenn jetzt Militärdebatten heraufbeschworen werden , die wir mit
dem Verschwinden des alten Staates beseitigt glaubten , so tragen Sie
die Schuld daran . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schmidt - H a n n o o e r ( Dnatl . ) betont , daß gerade im
letzten Jahre das Vertrauen der Bevölkerung zur Reichswehr ge -
wachsen se, und bedauert daher die scharfe Kritik der Linken . Diese

Kritik sei auch in außenpolitischer Beziehung unange -
bracht . ( Sehr richtig , rechts . ) Die Höhe des Heeresetats sei heute be -
gründet , und die Deutschnationalen würden den Etat annehmen . Der
Redner wendet sich dann gegen die gegen die Reichswehr erhobenen
politischen Angriffe . Diese Angriffe , die vom Reichskanzler und
Wehrminister einwandfrei zurückgewiesen worden feien , wären nur
Material für unsere Gegner . Insbesondere die Veröffentlichungen
der Liga für Menschenrechte wären nur zur Freude des Maffchälls
Foch geschrieben . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Ersing ( Ztr . ) wendet sich gegen die Kritik des Abg .
Schöpslin , die nicht im Einklang stehe mit der Haltung , die die
Sozialdemokraten bei der Schaffung der Reichswehr in Weimar ein -
genommen hat . Es wäre falsch , ein republikanisches Heer zu fordern ,
ebenso wie es falsch war , früher turn einem kaiserlichen Heer zu
sprechen . Wir wollen eine Reichswehr der Deutschen Republik . Wo
von Angehörigen der Reichswehr gegen den republikanischen Ge -
danken vorgegangen wird , da muß mit militärischer Gründlichkeit
und Rücksichtslosigkeit eingeschritten werden . Das muß besonders in
den Fällen geschehen , in denen militärische Vorgesetzte der Flagge
Schwarz - Rot - Gold die Achtund verweigern , die ihr gebührt ,
weil sie die verfassungsmäßige Flagge des deutschen Volkes ist , auf die
auch der Reichspräsident vereidigt ist . Gegen solche Verstöße sei aber
bisher vom Reichswehrminssterium immer rücksichtslos eingeschritten
worden . Zu Verallgemeinerungen liege kein Grund vor . Unter der
Leitung des Reichswehrministers und des Generals v. Seeckt habe
sich die Reichswehr zu einem wohldisziplinierten , zuverlässigen
Schutzinstrument für die Verfassung der Deutschen Republik ent -
wickelt und auch in den schwierigsten Zeiten bewährt . Die Marine -
forderungen werde das Zentrum bewilligen .
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Abg . Brüningbaus ( D. Vp. ) oerweist darauf , daß in Deutsch .
iand die Entwaffnung schon o o l l st ä n d i g durchgeführt sei .
Wenn Frankreich gegen das leider ohnmächtige Deutschland um

Sicherheiten jammere , so wolle es damit nur seine Absichten auf das
Jtheinufer verschleiern . ( Zustimmung rechts . ) Der Redner wendet

sich dann gegen die Broschüre der Liga für Menschenrechte , die man
moralisch ledenfalls als Landesverrat bezeichnen müsse . ( Lebhaste
Zustimmung rechts . ) Es könne keine Rede davon sein , daß die
dem bereits wehrlosen Deutschland aufgezwungenen Grenzen
in olle Ewigkeit aufrechterhalten bleiben könnten .

Abg . Schneller ( Komm . ) wendet sich gegen die Höhe des Etats .

Abg . Dr . Haas - Baden ( Dem. ) hebt hervor , daß jeder verständige
Wenich den Wunsch nach friedlicher Entwicklung der Dinge haben
müsse . Es wäre zu fordern , daß auch dos schwere Unrecht von
Versailles auf friedlichem Wege beseitigt werde . Weil es aber un -
bestimmt sei , was die Zukunft bringe , müsse unsere kleine Reichs -
wehr in gutem Zustande erhalten werden . ( Zustimmung. ) Di «

Dradstionspflege sei anzuerkennen , dürfe aber nicht zu m o n >
arckistische Spielerei ausarten , und die Verbindung der
Reichswehr zu rechtsradikalen Verbänden , die sich gegen die Ver¬
fassung wenden , müßte endlich einmal aufhören .

Der Redner erklärt : Wir haben zum Reichswchrminister und
zu den oberen Stellen der Reichswehr das volle Vertrauen , daß sie
nichts gegen die bestehende Staatsform unternommen haben oder
unternehmen werden .

Aber es gibt untere Stellen in der Reichswehr , die eine baldige
Wiederkehr der Monarchie erhoffen , hier muß der wehrminifler
dafür sorgen , daß in der Reichswehr bekannt wird , daß General -
feldmarfchall von hindenburg die republikanische Verfassung

beschworen hol . ( « ehr gut ! ) .

Nachdem Vizepräsident Bell dem Hause Mitteilung vom Ein -

gange eines kommunistischenMißtrauensootums gegen
Reichswehrminifter Geßler gemacht Hot , wird die sachliche Debatte des
Heeresetats geschlossen .

In einer persönlichen Bemerkung verwahrt sich Abg . Sollmann
( Soz . ) namens der rheinischen Abgeordneten der Lolksblockparteien
gegen einen vom Abg . Blüninghaus erhobenen Vorwurf , daß die

Volksblockporteien sich bei ihrer Propaganda für die Reichspräsi -
» entenwohl in Gclsenkirchen von den Besogungstruppen hätten unter -

stützen lassen .

Abg . Graefe ( Volk . ) weist die in der Debatte aufgetauchte und

euch vom Reich - wehrminister vertretene Behauptung zurück , daß er

zuerst das Wort . Schwarze Reichswehr ' gebraucht habe .

Reichswehrminister Geßler bleibt bei seiner Behauptung .

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen vertagt sich das Haus
sm 8 Uhr abends auf Mittwoch 2 Uhr . Auf der Tagesordnung steht
u. a. das Steuernberleitungsgesetz und der dcutsch - spanische
Handelsvertrag .

_ _ _

Der �ufwertungskampf .
Kiltrechtung der Gläubiger — Befreiung der Schuldner .

Zu Beginn der Dienstogssitzung des Aufwertungsaus -
. ) usses inachte der Vorsitzende Philipp Mitteilung von einem
em Ausschuß gewidmeten eingerahmten Bilde . Es stellt einen halb -

oerhungerten Sparer in seinem dürftigen Stäbchen dar , wie er
» n einem über den , Tisch hängenden cherina leckt , und trägt die

Unterschrift : „ Qcdenkblatt an deutsche Treue und
S l a u b e n" . Dasselbe Bild , das von einem Hypotheken -

fläubigerverband eingesandt wurde , ist auch der F r a k -
ion der Deut ich nationalen Valkspartei gewidmet

worden mit dem Wunsche , es im Reichstag an der Stelle onzu -
bringen , wo über das7IZl > - Millionengeschenk für die
Ruhrindustrie verbandest wird . Die « pender empfehlen , als
Aegenftück dazu ein Bild des Raubritters Dietrich von
5 u i tz o w aufzuhängen zwecks Illustrierunz deutscher Ehrlich -
teit und Wahrheitsliebe .

Als neues , vollständig unschädliches Mittel gegen
cblaflosiKkeft u. nervöse Aufregungszustände

hat sich der rat . gesch . — reinpflanrlichc

omtiemtl ' fee hervorragend bewährt .

Nehmen Sie nichts anderes — ä 2 Mk . in den Apotheken .
In Berlin sicher : Eleiantcn - Apotheke , Leipziger Straße 74 ,

Germania - Apotheke , Lothringer Str . 50 .

s

Die Abstimmung über die zu § 2 der Aufwertungsvorloge
gestellten Anträge haste das Ergebnis , daß der ganze Paragraph
nach den Anträgen , der Kompromißparteien an -

ge nommen wurde . Der sozialdemokratische Antrag
und der Antrag B e st ( wild ) , unter bestimmten Voraussetzungen die

Herabsetzung und die E r h ö h u n g des Auswertungssatzes von
15 Proz . zu ermöglichen , fand nur die Zustimmung der Antrag -
steller und der Kommunisten . Die einseitige Begünstigung
der Schuldner , denen der Antrag auf Herabsetzung des höchst -
satzes gestattet wird , während dem Gläubiger der Antrag auf Er -

höhung nicht erlaubt ist , wurde hierauf von den Demokraten ,

Sozialdemokraten , Kommunisten und dem Abgeordneten Best ab

gelehnt . Die Regierungsmehrheit hielt an der Be -

vorzugung der Schuldner fest . Für den Antrag B«
bei der Feststellung des Goldmarkwertes der Schuldforderung !
innere Kaufkraft der Mark zugrunde zu legen , stimmten
außer dem Antragsteller nur die Sozialdemokraten .

Auch der vom Abgeordneten Keil begründete s o z i a l d « m o -

kratischc Antrag : „ Der Eigentümer ist befugt , eine Hypothek
oder Grundschuld bis zur höhe von 10 vom hundert des berichtigten
Wehrbeitragswertes mit dem Vorrang vor den früheren Belastungen
eintragen zu lassen, ' verfiel der Ablehnung , obgleich er eine viel ein -
fächere , übersichtlichere und für den Grundstücksbesitzer vorteilhaftere
Gestaltung des Grundbuchrechtes gebracht hätte , wie die undurch -
sichtige Regelung , die das Kompromiß vorsieht .

Zum Z 3 beantragten die Sozialdemokraten überein -
stimmend mit einem Antrag Best die Streichung des Absatzes 2,
der eine Verschlechterung der Bestimmungen der 3. Steuernotver -
ordnung bringt . Abg . Best ( wild ) beantragt serner , Kaufgeld -
sorderungen und Darlehen ohne Beschränkung nach allgemeinem
Recht , d. h. individuell auszuwerten . Die Regierungsparteien
dagegen stellen einen hinter die Regierungsvorlage erheblich z u -

rückgehcnden Antrag , wonach Kaufgeldforderungen , die vor
dem 1. Januar 1312 begründet worden sind , nichtüber7ZProz .
des errechneten Goldmarkbetraaes aufgewertet werden
dürfen . In eingehender Begründung wies Abgeordneter Best nach ,
daß schon die Regierungsvorlage , in höherem Grade aber noch der
neue Antrag der Regierungsparteien beträchtliche Verschlechte -
r u n g e n des Rechts der 3. Steuernotoerordnung bringt . Da die
Regierungsparteien zu diesen Ausführungen beharrlich schwiegen ,
stellten die Abgeordneten Keil und Dr . Best fest , daß es diesen
Parteien bei einem Gesetz von elementarster Bedeutung für das
Rechts - und Wirtschaftsleben nicht um die fochliche Be -
ratung . sondern nur um das Nieder st immen un -
bequemer Anträge zu tun sei . Das Ergebnis dieses
Verfahrens werde fein , daß der S ch u l d n e r befreit , der
Gläubiger entrechtet werde . Abg . Dr . Wunderlich
( Dt . Vp. ) , der sich bei seinen Koalitionsgenossen daiür entschuldigte ,
daß er das Schweigen brach , mußte gestehen , daß auch ihm Z 3
nicht gefalle , aber es sei s e h r schwer gewesen , zunächst unter
den Kompromißparteien , dann zwischen ihnen und der Regierung
eine Einigung zu erzielen . Dabei habe man auch Opfer des
Intellekts dingen müssen . Abg . h e r g t ( Dnatl . ) erklärte .
man müsse endlich „ durchhauen ' und könne kein « f e n t i -
mentale Gefühlspolitit treiben .

Bei den Abstimmungen wurde ß 3 nach den Anträgen der
Regierungsparteien angenommen , alle anderen Anträge
gegen die Stimmen der Sozialdemokratie und die des Abg . Dr . Best
abgelehnt .

Unter Zurückstellung des § 4 wurde in die Beratung des Z 5
eingetreten , der vom Zeitpunkt der Zahlung des auf -
gewerteten Betrags und von der höhe des Zinssatzes
handelt , hierzu beantragen die Sozialdemokraten , daß die
Zahlung verlangt werden kann zu je ein Viertel am 1. Januar
1927 , am 1. Januar 1929 , am 1. Januar 1931 und am 1. Januar
1933 . Die Regierungsparteien wallen dagegen die Stundung auf
Antrag des Gläubigers bis zum 1. Januar 1938 zulassen .
Den Zinssatz für den ausgewerteten Betrag wollen die Sozial -
d e m v k r a t c n auf S proz . ob 1. Januar 1325 bemessen . Abg .
Best beantragt 5 Proz . , die Regierungsparteien wollen vom
1. Januar bis 1. Juli 1923 1,2 proz� vom 1. Juli 1925 bis 1. Januar
1926 Z' . z proz . , vom 1. Januar 1926 bis 1. Januar 1928 3 proz .
und von da ab 5 Proz . gewähren . Ein Antrag E m m i n g e r
( bayr . Vp. ) , den aber die übrigen Regierungsparteien nicht unter -
schrieben haben , will unter bestimmten Bedingungen auf Beschluß
der Aufwertungsstelle vorzeitige Teilzahlungen des aufgewerteten
Betrags in eng begrenzter höhe herbeiführen . Schon dieser Antrag
stieß auf den scharfen Wider st and des Wirtschafts -
und des Ernährungsministeriums . Die Debatte über
die zum § 5 gestellten Anträge wird am Mittwoch weitergeführt .

WtrtfthQft
vor deutsche Außenhandel im �lpril .

Der deutsche Außenhandel zeigt im April gegenüber
dem Vormonat nur geringfügige Veränderungen . Es betrug die

Einfubr Ausfuhr
April Mär , Jan . /Apr . April März Jan . /Apr .
Ui25 1925 1925 1925 1925 1925

in Millionen Mark

1. Letzende Tiere . . 11 . 9 7. 2 32 . 3 2,0 1. S 7. 7

2. Lebensmittel u .
Gelränke . . . . 293 . 1 295 . 3 1 251,7 43,3 51 . 1 190 . 5

3. Rohstoffe u. halb -
fertige Waren . . 541 . 6 570 . 2 2369,6 113 . 3 122,3 464,9

4. Fertige Waren . 160,3 164 . 1 737 . 1 511,3 538,0 2 041 . 1
Reiner Waren -
verkehr . . . . .1006,9 1 036,9 4390,7 670,0 708,1 2703,7

6. Gold und Silber 74 . 0 73 . 6 290 . 0 2,3 3,0 8. 7

Zusammen . . . 1081 . 0 1110 . 5 4680 . 8 672 . 4 711,2 2712,4�
Die reine Wareneinsuhr zeigt im April gegenüber dem

Vormonat wertmäßig eine Abnahme um rund 30 Millio -

neu Mark . Gleichzeitig ist die reine Waren ausfuhr ebenfalls

um 38,1 Millionen Mark zurückgegangen . Die sich auf

Grund des reinen Warenverkehrs ( unter Ausschluß des Außen -

Handels mit Gold und Silber ) ergebende Passivität der Handels -

bilanz beträgt im April 337 Millionen Mark gegen
328 Millionen Mark im Lormonat . Die Einfuhr Verminderung

gegenüber dem Vormonat entfällt hauptsächlich auf Rohstoffe

( 28,7 Millionen Mark ) , der Aussuhrrückgang verteilt sich auf Lebens -

mittel und Getränke ( mit 8 Millionen Marl ) , Rohstoffe und halb -

fertige Waren ( mit 9 Millionen Mark ) und fertige Waren ( mit
22 Millionen Mark ) .

Die Einfuhr an Fertigwaren zeigt gegenüber dem Vor -

monat einen leichten Rückgang ( um 3,3 Millionen Mark ) . �
Die

Textilwareneinfuhr ist unwesentlich gestiegen ( um IL Millionen

Mark ) , was auf die gesteigerte Einfuhr an Woll - und Baumwollgarn
— bei gleichzeitigem Rückgang der Einfuhr an Geweben —- zurück¬

zuführen ist . Zu erwähnen ist noch der Rückgang der Einfuhr an

Schuhwerk , Sattler - und Lcderwaren ( um 4,2 Millionen Mark ) .
Die Ausfuhr an Fertigwaren zeigt einen Rückgang gegen -

über dem Vormonat um 21,7 Millionen Mark . Zurückgegangen ist

die Ausfuhr an Textilwaren ( um 9,2 Millionen Mark ) , trotzdem
die Ausfuhr an Kleidung und Wäsche um 3,3 Millionen Mark ge -

stiegen ist . Eisen - und Walzwcrkserzeugnissen ( um 10,7 Millionen

Mark ) und „sonstigen ' chemischen und pharmazeutischen Erzeug¬

nissen ( um 6,1 Millionen Mark ) , gestiegen dagegen ist die

Ausfuhr an Maschinen ( um 7L Millionen Mark ) .

die Awifchengewinne bei üer Lebensmitteloerteilung
Ebenso wie in Deutschland besteht auch in England eine

große Spanne zwischen den Preisen , die der Landwirt für feine

Bodenprodukte erhält , und denen für B r o t und Fleisch . Sonder -

barerweise glauben die deutschen Landwirte , oder wenigstens die

Vertreter der grohagrarifchen Organisationen , dem Uebelstand da -

durch abhelfen zu können , daß sie durch eine Fernhaltung auslän -

bischer Nahrungsmittel vom deutschen Markt den deutschen Händlern

die Möglichkeit geben , noch höhere Preise dem Verbraucher

abzunehmen ! Anders ist man in England zu Werke gegangen , wo

man eine sorgfältige Untersuchung über die Teuerung , ihre Ur -

sochen , und ihre Bekämpfung angestellt hat . Die Ergebnisse dieser

Untersuchung sind gerade im Hinblick aus die Zollsorderungen der

deutschen Agrarier für uns von besonderem Interesse .
Die englische Regierungskommission , die im Austrog

der Regierung ein halbes Iohr lang die Verhältnisse der Brot - und

Fleischversorgung untersudite , hat ihren Bericht vor kurzem ver -
öffentlicht . Die K o st e n e l e m e n t e bei der Preisbildung , die

Organisation des Verkaufs , die Rolle der Importeure , des Trans -

porls , der Müller , der Bäcker , der Metzger , der Truste und Kartelle

usw . , wurden einer eingehenden Untersuchung unterzogen .
Aus der Untersuchung des Brotpreises ergibt sich , daß von dem

vom Verbraucher gezahlten Brotpreis 41 Prozent auf den F a r -

mer - , 9,5 Prozent aus den Transport . 16,7 Prozent aus die
Back kosten , 11,7 Prozent auf den Vertrieb entfallen . Den
Bäckern und Metzgern wird im Bericht vorgeworfen , daß sie über »
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mäßige Gewinne einstecken . Die Genossenschaften
haben zur Berbilligung des Brotes wesentlich
beigetragen , die genossenschaftlichen Bäckereien liesern das
Brot erheblich billiger als die privaten . Bei der Fleischversorgung
waren aber die Genossenschaften ebenso teuer wie die Metzger . Den
Trusten und Kartellen wurde im Bericht eine prcistreibende
Tätigkeit nicht zugeschrieben , doch wurde mit Nachdruck auf die
Gefahr hingewiesen , die aus Vereinbarungen der Truste , vor
allem der englischen mit den amerikanischen Preistrusten , sich für die
Zukunft ergeben kann . Aus diesem Grunde fordert der Bericht die
st ä n d l g e Kontrolle des ganzen Lebensmittelgeschäfts . Der
Bericht schlägt die Einsetzung einer aus zwölf Mitgliedern bestehenden
Lebensmittelkommission vor , die über Vorräte , Preise
und Profite Daten sammeln , diese der Kontrolle der Öffentlichkeit
unterbreiten , den beteiligten Unternehmern , vor allem den Trusten
und Kartellen Mahnungen erteilen und im Falle der Nichtbesolgung
ihrer „ Ratschläge " von der Regierung Vollmacht zum Eingreisen ver -
langen soll .

Die Zestschrift „ E c o n o m i st " bezeichnet diesen Vorschlag als
außerordentlich wichtig , „ da hier zum erstenmal derVer -
such gemacht wurde , die Waffen der Oefsentlich -
keit und der Kontrolle systematisch und als
Korrektur des gegenwärtigen freien Weit »
bewerbs anzuwenden " . Sie erwartet davon eine weit -

gehende Wirkung auf die Entwicklung des Wirtschaftssystems . Die
Arbeitervertreter der Kommission haben ein Sondergutachten unter -
brestet , in dem sie die Verstaatlichung der Brot - und

Fleischversorgung fordern . Die Mehrheit der Kommission
steht , wie noch ihrer Zusammensetzung ohne weiteres zu erwarten
war , einer staatlichen Geschäftsführung , ja sogar dem Plan einer

Lorratssammlung zur Regelung der Preise seitens des Staates

feindlich gegenüber .

Die Zollvorlage vor dem Reichswirtschastsrol .

Die Regierung hat die Zolloorlage dem R e i ch s w i r t -
schaftsro t zugeleitet , der mit der Erörterung der Vorlage be -
reits am Mittwoch nachmittag 2 Uhr beginnen wird . Es handelt
sich vorläufig um prinzipielle Erörterungen , so daß die Sachoer -
ständigen zu den einzelnen Positionen erst in der zweiten Woche
nach Pfingsten herangezogen werden können .

Ein Teil der Vorlage hat bereits dem Reichswirtschaftsrat vor -
gelegen , und zwar die Abschnitte über die I n d u st r i e z ö l l c. Da -
gegen ist der Teil der Zolloorlage , der die Agrarzöllc regelt , noch
nicht im Reichswirtschastsrat behandelt worden . Die Regierung
wünscht nun eine möglichst schuclle Erledigung der Vorlage im

Reichswirtschaftsrat . Demgegenüber betonen die Vertreter der
Arbeitnehmer , daß die Regierung bei den Industriezöllen
wesentlich , in vielen Fällen bis zu 60 Pro z. , über die gut¬
achtlichen Vorschläge des R e i ch s w i r t f ch a f t s r a t s
hinausgegangen ist und die Agrarzölle völlig neu
sind . Sie stellen sich deshalb auf den Standpunkt , daß aus Gründen
der Wichtigkeit der Vorschläge der Regierung sowohl Agrarzölle als
auch Jnduslriezölle eine eingehende Erörterung derMatcrie
notwendig ist . Deshalb wird die Erledigung der Vorlage wohl
längere Zeit in Anspruch nehmen .

Frankreich und die englischen Schuhzölle . Die neue Schutzzoll -
poltttk der englischen konservativen Regierung wird der deutschen und

schweizerischen Aussuhr abträglich sein : am schwersten wird aber

durch die geplanten Zölle die französische Ausfuhr betroffen .
Der neue Seiden - und Kunstfeidenzoll richtet sich vor -

nehmlich gegen die franzäsiscbe Konkurrenz . Er erreicht 7 Schilling
g Pence pro Pfund Seide und jedes Produkt , das Seide oder Kunst -
seide in noch so geringer Menge enthält , soll mit einem Drittel des
Wertes verzollt werden . Der Spitzenzoll , der ebenfalls ein Drittel
des Wertes betragen joll , ist gleichfalls gegen Frankreich gerichtet .
Empfindlich wird die französische Wcinausfuhr durch die Vorzugs -
zölle für die Dominions betroffen . Auf die Weine der britischen Do -
minions wird künftighin nur ein Drittel des üblichen Zollsatzes er -
hoben ; sie erhalten dadurch «inen großen Vorsprung . Von den
wiedererrichteten Mac - Kennn - Zöllen wird die französische Ausfuhr -
indaftrte zumeist durch die Automobil . zöllc betroffen . Da Frankreich
ohnehin im Fahrwasser des chochfchutz . zolls segelt , wird der englische
Vorstoß gegen dl « französischen Ausfuhrintcrcssen seine eigene choch.
schutzzollpolitik noch schärfer hervortreten lassen .

Z. D. Riedel A. - G� Berlin . Die Riedel A. - G. verzichtet für
1924 aus die Ausschüttung einer Dividende . Sie trägt ihren Rein -

Überschuß von 281 000 M. aus das nächste Jahr vor . Ihre D i v i -

denlosigkcit begründet sie mit den übermäßig hohen Steuern
und Zinsen . Steuern und Abgaben sind allerdings mit den , sehr
hohen Betrog von 818 000 M. ausgewiesen , Zinsen mit 386 000 M.
Den Hauptgrund dürste sie aber verschweigen . Er dürste
in der starken Expansionspolitik liegen , die die Riedel Sl . - G.

während der Inflationszeit getrieben hat , wahrscheinlich um ihre
Kriegsverluste im Ausland auszugleichen . Die hereinkommenden Be -

siellungen waren offenbar zu gering mr den außerordentlich großen
Umfang der Werke . Der au » den Preisen der pharmazeutischen Pro -

Landarbeiter gegen Getreiöezölle .
Der Anteil der Deputatlöhne .

Durch die Einbringung der Schutzzollvorlage im

Reichsrat ist der Kampf um den Agrarzoll mit aller Schärfe
entbrannt . Die Anhänger des Agrarzolles bieten alle mög -
lichen Argumente auf , um die Oeffentlichkeit von der Richtigkeit
ihres Standpunktes zu überzeugen . Besonders ist es ihnen
darum zu tun , die Landarbeiter für sich einzusangen .
Ihnen redet man vor , daß sie nur dann einen höheren
Lohn bekommen könnten , wenn die landwirtschaftlichen
Betriebe durch Zölle leistungsfähiger würden .

Diesem Manöver treten die freigewerkschaft »
lich organisierten Landarbeiter mit aller Ent -

schiedenheit entgegen . Dos beweist ein Aufsatz , det kürzlich
in dem Organ des Deutschen Landarbeiter - Berbandes unter
der Ueberschrift „ Haben die Landarbeiter einen Vorteil von
Getreidezöllen ? " abgedruckt wurde . In dem Aufsatz wird zu -
nächst festgestellt , daß man so, wie man jetzt spricht auch damals
bei dem Kampf gegen die Zwangswirtschaft ge¬
sprochen hat . Auch damals redete man den Landarbeitern
ein , ihr Lohn werde steigen , wenn die Zwangswirtschaft falle
und die Preise für die agrarischen Produkte besser würden .
Die Zwangswirtschaft i st gefallen , die P r e i s e für die argra -
rischen Produkte sind weit über den Borkrlegspreis hin -
a u s g e e i l t : von einer wesentlichen Steigerung der

Löhne ist ober so gut wie n i ch t s z u b e m e r k e n. Die
Landarbeiter hätten auch , so fährt der „ Landarbeiter " weiher
fort , längst eingesehen , was sie von diesen Versprechungen der

Arbeitgeber zu halten haben . Immer wieder dringt jetzt
die Auffassung durch , daß nur durch organisatorischen
Zusammenschluß es möglich sein wird , den Arbeit -

gebern höhere Löhne abzuringen .
Die Landarbeiter treten in ihrer großen Mehrheit

deshalb auch nicht für den Agrarzoll ein . Sie sehen
hierin keine Verbesserung , sondern eine weitere V e r s chl e ch »

terung ihrer Lage , weil sie genau wissen , daß durch
Gelreidezölle automatisch die gewerblichen und i n -

dustriellen Bedarfsartikel verteuert werden .
Es bedarf in dieser Beziehsing nur eines Hinweises auf Klei -

dung , Schuhwerk und Haushaltsartikel .

Aehnlich so verhält es sich mit der Behauptung , die

Deputatarbeiter hätten durch den Verkauf ihrer
Körnerdeputate ein höheres Einkommen bei hohen Getreide -
preisen . Der allergrößte Teil der landwirt -

scha st lichen Arbeiter bekommt Körnerdepu -
tatüberhauptnicht oder nur in so kleinen Mengep , daß
er hiervon nichts verkaufen kann , sondern noch zukaufen muß .
Als Deputanten kommen im höchsten Falle 10 P' . oz. aller land -

wirtschaftlichen Arbeiter in Betracht . Die Freiarbeiter , die

Frauen und ebenso , die jugendlichen Arbeitnehmer erhalten
meistens kein oder nur ganz geringes Deputat . Nach diesen
Darlegungen wird folgende Berechnung aufgemacht :

Wie sich da « Kärnerdeputot in Deutschland gestaltet , ist aus den
Tarifverträgen ersichtlich . Es erhalten Deputanten pro Jahr in

Ostpreußen ( Kreis Königsberg ) 29 Zentner , Pommer n
( Kreis Randow ) 30 , Mccklenburg - Schwerin 33 , Provinz
Brandenburg ( Kreis Tcltow - Niederbarnim ) 20, Schlesien
23 , H a n n o o e r ( Kreis Hannover ) 18, S ch l » s iv i g . H a l st e i n
30 . Provinz Sachsen ( Kreis Calbe ) 13 . Freistaat Anhalt
( Kreis Dessau - Zerbst ) 13, Freistaat Sachsen ( Kreis Dresden )
15, Thüringen 16, Provinz H e s s e n - N a s s a u ( Kreis Kassel )
17, R h e i n p r o v i n z ( Kreis Köln ) 9, W e stl a l e n ( Kreis Biele¬
feld ) 18,66 , Freistaat Bayern ( Bezirk Obcrbayern ) 8 Zentner .

Die angeführten kleineren Bezirke , Kreise usw . ergeben für
größere Bezirke den Durchschnitt der Deputatlieserungen .

Dieses Körncrdeputat ist für die Deputanten f a m i l i e berechnet .
In einigen Provinzen muß von diesem Deputat auch noch der van
dem Deputanten zu stellende Hofgänger , das Ist eine jugendliche

dukte und der Drogen erzielbare Berkaussgewinn wäre sicher aus -
reichend gewesen , wen » er nicht außer durch Steuern und Zinsen
von toten Slniagekosten aufgezehrt worden wäre . Das dürste
der Geschäftsbericht auch meinen , wenn von steigender Auftrags -
z a h l aber von sinkendem Auftrags umfang die Red « ist . Die
Festlegung großer Betriebsmittel in teilweise mit Verlust arbeiten -
den Beteiligungen dürft « ebenfalls abträglich auf das Geschäfts -
ergebnis gewirkt haben .

Vereinigle Berliner MSrlelwerke . Der Geschäftsbericht der Ver -
einigten Berliner Mörielwerko berichtet für das Jahr 1924 von

Arbeitskraft , die der Gutsarbeiter stellen muß , miternährt werde i.
In dem Deputat liegt weiter ein Teil der Bezahlung der Arbeitskrast
der Deputanten frau , die verpflichtet ist , eine bestimmte Anzahl
Stunden im Jahre mitzuarbeiten . Wenn diese Mitarbeit nicht er -

folgt , werden als Druckmittel von dem Deputat Abzüge vorgc -
nommen . In Süd - und Mitteldeutschland gibt es Deputanten im

eigentlichen Sinne nicht .
Um ein übersichtliches Bild zu bekommen , haben wir für die

Ernährung einer vierköpsigen Familie 20 Zentner Getreide pro Jahr
berechnet . Als Selb st Versorgerration kamen während der

Zwangswirtschaft auf den Kopf der ländlichen Bevölkerung pro
Monat 12 Kilo Roggen und 5 Kilo Gerste . Dies waren pro Jahr
16,32 Zentner . Da aber mit diesem damaligen Satz bekannt -
lich keine Landarbeiterfamilie ausgekommen ist , ist unser jetzt ange -
nommener Satz von 20 Zentner nicht zu hoch bemessen , zumal
das Brot das Hauptnahrungsmittel des ländlichen Arbeiters ist .
Für die Fütterung eines Schweines muß der Deputatorbeiter eben -
falls mindestens 4 Zentner im Jahre haben . Es müssen also von
dem tariflichen Körnerdeputat mindestens 24 Zentner als

für den persönlichen Verbrauch in der Wirtschaft einer

Arbeiterfamilie in Abzug gebracht werden . Bei dieser Berechnung
zeigt sich nun folgendes Bild :

In Bayern , Württemberg , Westfalen , Rheinprovinz , Hessen -
Nassau , Thüringen , Freistaat Sachsen , Sachsen - Anhalt , Hannooer
und in der Provinz Brandenburg bekommen die Deputanten nach
dieser Darstellung nicht soviel Körnerdeputate , wie

sie zur Erhaltung ihres Hausstandes benötigen .
Sie können sich von diesen Körnern nicht selbst ernähren , sondern
müssen , vor allen Dingen , wenn sie Viehhaltung haben , die sich in
manchen Fällen nicht nur auf die Schweinehaltung beschränkt , noch
Getreide zukaufen . Die Landarbeiter aus diesen eben genannten
Gebieten haben also auch keinerlei nominelle M c h r e I n -

nahmen durch einen Schutzzoll auf landmirtschastliche Produkte zu
erwarten . Sie werden im Gegenteil , weil sie zukaufen müssen , noch
g e s ch ä d i gl . In vielen Bezirken , z. B. in Mitteldeutschland , be -

wirtschaften die Landarbeiter meistens noch in ihrer kärglichen freien
Zeit P a ch t l a n d. Da aber mit der Einführung der Getreidezölle
auch der Wert van Grund und Baden steigt , müssen diese Arbeiter -
schichten dann höheren Pachtzins zahlen . Den Nutzen von
dem Zoll hat also auch in diesen Fällen nicht der Arbeiter , sondern
der Verpächter . Es bleiben also nur die Provinzen Ostpreußen ,
Pommern , Schlesien , Schlcsmig - Holstein und der Freistaat Mecklen -
burg - Schwerin übrig , wo vielleicht der Deputant einen Ucberschuß
an Getreide infolge seines hohen Deputats hat .

Bei der Berechnung haben wir einen Schutzzoll von 2,50 M.

pro Zentner Roggen , wie er in der Begründung der neuen Zolltarif -
vorläge ab 1. August 1926 von der Regierung verlangt wird , ange -
wandt . Wir ersel ?en aus den von uns errechneten Zahlen , daß die
Mehreinnahmen des Deputanten , wenn er wirklich von seinem
Getreide etwa ? oerkaufen sollte , überhaupt keine Bedeu -
tung hat . Die von den Agrariern behaupteten Mehreinnahmen
der Landarbeiter würden betragen in M e ck l e n b u r g - S ch w e «
rin pro Jahr 22,50 Mark , während In Schlesien als
niedrigster Satz ganze 2,50 Mari pro Jahr in Betracht kommen .
Aber auch diese Sätze sind noch zu hoch angegeben , denn wir rechnen
mit dem Börsenpreis . Wenn ein Deputant van seinem Getreide
etwas verkaust , dann bekommt er in Wirklichkeit nicht den Preis , der
an der Berliner Bäks « maßgebend ist , sondern er wird immer zu
rinem bedeutend niedrigeren /Preis Verkäufen müssen .
■' . : J Diiske Bs�ckmüNtz . j ' iist , daß die Landarbeier voll�
kr »si, - m s n i m Rech t find , wenn fiVssich die Auffassuna der "

Indnstriearbsitcr zu eigen machen und in Gemeinschaft
mit chncn gegen die Einführung der Getreide -
zölle st i m m c n. Hoffentlich degreisen das die Zoll -
freunde und unterlassen es nunmehr , noch weiter in den
Reihen der Landarbeiter Dumme für ihre Bestrebungen zu
suchen .

erheblich gesteigerter Bautätigkeit bis in den Spät -
herbst . Die Gesellschaft konnte bereits Mitte September ihre Bank -
schulden restlos abdecken und ans eigenen Mitteln den Fuhr , und
Autopark erweiiern . Das inzwischen bis 1930 verlängerte Kartell
der Berliner Mörtelwerke , das für ausreichenp « Preise sorgte , hol
das Eeschäftscrgebnis günstig beeinslußt . Aus dem Reingewinn
urn 204 900 M. werden 6 Proz . Dividende verleilt , 35 000 M.
dem Refcroefonds zugeführt und 29 000 M. vorgetragen . Der tat -
sächliche Reingewinn ist beträchtlich höher , da starke Ab -
schreibungen vorgenommen wurden und aus dem laufenden Geschäft
erhebliche Betriebsverweiterungen durchgeführt werden konnten .

faim *

Mit diesem sedislen and lelslen Inserat unserer Serie »erötfenllldicn

wir unser enflekündlg ! «» _ f « � -

Preis © . ms schreiben
Auf . jabci Ei ist « u einer beliebigen der sechs llluitrabonen lnur

Äern neuer s�- g- r Text In Reim oder

Be tclUgangsbedlagungeo ; E* kann »Ith Jeder beteiligen , der an

mindestens drei der »eth » Inserate elnsthldd . Jeder Eln ' e " e' . .
einen einzigen Ausspruth »ducken , » o dok der an die

A. - G. , Burg b. Magdeburg zu richtende Brief ouker den drei '

weiter enthalt , als die Nummer de » Inserates , zudem der AussP ' P

soll , den Ausspruth selbst , sowie Namen und Adresse de * An »

Einsendungen müssen bis zum 15. Juni In unseren Händen s

Preise : El sind für die besten Lösungen 17 BarpreW » on WO Mk.

bis SO Mit. ausgesetzt und 110 Preise 4 20 Mk. und 10 Mk. ' n / ™

Cul scheinen , die In Jeder unserer Filialen an Zablungsslelle angenommen

werden . Näheres In den Tack Blattern . . . r ,
Die prämiierten Aussprache gehen In unser Eigentum O&er l >lc

PreUMger werden persönlich benathrithligl . Im übrigen wird das Resultat

durch unsere Filialen bekennt gegeben . Wann das der Fall sein kann .

Ultt sich nicht genau vorher sagen , da die dazu erforderliche Zeö von der

Menge der Eingänge abhängt ; es soll aber hinlldul beschleunigt werden ,

Hierzu unser Pfingsiangekoi :

Für Damen :

8 90
Vornehmer Span¬
genschuh , gutes Fa¬
brikat

. . . . .

Braun ethf Chevr, -
Spangemchuh in - d A50
gefälliger Austflhrung IW

Lack - Spangen , die
grobe Mode , la Quo ! . 4 * LSO
19 . 50 , 17 . 50 , 15 . 50 14 /

Braun ff , Boxkalf¬
oder Chevr . - Span -
genschuhe , Origmal - 4 4250
Qoodycar -clL>clt . . l <lr

9 50

Für Herren :

Vornehmer Halb -
srfayb , neue mo¬
derne Pakform . .

Hochfeiner Halb¬
schuh , edil Rindbox . < * 150
Orig - Qood . - hVH . . hm

Brauner Halb¬
schuh , echt Rindbox , 4 < b50
»ehr preiswert . . Is ?

Brauner Schnür¬
stiefel , echt Rindbox ,
in modemer Form 4 . 450
gestuppt . . . ' . W

Braune Haddien ' Spangenschuhe
in gefälliger Form von Gr . 27 bl * 39

Gr . 31/33 7 . 90 , Gr . 29/30 7 . 50 , Gr . 27/28 6 . 90

Weifj Lcinenschuhc F

für Damen , Haddien und Kinder

Tennisschuhe / Turnschuhe / Sandalen

Die neuesten Modeschöpfungen
in feinen Damen - Halbschuhen

Der Wandervogels
Willst Du bequem

die Welt durchwandern .
Nimm Tack - Schuh Dir

vor allen andern ]

fXieAiO .
BvurÄ bH .

Potsdam , Brandenburger
Str . M / Chatlottenburg ,
Wilmertdorier Sa 132/23

C. Spittetmarkt 15
C. Rosenthaier Str . 14
NauköUa . Ptrgttr , öü/U

O. Frankfurter Allee 22
SO, Oranlcnstr . 2 a
SO. Wraaaelöz . 4#

N. Friedrichstr . 130
N, Müllerstr . 3
Ol Aadreazatr . 56

116 eigene Verkauls -
»tellen , davon In

GroS - Berlln :
SW, Friedrichstr . 240' 41
W, Potsdamer Str . 50
W. Schiilstr , 15
MV, UeiJtselstr . 29
NW. Türmst ' - . 41
NW. WilsnackerStr . 22
N. Brunnenstr . 37
N. Dacaiaer Str . 1
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Staats - Theater Imlcg - Tlisatß "

Oycrnbaoa
Tb Uhr ; Aid «

Opernhaas
« m KSnlfplatx
7U. ; ETangelimun
Schaosplelhans

Tj?: RbeiD . Rebellen
ScbUlcr • Theater
T % IL: OlBckspUz

im Hl est . d. Westens
W, Uhr :

Hignon
Valkabütane

Schnei d- Wibbel
De atsefa . Theater

8 Uhr .
Dr . Knock

Kaaunereplelc
8 Uhr ;

Sache Personen
■acben

einen Antor
Dl « KomSdlc

lirtMndmn 206/207
8 Uhr :

Ucblraaenmileb
rhahr It . KSoiggrlhir5h
8 Uhr : Franziska

KomAdlenhaus
8UL- Das silberne

Kaninchen
Berliner Theater

7. 15 Uhr :
Anellcsc t . Dessau

St \ IA
8 Uhr :

VARiETe -

REVUE

Xerrnfeld
8>/4 Theater M/<
im Intimen Theater

HonKarrenzL
WeUertoi « !

zmnisoe . Male :

Jtlabrias - Partie

BntslLliutlerfhat .
TigL 8 Uhr :

lomieoi Inilala
Kiakm hgt Hindi

Operettenhaas

8 Uhr :
me Bar mii

ZI. Ibh. 7 D.
kremiere

Der kLHnimier
( U bin sei rapporti)

Wallner - Theat .
Heute abend 7 U. :

Meiseken

TJgl . 8 Uhr ;

Lcopoltiine
iwwantls inHO

_ _ _ _ _ _
kB

undralspalAst
Tägl . 8V, Uhr :

Gesamt - Gastspiel
dir Higir - Tniiiu

Cbocolale
Klddles

15 Mitwirkende I
Die berühmtesten
farbigen Künstler

Amerikas
Zorn ersten Male

In Europa I

V. Alexander Dumas

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :

Nim
Das Hans

Oes Lasters

Central - Theater
8; Hilfe , ein Kind ist
v. Himmel gefallen !

Dents Opernbaas

juc fohengrin

Kleines Th .
Tägl . 8 Uhr :

Di«

Großfürstin
and der

Zimmerkellner

Th . LKommand . Str .
Nur noch 6 Vorstell

USCHI
von Jean Ollbert
Uschi Elleot , Schulz
I. Juni 8: Premiere

des aktuellen
Radio - Schwanks :

Durch den Randfunk

Theater des Westens
Ab l . Jnni

neu einstudiert
8 : Uschi 8 :

von Q i I b e rt
Uschi Elleot , Schulz

Gertrade Berilaer

afcraMMctaMeMeiW
Busch

Tägl. 71/»« Stjfs . a. 3 U-
LeizL Solelwodie

Husch , hasch

zu Busch !
In iitE « da leni ;

Llndervetikampf
DestMkUnd

m Gehen u. Laufen
Ulli da Spelnit : i . Jnit

Theater a. Rottb. Tor
T&gL 8 Uhr :

Eltt €-

Sönöer
Das große

lUDUlOl

I Mai-
Pro « ramm .

JUier - PiipeD
I. Laubenkolonist , z.

SelbstaufstIL
niatnpr .

Sataspritia .
Sdiliadx.

*
Pumpenfabr .
llmBdatlnb IL
2 In 1. 1 hn. -är .

Oonnecsfag , öcn 28 . Mal , nnch -
mittags SV, Ahe . im oberen Saal
des Betbanbshanfes , Clnlenflr . 83, 65

mr Versammlung
der Zigarettenmaschiuenführer und

Beiriebshandwerker .
Taqtsordnung : 1. Bericht . 2.

Brnuchennagelegenheiten . 3. Verschiedenes
Mitgliedsbuch legitimiert .

Oonnecsfag , öcn 28 . Mai , abends
7 Ahe . Im groben Saal des fflemctl -

schaftshaases , Engelufer 24/28 : .

Branchenversammlung
der Rohrleger uud Helfer .

Tagesorbn�lna : I Bericht uen
der britten Reicheienferen ? der Heizungs¬
branche in Hannouer . 2. Verbands - und
Brnnchenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legUitnirrL

K Die Bcrtrnuensleut « und Rom
uitglieder treffen fich eine halbe

Stunde früher in demfeihen EnaL
Die Ortsuermnlknng .

der Me Kapfifiii -
Hanlaöali ' rsEJSr

C. Rttcker , Berlin *

Lichtenberger Straße 22, Kgst 3861

Hßgftnditc Orfaftottfetrfaffe
'

für Derlin - Lichkerfelde .
Arn Mittwoch , den 3. Juni , nbenbs
IV, Ahe , findet im Saffenlolni Berlin -
Cichlerfelbr , Soonftr . 13, 1 Treppe , eine

auherordeuNiche Ausschuhsiijuog
mit folgender Tagesordnung statt :

I . Beriefen des letztenProtokolls . 2 Sahungs -
Sndernng . 3 Befchlußfaffune gemäß § 91
Absah 3 der Satzung . 1. Beschiußfaffung
über den geplanten Anbau . 6. Aenderung

der Dienstorbnung . 6. Derschiedene ».
Beriiu - Lichterfeidr , den 25 Mai 7925.

Oer Borslnnb . 50/17
Fritz Haneberg , Vorsitzender .

Zlllgemcine i�rtskrankenkaffe
Berlin - Weistensee .

Am Donnerstag , den 1. Inn ! 1923,
abends SV, Uhr. finde ! zu Berlin - Weißen.
fe», im Reflauront . Zum Berliner . Hof-,
am Anionplatz , eine

vrilellklilfie AussAMuitg
statt mii folgender Tagesordnung :

1 Bericht der Johresrechnungsprüler
2. Entlastung des Vorstandes und des
Rendanlen . 3, Jahresbericht . L Vericht
des Vorstand es. S. Raffenanflelegenheiten

Zum Eintritt berechtigt find nur die
mit einer Legitimation versehenen Aus¬
schußmitglieder .

Der Borstand . (50/16
B r sth m ü 1 1 er . Vorsitzender .

Ernst Hess Nacht . , lim-
;rathalSt. Hr. 129. Gegr . 1872
llle Xnikinlroeinte. Hinmelgm.

SjmtJtparatt! - Fabrikation!
_ _ Gr. Juo - Katalog graGs

Fabrikpr . Reell . Schallplatten pr. St. 2 30

Walnba rgswaq ,
Rosanthaler Tor .

TlgUob 79d Ohr

Ensemble -

Gastspiel
de *

Netropol -
Theaters

Der grolle Sohlagar

Gräfin

fiariza
Original -

Besetzung «.

Ausstattung

Preise :

0. 75 - 4. 5CM.

Kose - Tbeater
8V4 Uhr ;

easino - Theater
UlbhazaStr . 37 Hjl . IDba
üomf ttd hdtei STincBg

■idels Tom
lürförstendamm
Ai mos lortige Ren

Vorher das
Mai » Programm I

Inierieren
bringt ERPOLO !

rru ' n . - pC ' «' iflli ' -l/l ' !'

. MdÄMW

ILomlSiNe
» » o�er
8 U. Dirvc Jame « g U.

Berlins einzi

nntd crfolgrei
REVUE

Das hat die Weit
noch nicht geseh1

Bald 100 larführongeD
30 Bilderl 250 Nitvjrfcendsl

Sommerpreise !

�Metrapol- TlieatBr "
Is Größter Erfolg ! 8

iTinilieliidi
mit Lea Seidl, Arno, Sikla

mornm 2. 3. 4, s , • n .

Reichs Hallen - Theater
Abends 8 Uhr, Sonntag und an beiden

Pfingstfeiertagen , nachm . 3 Uhr :

Slefllner Sänper
Neu : Das Deutfdie Meer

■, Nachm . halbe Preise , vol -
les Abendprogramm !

m
Dönhoff * Brett1 ! i

Saal und G arten
0 « wmnltrr . Mai - Pratraam

Kleinste

Anzahlimp friede�
Niedrigste

Raten

Bülowstraße 24

am Hochbahnbof BfilowstraBe

« A

ittiii !iiaDZ. HaHBlelDlan mi

ULÄP
w «dldldlhSi logBmswt nd dh

*> krtba a Uit « U

Velt - SeDssfloim

10 Kanenen

Rieseafenenrerk

rmtrinnursopi .

BcKaimlcsIcs Waren - WrcflUliaus des Westens

Herrenkonfektion
Anzüge • Paletots » Ulster » Gummimäntel » Sportanzüge

Breechesfaosen » Einzelne Hosen * Windjacken

Damenkonfektion
Kostüme » Mäntel * Gummimäntel » Regenmäntel « Complets

PFINCST
ANGEBOT

Neueste Modelle — Billigste Preise

Einsatz - Halbschuhe
für Herren , die große Mode, in
brenn Boxcelf mii grau u. brenn
Nubuk Mk. 16,50 . in schu - arx
Boxcelf mit grea and roi Einset x

Elegante Spangen
in Ja weiß Leinen

1 and 2 Spengen mit echtem
Couis ZU. fthseix , der �odeschah

der Saison

Braun Boxcalf
und Lackleder

modernster 1 Spengenschah mft
Louis XV. Jibseis , eleoente Mo¬

delle , unerreicht billig

12 90

Braune Spangen
für Kinder und Mädchen , vor-
zü gliche Vererbe Hang, schön im
Oberleder 31134 6, SO, 27/30

3, SO, 2SI20

4
LEHMANN
STEGLITZ

DER

SCHUHHOP
_ Berlin W9 , Linkstr . 11

~

ChQrl . WiTmerchdorferstr . 117
— Spandau , Breitestr . 22

~

zM ! wmiTHfeas
tZ & KSV Schlaf - , Wohn - ooer glldritrSumen fofort in

8 Stunden ohne Apparat , ohne Vorlennl -
niste , ohne Risiko, Geld - od. ZeilPerlusi durch

IKUIfCdhK KIMC unter Garantie rodilai beseitigen ,
K> I lt RR ch tf U, - tl tR ch selbst da, wo and . Mittel oericgle ».
mNIHUUlUL ' vor mindertp . Nachohm . Mangelh n. chemisch
er tUtUltT/Ntl unreine Produtie rüsten , schädig. . Mchetsolg
Veriangca Sie Im eigenen Interesse in allen Drogerien
nn�LInksoll Nur durch Vergasung solon voller Eriolg

Marken - Zigaretken
kaufen Sie am billigsten

Mi Ta Fa . Tegeler Straße 42 .

Für 5 Mark
monatliche Miete erhalten Sie

mit Kopfhörern und Antenne .

Fachmännische Anbringung der Anlage ist in
dem Mietpreis einbegriffen .

lOrlflnal - Telefanken - Patente reichspostamM . genehmigt )

Nach Zahlung von 12 Monatsmieten geht die gesamte
Anlage in Ihren alleintgcn BCtzllZ über .

Besuchen Sie unverbindlich unsere Vorfüh¬
rungsräume oder verlangen Sie kostenlos

Vertreterbesuch .

Dfltt fMWM - fmelW - liMM min .
Berlin S. 42 , Bitterstrahe 11

Moritzplaiz 2989 , 2990 , 2991 , 2992 , 2993 .



Mittwoch

27 . Mal 1925 ung unö jBEhssen Vellage
Ses vorwärts

de ? Raubmoröer .
Eine Lehrlingsgefchichle .

Von Hugo Lufacs .

( Fortsetzung )

So tarn et zur Tat . E » war eine späte Sommernacht Sie
erwarteten den Oberkellner , von dem sie wußten , daß er mit der

Tageslosung durch diese entlegene Gegend kommen mußte , bei der
Brücke des kleinen , ober reißenden Gcbirgsstromes . Der Junge
sollte den Oberkellner mit dem Reoolver zum Stehen bringen . Hans
sollt « ihm von hinten eine Schlinge um den Hals werfen , sie sollten
ihn berauben und dann in den Fluß werfen .

Hans war unter der Brücke versteckt . Der Jung « stand auf der
Brücke in straffer , aufgeregter Erwartung . In der Dämmerung lag
ein « tote Stille , ein Schweigen wie noch nie . Da kam der Ober «
kellner . Der Junge trat auf ihn zu . . . . und seine Augen waren
voller Tränen . Und mit einer tränenschweren , stockenden Stimme
kam aus seinem Munde die kinderhaft linkisch « Frage : . Warum
waren Sie immer bös « zu mir ? � Der Oberkellner stockt «, trat «inen

Schritt zurück und schaute den Jungen an . Er sah nichts als fein
erschrockenes , weinerliches Kindergesicht . Der Schrecken war vor «
über . Und grob und derb schrie er ihn an : . Du Lausbub , du

schäbiger , ich werde dir geben , die Menschen auf der Straße über -

fallen . " Und hob seine Hand zum Schlage . Da kam alle die Wut
über den Jungen , er riß den Revolver aus der Tasche und hielt ihn
vor die Brust des Oberkellners . Die erhobene Hand des Ober -

kellners sank schwer nieder und schlug den Revolver aus der zittern »
den Hand des Jungen . Nun begann «in wortloses Ringen . Lang »
sam gelang es dem Jungen , den Oberkellner an die Brüstung zu
drücken . Beide keuchten vor Anstrengung : da geschah es , daß sie
einander in die Augen sahen . Auf einmal hörte das Ringen auf .

Und langsam , noch mit keuchender Stimme , singen sie an mit »

einander zu sprechen . Reden , wie es Menschen immer sollten . Und

sie verstanden sich. Dem Oberkellner tat der Junge leid und der

Junge erfuhr erstaunt , daß der Oberkellner kein Ungeheuer , sondern
ein armer leidender Mensch war wie er . Sie wurden einig , der

Junge solle jetzt nach Hause gehen und sich ausschlafen , morgen
würden sie sich treffen : der Junge solle so viel Geld erhalten » daß
er damit noch Hause , zur Mutter kommen könne .

Der Jung « ging in einem Glückstaumel nach Hause . Erst jetzt
war er erwacht aus einem schrecklichen Traum , erst jetzt wurde e«

ihm bewußt , wie nahe er dem Derbrechen gekommen war . Aber wie

durch «in Wunder ist er nun gerettet und morgen , morgen geht er

nach Hause zur Mutter .
Totmüde legt « er sich nieder . Erst im Bette fiel ihm Hans ein

und er stellt « sich vor , was für ein Gesicht der unter der Brücke zu

dem . was geschehen war , machen mußte . Und darüber mußte er

lachen und lachend schlief er ein .

Er tonnte nicht lange schlafen , noch einer halben Stunde kamen

die Gendarmen und nahmen ihn gefangen .
Der Junge blieb ein « long « Zeit wie betäubt . Sich und den

anderen , die ihn . ohne Unterlaß fragten und immer wieder fragten .
konnte er nur da » ein « antworten : . Ich » habe ja nichts ge¬
tan . ' Wie er von den Gendarmen umgeben durch die Straße der

kleinen Stadt geführt wurde , fühlte er : dos war die Schande .

Verworren , wie aufgescheucht « Vögel flackerten nicht zu End « ge »

dachte Gedanken durch seinen wirren Kopf . Er dachte an seinen

Doler . an die Mutter , an den hohen Beamten , an seinen Meister

und an viel «, viele fremde Menschen und er hatte den sehnlichen

Wunsch , ihnen allen , aber ach . nicht nur ihnen allen , sondern ollen

Menschen und den Engeln im Himmel und den Teufeln in der Hölle

erklären zu können , er hobejanichts . garnichtsEchlech -
t « » getan .

Daran , was jetzt mit ihm geschah , haben sie beide in den Tagen ,

wo sie mit knurrendem Magen durch die Wälder vagabundierten

und an ihren Rachkplan gesponnen haben , nie gedacht . Er hotte die

ganz « Zeit da « berauschende Gefühl gehabt , einer Heldentat fähig

zu sein . Und jetzt , jetzt wußte er , daß er in der ganzen Zeit , wo er

im Vorgefühl dieser Heldentat berauscht herumgegangen war . immer

gewußt hotte , er sei nicht fähig «in Verbrechen zu begehen . Der

einzige Mensch , der das bezeugen hätte können , der Oberkellner ,

dem «r , als im Ringen sein Rausch verflogen war , seinen Seelen »

zustand , sein Leid , ach , sogar seine Sühne über den schlimmen Ge -

danken , die ihn helmgesucht hotten , vertrauensvoll mitgeteilt hatte ,

der . gerade der hatte ihn angezeigt . Je klarer seine Gedanken

wurden , um so mehr fühlte er , ihm wäre ein schreckliches Unrecht

zugefügt worden , er sei durch die Verkettung verhängnisvoller un »

glückseliger Umstände in einen Wirbel unerklärlicher und Unverstand -

licher Irrtümer versangen .
Es ' war unmöglich , au » dieser Kette von Irrtümern sich zu be -

freien , er kam wahrend der langen Monat « der Untersuchung nie

dazu , sich Klarheit zu verschossen . Noch weniger , den anderen seine

Tat . eine Tat . die ja nie vollbracht wurde , verständlich zu erklären .

Denn die anderen fragten immerzu und die Fragen , die sie stellten ,

hotten mit der Wirklichkeit , mit seiner Wirklichkeit , nichts zu tun .

Und so wurden sie beide verurteilt .

Nicht , ol » ob die Menschen nicht gut zu ihm gewesen wären .

Im Gegenteil . I « länger sie mit ihm zu tun hallen , um so besser

wurden sie gegen ihn . All «, ohne Ausnahme , zeigten viel Mitgesühl .

Hans wurde im Gegensatz zu ihm immer hart behandelt .

_ _ _ _ _ _ _ ( Schluß folgt . )

Thomas Münzer .
von Arm», c- ufkötter .

. In ollen sozialen Bewegungen in ' Altertum und im Mittelalter

können wir einen starken religiösen Einschlag beobachten , gewisser .
« naß « * « in « verau ' ckuna B 0 " 4!t&.C a f ,9. � ' rlI » 3 1 0 *

sen und mot . ri ' olistisch . wlrtschaltlichen Bestre »
b u n g « n. Deutlich tritt dies zutage in den Ketze�ewegungen . die

in religiöser Umhüllung soziale und wlrtscho, »iche Jnteres,en durch -

zusetzen suchten . Auch in dem deutschen Bsueriitriege des Jahres
1S23 zeigte sich «in religiöses Elemeni , das dl - materiellen Forderun .

gen und Ziele sozusogen idealistisch umrahmt und verbräm� . C. s

ist sicherlich fein Zufall , daß Mc aus materielle ' L- rbe,ser . . ng ° n und

rechtliche Sicherungen gerichtetei , Bestrebungen der Bauern sich an «

lehnten an die reformistischen Bestrebungen religiöser Art . �a »

Sehnen noch wirtschaftlicher und rechtlicher Freiheit verschmolz nut

der Sehnsuch « nach geistiger und religiöser Freiheit . Hieraus er -

klärt sich hie Totsache , daß mir unter den hervorragendsten Fuhrern

der Bausen so viele Manch « und Geistliche finden . In der Person
f - Xtzama « Münzer « , de » begeisterten Revolutionärs aus ktrch »

lichem und welllichem Gebiete , verkörpert sich jegliches Freiheit » .
sehnen jener gärenden Zeit , wie in einem Brennpunkt laufen in ihm
alle Strahler , ideeller und materieller Art zusammen , in seiner Per¬
son spiegelt sich Reformation und Bauernkrieg gleichermaßen wider .
Thomas Münzcr ist zweifellos eine der interessantesten Persönlich »
ketten jener gärenden Zett .

lieber Münzers Herkunft und Jugend ist nur wenig bekannt .
Er stammte aus der Stadt S t o l b e r g am Harz , geboren ist er
wahrscheinlich im Jahre 14S0 . sein Vetter soll , wie man erzählt «,
durch den dortigen Grafen widerrechtlich zum Galgen verurteill und
gehängt worden sein . Das mußte natürlich in dem lebhaften Jungen
eine starke Empörung und einen tiefen Haß gegen die Herren er -
wecken . Münzer studierte Theologie und wurde Geistlicher , schon
früh schloß er sich Luther an . ging aber bald über Ärcher hinaus ,
da er dessen Standpunkt , daß es sich nur um eine religiös « Um »
wälzung handle , nicht zu tellen vermochte . Im Jahre 1S20 kam er
als Prediger nach Zwickau , wo er mtt dem Tuchmacher Nikolaus

Hindenburg hat sich auf den Loden der Versafsuag gestellt .
Aber wie lauge wird der Loden halte » ?

Storch in Verbindung trat , der eine Sekte gegründet hatte mtt
kommunistischen Tendenzen . Die Priesterkoste sollte abgeschafst . das
Gemeineigentum sollte an die Stelle des Privateigentums gesetzt
weiden , jeder Laie , der die erforderliche Erkenntnis besaß , sollte das
Recht haben , zu predigen . Da er sich zu viel mit dieser Sekte ein »
gelassen hotlc , wurde er anläßlich eines Plüsches au » Zwickau ver¬
wiesen . Münzer wandte sich noch Prag , von wo er gleichfalls ver »
trieben wurde , fand aber linterschlupf in dem Städtchen Allstedt
bei Monsfeld . Als im März 1524 in der Näh « von Allstedt van
einem Vollshoufen eine Kapelle mit einem wundertätigen Morien »
bild zerstört wurde , schrieb man ihm die Schuld zu . Die sächsischen
Fürsten verlangten seine Ausweisung , aber Münzer wurde von der

Bevölkerung geschützt , weshalb die Fürsten im Juli des Jahres
persönlich in Allstedt erschienen , um eine Rechtsertigungspredigt
Münzers anzuhören . Die Predigt war äußerst scharf , sie richtete sich
in biblischen Worten gegen die geistlichen und weltlichen Unterdrücker .
wobei er Luther als » dos sanstlebende Fleisch von Wittenberg " be -

zeichnete und ihn der Halbheit beschuldigte . Die Folge dieser

Predigt war . daß er sich in Allstedt nicht mehr halten konnte und

sich nach der Reichsstadt M ü h l h a u s - n in Thüringen begab .
Die Stadt hatte fast lllOOv Einwohner , die meistens in der Tejrtil .

wamifafmr bcschöstigt waren . Die Bewohnerschaft mit ihrem starken

proletarischen Einschlag war in religiöser und auch in wirtschastlicher
Beziehung sehr revolutionär , wogegen die besitzenden schichten
mit dem Stadtrat an der Spitze vergebens onfämpsten . Bislang
war ein Mönch namens P s e i sf e r der Führer der revolutionären

Bewegung gewesen , jetzt aber übernahm Münzer die Führung .
Durch den Wankelmut und die Disziplinlosiakeit seiner Anhänger be.
kam die gegnerische Partei wieder Oberwasser , Münzer und Pfeisser
mußten die Stadl verlassen .

Inzwischen holte Münzer bereit » Verbindungen angeknüpft mit
den Bauern in Thüringen , Franken und Schwaben . Er genoß eine

schwärmerische Aerehruna in den Massen der Unterdrückten , weil
er die Gleichheit des Besitze « predigt « und die Forderung aufsteM «,
daß die Besitzenden ihre Habe unter die Besitzlosen verteilen sollten .
Er selbst lobte schlicht und einfach , wie Ehristus gelebt hatte , auch sein
Lebenswandel war tadellos . Münzer war von sittlichem Ernst

getragen , er war «ine überragende Persönlichkeit , er war ein Mann ,
dem sich trotz seiner Jugend alle willig unterordneten . Das hat sein «

Gegner , besonders die Wittenberger Theologen , nicht abgehalten .

ihn zu verleumden und ihm allerlei Skandaloeschichten anzuhangen .
Als sich die Bewegung durch ausocsandte Jünger immer weiter

ausdehnte und das ganz « thüringisch «, hessische und brounschwei .

aisch « Land ergriff , erschien Luther in eigener Person , um der

Bewegung Einhalt zu tun und den . Mordpropheten ' Münzer zu

bekämpfen . Luther predigte von der göttlichen Autorität der Obrig .
keit und mm der Gehorsamspflicht der Untertanen , oberer fand

nur wenig Beifall und mußte sich sogar durch eilige

Flucht vor der Wut feiner Landsleut « retten .

Die Bewegung war bereits zu stark , als daß man sie hätte nach

eindämmen können . Münzer erließ nach allen Himmelsrichtungen

hin Sendschreiben , worin er zum Aushatten und zum Losschlagen
ermahnte , seine Sendboten wqren überall unterwegs , um die Er .

regung der Massen zu schüren , Pfeisser sorgte für zeitgemäße Be >

wasfnung , indem er Geschütze gießen und Feuerrohr « herstellen

ließ , Münzer saß ruhig wieder in Mühlhausen und hielt die

Joden der Bewegung in der Hand , Bor allen Dingen warnte er die

Bauern unö die mit ihnen verbündeten städtischen Kleinbürger vor

Verbandlungen mit den Herren . Er kannte deren Unzuverlossigkeit
und Treulosigkeit zur Genüge , er wußte , daß die Herren bereit waren ,
jeden abgeschlossenen Vertrag hinterlistig zu brechen . Leider sruch -
icten diese Warnungen weiiig , die Bauern ließen sich durch die

schönen Warle der Fürsten und deren Helsershelser betören , zu spät

erst merkten sie. daß sie . »«« Betragenen waren .

Nachdem Münzer zahlreich « Bergknappen sowie die Bürger und

Dauern aus Mühlhouseu und Umgegend ausgerüstet hatte » zog er a »

26. April 1525 von Mühlhausen aus in den Kampf . Er eroberte
Langensalza und Heiligenstadt und bald war das ganze Eichsfeld in
seiner Hand . In Thüringen war Pfeiffer mtt seinem Heere siegreich .
Ueberall wurden die Klöster besetzt , die Klostervorräte beschlagnahmt ,
die Kirchengeräte und das bore Geld wurden zu Zwecken des „heill -
gen Krieges " verwandt . Mehrere Klöster wurden verbrannt , um
den allen Äyffhäuser leuchteten die Brandfackeln . Die Zlufftändischen
waren voller Hoffnung und Zuversicht . Atter schon zogen die Fürsten
und Ritter mit ihren Heeren gegen die Bauern . Der Landgraf
Philipp von Hessen zog gegen den Frauenberg , den die
Bauern besetzt hatten . Er beschoß mtt seinen Kanonen die Stadt .
so daß die Burger sich ergaben und ihre Tore öffneten . Die Bauern .
die sich nicht hatten durch die Flucht retten können , wurden gefangen
genommen , in den Schloßgraben getrieben und dort durch Hunger
und Durst mürbe gemacht . Die Hauptleute und die Feldprediger
wurden vor dem Schloß enthauptet , ihre Köpfe wurden auf Spieße
gesteckt , die Bauern wurden halb oerhungert und verdurstet heimwärts
geschickt . Vor der Stadt Essenach stieß Herzog Heinrich von
Braunschweig mtt seinen Truppen zu dem Landgrafen , auch die
Grafen AlbrechtvonMansfeld und ErnstzuMansfeld
vereinigten sich mtt ihnen . Die Stadt Eisenach wurde schnell ge -
nommen , auch Langensalza erlitt das gleiche Schicksal . Ueberall
wurden die Führer der Bewegung hingerichtet , gleichzeitig aber knüpf -
ten die Fürsten Unterhandlungen an , um die Bauern in Sicherheit zu
wiegen . Das vereinigte Heer der Landgrafen , des Braunschweigers
und der Mansfelder , zu dem auch noch dos Heer des Herzogs
Georg von Sachsen und des Kurfürsten Johann von
Sachsen gestoßen war . zählte 3500 Reisige und 850 ? Fußsoldaten .
Es lagerte sich am 15. Mai vor Frankenhausen . Münzer
schrieb an die Fürsten Briefe , worin er mtt dem Zorn Gottes drohte .
wenn sie von ihrem Vorhaben , die Bauern zu vernichten , nicht ab -
ständen . Er unterzeichnet «: Thomas Münzer mtt dem Schwerte
Gideons . Münzer hielt die Anhöhe vor Frankenhausen besetzt .
der noch jetzt der Schlachtberg heißt , er hatte kaum 8000 Leute bei sich .
die schlecht bewaffnet und unentschlossen waren , ober er vertraute ,
munttergläubig , wie er war . auf die Hilfe Gottes . Er hiett eine be -
geiliernde Ansprache an sein « Leute und versprach ihnen den Sieg
über die Feinde . Di « Unentschlossenen und Verzagten hatten sich
wieder in Unterhandlungen eingelösten , aber die Fürsren hatten in -
zwischen bereits den ganzen Berg umzingelt . Sie ließen ihre Ge -
schütze donnern , erstürmten den Berg und trieben dos Bauernheer
in die wilde Flucht . Die Gefangenen wurden rücksichtslos nieder -

gemacht , in der erstürmten Stadt Frankenhausen wurde ein großes
Blutbad angerichtet , viele der Besiegten wurden mit Knütteln tot -

geschlagen , andere wurden enthauptet . Rur ein kleiner Teil rettete

sich durch die Flucht .

Münzer selbst war entkommen und hatte sich nach Frankenhausen
geflüchtet . Seine Anhänger hatten ihn auf dem Boden eines Hauses
am Nordhäuser Tor versteckt , aber er wurde entdeckt und vor die
Fürsten gebracht . Diese fragten ihn mii triumphierenden Mienen ,
weshalb er das Bolk verführt und in ein solches Blutbad gestürzt
habe . Würdevoll antwortete er , er habe recht getan , daß
er sich gegen die sürstlichen Unterdrücker gewandt
habe , um das arme geknechtete Bolk zu befreien .
Man müsse den Fürsten Zaum und Gebiß anlegen , weil sie zu un -

barmherzig handelten gegen die evangelische Freiheit . Darauf wurde
er auf die Folter gespannt und die Sieger weideten sich an seinen
Qualen . Aber ungebrochenen Geiste shielt Münzer die Folter aus . -

Dann schmiedete man ihn an einen Wagen und schickte ihn zum »
Grasen E r n st von Monsfeld , der als ein grausamer Mensch
bekannt war . Dieser lieh ihn in den Turm zu Heldrung « * *
wersen , wo der Arme tagelang in der gräßlichsten Weise gemartert
wurde .

Im Turm zu Heldrungen schrieb er an seine Anhänger in Mühl «
housen : das Unglück , von dem die gerechte Sache betrassen worden
sei , sei ein « Folge der Unensschlossenheit und der Eigennützigkeit der
Genossen , er wolle gern sterben , wenn es Gott gefolle , als ' Opfer für
die Torheiten und die Sünden der anderen . Nur eine Bitte habe er ,
man möge seinem Weibe nicht entgelten lassen , was er etwa ver -
schuldet habe , man möge ihr beistehen in ihrem Elend . In der Tat
hatte er völlig recht mit seinem Tadel : die Unterdrückten
waren uneinig und unentschlossen , sie waren vor
allen Dingen selbstsüchtig , denn wenn der eine Haufe »
durch Verhandlungen mtt ihren Unterdrückern Vorteile zu erringen
hofft «, so ließen sie ihre Genossen schmählich im Stich . Das zeigte
sich auch nach der verlorenen Schlacht bei Frankenhausen . Die
Fürsten zogen geschlossen weiter , während die Bauern abwarteten und
zögerten . Selbst in der festen Stadt M ü h l h a u s « n , die Pfeiffer
mit 1200 Bewaffneten verteidigte , entstand Uneinigkeit . So wurde
denn auch diese Stadt erobert und gebrandschatzt , das „Erzketzernest " .
wie man es nannte , wurde seiner Befestigungen beraubt und voll -

ständig ausgeplündert . Vergebens erschienen 600 Frauen mit nackten
Füßen und zerrissenen Kleidern sowie 500 Jungfrauen mtt Wermut -
kränzen im Haar vor dem Lager der Fürsten , um um Gnade . zu
flehen , der Rachedurst der Sieger war nicht zu stillen . Ein Ritter
wandte sich sogar an Münzers junge , hochschwangere Frau und sar -
derte sie aus . ihn , zu Willen zu sein und sich ihm hinzugeben .
Pfeisser , der entkommen war , wurde ergrissen und mit zahl -
reichen seiner Genossen durch das Schwert gerichtet . �Er starb mit

Todesverachtung als echter Kriegsmaim , den « iegern warf er trotzige
Blick « zu . aber kein Wort kam über feine Lippen .

Nun wurde auch Münzer aus dem Turm zu Heldrungen her -
ausgeholt und ins Lager der Fürsten gebracht , wo er an einen Wagen
geschmiedet wurde . Die Fürsten redeten ihm heuchlerisch zu. er soll
bereuen , weil er seinen geistlichen Stand verlassen und ein Weib ge »
nommen habe , aber noch mehr , weil er Ausruhr gepredigt und die
Leute verhetzt habt . Do, in dieser schweren Stunde , angeschmiedet
und van Martern gebeugt , reckte sich der starke Mann empor : Wahl
habe er allzu Großes unternommen und daran sei er gescheitert , aber
er sei guten Willens gewesen . Dann wandte er sich an die Fürsten
und redet « ihnen ernst ins Gemissen . Sie sollten milde sein gegen die
armen Leute und sie nicht uuterdrücken , sie sollten sich daran erinnern ,
wo » uns die Bibel erzähle non Tyrannen , die ein schreckliches Enls «

genommen . Herzog Heinrich von Braunschweig sprach ein Gebet .

während die anderen Fürsten spotteten , aber Münzer blieb unbewegt
und tapfer . Er bot sein Haupt dem Henker dar . der tödliche Streich
fiel , sein Kops wurde gespießt und aus einen Psabl gesteckt zum ab -

schreckenden Beispiel . Dos war am 30. Mai des Jahres 1525 . Als

Luther hiervon Kunde erhielt , konnte er seine Schadenfreude nicht
verbergen , er schrieb , daß Münzer kein « Spur von Reue , . sondert ,

nichts als Trotz und Verstocktheit bis ans Ende gezeigt habe , es sei

ihm völlig recht geschehen .

So endete einer der edelsten Menschen , von denen uns die Ge -

schichte erzählt , «in Freund der Unterdrückten und Entrechteten , «in

Vorkämpfer der Freiheit , «in Vorläufer de » modernen Sozialismus .
Wohl war Münzer nicht ohne Fehler , er war vielleicht zu Vertrauens «

selig und zu hoffnungsfreudig , man hat ihn einen Traumer und

Schwärmer genannt , aber dies erklärt sich ans dem Mangel an

Menschenkenntnis und aus seinem revolutionären Temperament . Auch

muß man seine Jugend in Betrachr ziehen , schon mit 20 Iahren

stürzte er sich in die Bewegung und mit 35 Jahren empfing er die

Märtyrerkrone . Ein reiches Leben wurde vernichtet , ein großes
Talent ging zugrunde , da , der leidenden , ringenden Menschhett nach
viel Segen hotic bringen können . Gegen ihn . den Führer , der da »

Banner der Freiheit vorauf trug , richtete sich die Wut und der Haß

der Unterdrücker . Di « Reakt ' o » ist überall und zu allen

S « it « » gro » Ia » « r g « » « l « v al » die Revolution .
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Hochfeine Toilette - Seifen
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Mundwasser Bn�L 70 . 95 » 1 . 25

Zahnbürsten - �ftückSS . 45,60 « .
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Zahnbürstenköcher
Zelluloid . . . . . . . . .. Stück 7UPt

Taschen - Rasierapparat Q( .
mit 1 Klinge , Nickeletui . . . . . . . . . " J "

Phönix - Rasierapparat alt -
6 Klingen , in Lederettkesten . . . . Z,J \ )
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Mengenabgabe vorbehalten

Gestreifte
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i350 750590
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2SS0 22s0 1950

w�dc�Bürsten
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Seifendosen z�k 45,55 , 70pt

6 Klingen , In massivem Nlckelotnl 5,00

Phönix - Rasierklingen .
la Bchwed. Btahlkllng , 8t » � ' » t "

Raäerplnsel ' ,G"8?SSk7 5,95,1,25

Sport¬
anzüge
mit 2 Hosen, langer Hose mü
Umschlag and Breecheshose ,
mod. Master u. gute Qualitäten

560070008500
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Ä « 2S ° ° ZS ° °
reinwollener I Covercoatbezag
Kaschmir - ßQ00�200
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Sweater weiss , . Alumin . - Wanderkocher .
JJ, cum Knüpfen von I 2, ! ) U an mit 2 Tapfen

. . . . . . . . . . . .
Ton 111

Khibjacken in ca Wanderbestecks "/uT' "l M?n
mit farbigem Beeat » . . . . . . . . . .IV . DU ans AlnmiBium . . . . . . . . . .tUPf . I ,k . vF

Aerreu - dZtLÄmpfs
Herren - Socken g��rntt 55� Schweiss - Socken gma - - - -65ps

Herren - Socken 95p£. Schweiss - Sockenwongemischt 9 5 pt

Herren -

1 Lästersaccos
schwarz , mit Ärmfatter .

Am 24 Mai verschied nach kurzer ,
schwerer KranlHeii mein lieber Mann ,
unser auier Baier

IVUdelm Reichert
im 53 Lebensjahre . Zu tiefster Trauer

Colfe Heichert nerm, BUkc
nebft Kindern .

Die Einäscherung findet amDouners »
tag , den 28. Mai , uachmitiag » 4 Uhr,
im Kremalorium Gerichtstraße statt .

Bon Beileidsbesuchen biiien wir
Abstand zu nehmen ! 9246

Am 23. Mai verstarb unser lieber
*OIIese Richard Reblin

Wir werden fein Andenken in
Ehren halten .

Die Einäscherung findet Donners¬
tag . den 28. Mai , abends 8 Uhr, in
Baumschulenweg statt iS25d

0 « Badibinaerelpenoiial
der Firma o. Eisner .

örtskraiMassß für die Gewerlie der

TisdileiD. PiaflofortearbeiterzDlleiiin
Bekauntmachung

Sie am 18. Dezember 1934 vom Aus¬
schuß deschlaffene 18. abändernng der
Satzung betrefieud die « 29 nnd 30 svmie
die�am 23. April 1925 beschlossene 17. Ab-
änbmmo her Satzung betiesfcnb bte §5 16
unb 48 ist mit Ausnahme des g 30 Ziffer 3
Nr. 2 dorn Obervorsicherungsantt unter
dem 14. Mai 1925 genehmigt worden . Die
Abänderung des g 29 ist bereit « in Kraft ,
die der gg 30, 16 und 48 treten mit Wir -
kung oom Mvntnz , den I. Zuui I9J5 , «
Kraft

Druckstücke der 16. nnd k? Sctzun
abändernng find ad 3. Juni 1925 im Kaisen »
lokal erhältlich . SO/IS

Berlin , den 26 Mal KS
Ott Socflaaa

Pr . Meersbach , Borfitzend «.

Berliner II Ut - TrlO
Neukölln . MM Iah wir . 74751 .

Verkäufe

Ranmaun - Nähmalchine » für Hausge¬
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
paratur - Werkstatt für alle Snfteme
Emil Halbarih . ®. m. b. S „ Friedrich -
strvße 55a. Merkur 6268. _

•

»«aeldeschränke 110 . - . englisch « Bett .
stellen 45. —. EinzclmSdel . Zahlungs -
erleichternna . Stein . Anklarnerstraßc 20.

Tafelwagen , Dezimalwagen . Ge.
wichte preiswert . Auswahl . Wagner ,
Kävenicker Str . nur 71, Hof. Kein Laden .
Keine Schaufenster - Reklame , dafür
wesentlich billigere Preise . _ _ *

Linoleum , Linoleum läufer , 90 Zentt -
tneter , 3. 30, Linolrumteppiche . Linoleum -
legerei . Prinzenstraße 191. Zlloriß -
platz 168 8«. »

I Lelileiilllngsslllclce . »sselie ll5». "i
Monatsgarderobe , Lothringer Str . 56,

eine Treppe , Roscntholer Platz . Bon
Millionären , Aerzten . Anwälten kurze
Zeit getragene Kaoaliergardervbe , fadel -
Haft billige Preise . Herrenanzüge , Eilt -
owans , Smokingauzüge , Taillenrnäntel .
Summunäittel . Gelegenheitskäufe in
neuer Garderobe . Weitester Weg
lohnend .

Federbetten , Stand , vierteilig . 40. —,
M- tallbetieu , Bettfedern . Zulettstoffe
spottbillig . Bettenfabrik Reinicken -
darferslraß « 105, Rettelbeckplatz . _

-

«elegenbeitskäuse ! Herrenanzüge !
Herrenhosen ! Betten ! Garbinenlager !
Prachttcppiche ! Steppdecken ! Diwan .
decken! Pelzmaren ! Begu ernste Teil¬
zahlung bei Spottpreisen . ( Keine Lom-
bardware . ) Pfaudleihhaus , Schön -
b- ufer Allee 115 sZiordring ) . _

•

Monatsanzllg «, israckanzüqe , Smoking -
onzllge , Gehrockanzüge , Iackettanzllge .
Eonnnerpaletots , Eutawananzllge . Tail »
lenmäntel , für jede Slguc passend .
Spezialität : Bauchanzllqe , spottbillig .
Holpern . Rosenthalerstroße 4. erste
Etage . »

Getragene Herr - ngarderobe ». tadel -
los erhalten , große Ausmahl , hillig «
Preise . Leihhaus Spiegel , Ehanssee -
straße 7. '

Verlech von Gefellschasts - Anzügen.
Rosentbalerstrastc 4. »

Leihhaus Moritzvlatz 58a verkauft aus
Kredit und dar Monatsgarderobe , teils
auf Seide . Iackettanzllge vo » 25 . — an,
hochelegante Ulster . Taillenrnäntel ,
Gummimäntel von 12 . — an , Damen -
»läntel . Kostüme , Sportvelze von 73. —,
Gehpelze . Ertraangebot : Pelzkragen ,
Mäntel , Zacken von 30 . — an. Mlliges
Angebot in Teppichen . Wäsche , Betten
usw. Ertra - Abteilnng in Schuhwaren
m q«r » enorm billigen Preisen . _

•

Monatsgarderobe kauft man spott .
billig im Leihhaus Prinzenstraße 83.
Anzüge , Paletats , Taillenrnäntel . Track-
anzllge , Smokinganzüge , Eutowan -
anzüge . Spezialität : Bauchanzüge . 9

Damenröcke . Eheviot , Gabardine ,
Homespun billigst zu ffachrikpreisen .
Detailverkauf nur vormittags . Stern -
bang, Damenrockfabrik , HSchgeKrahe 30.

Möbel

Patenttuatratzen , Auflegematratze ».
Metallbetten , Eh- isel - ngues . Balter .
Stargarderftraße achtzehn . -

Gelege übe it . Kleiderschrank 18 . —, Ber .
tiko 13. —. Waschtoiletten 15 . —. Bett .
stellen , komvlett . 14 . —. Plüschkofa 15. — .
Küchen 24. —. Gottlieb , Rüacner Strafte
dreizehn . _ _ _

RuftdaumbüfeU », Kredenzen 45. Sofa .
umbaue , Gobelinsofas 90. Anlleib «-
schränk « 115. Kleiderschränke 30, Ber -
ttkos 40. Trnmeaus 53, Ansziehttsche ,
Rohrstühle 7. 30. Bauerntifche 9.
Pfeilerfviegel 10, Schreidsessel 12
Goldmark . Möbelhaus Kamerling ,
kastanienall «« 56. '

„ ftaabmeiulas . ' Reue fournierte drei .
türiq « Ankleideschränke mtt Spiegel -
scheide , Bäscheabteilmtg . 150 breft
1>K M. , 130 breit 85 SR. Sftne four¬
nierte Bett stellen mit Pateutböde » und
Auflagen 52 Mk. Reue fournierte Rächt .
tische mit Marmorplatte 15 M. ffonr -
nierte Waschkommoden mit weißem Mar -
mar nnd ssaeettespiegel 65 W. Büfette
95 M. Diplomaten 28 M. Rußbanm -
umbauten 38 M. Plüschsofas 45 M.
Schlafzimmer mtt weißem Marmor ,
Drellauflagen . Kristall - sfacette - Spiegeln .
komplett 325 M. Riesenauswahl in
Herrenzimmern , Speisezimmern . Schlaf .
zimmern . Einzelmöbel in jeder Ans -
fllhrung , Renaissanee - Möbeln , moderne
Küchen , aestrichen , lästert . Möbelhans
Gottlied , Rügen « ! Str . dreizehn , Bahn -
Hof Gefunbbrnnnen . Areiliefevung
Groß - Berlin .

Zhr Geld reicht ! Bei mir im großen
Mikbelkellrr wnnberfchön « Schlafzimmer ,
Küchen , Ankleibefchvänke , Bettstellen .
Waschkonrmoben , Tische , Stüdle nfw .
zu niedrigen Preisen gegen bar und
auf begueme Teilzahlung . Gin Besuch
wird Sie Überzügen . MSbelschatz .
Brunnenstraße 160, Eingang An-
klamerstraße . _ _ *

Standuhren , große » Lager , von 75
Mark aufwärts . . Tiktaf - - Etanöuhren .
iaaer . Sdlzmarttstraße 3 I fkein Ladenl .

Zdle - Rödel Iabttklager
straße 246. Speisezimmer . 1,60. E
mtt Mahagoni , Büfett mtt ffoeeite .
gläsern , handgcschnißte Ru�aum - Mase
rung , 293.

Zhle - Möbel - ssabri klager , Friedrich .
strafte 246. Schweres Herrenzimmer .
reim geschnitzt . 1,60 breit . Eich». Divio ,
mat mit gestochener Blattkant «. schwerer .
runder Tisch, 2 Rinblederstühle unb
Armlehnsessel , komplett gebeizt , nur
396. m

Kaufgesuche
z- hrräber kauft Linienttraße v>

Verschiectenez

GemissenHastc Untersuchung , Auskunst ,
Entbinbuna . Erfahren - Hedainme Eckel.
Lilbesheim , Bülowstrafte 62. _

"

BERLINS

KONSUM - UND

QUALITÄT5
ZIGARETTE

X

■ ■

Mödelwichert . Elsasserstrafte 20.
Spottbillig . weil Riesenumsatz .
Zahlungsericichterung .

_ _ _ _ _

_ _ •

Teilzahlung , kulant . MSbel - Mifch . '

Teilzahlung , billig . Möbel - Mifch . »

reell . Möbel - Mifch .
45/46 »

Möbel wirklich auffollenb diOi , ans
allerbeguemsie Teilzahlung nur im
Möbelhaus Humboldt . Putduser Str . 14.
Straftenbahn : Brunnenstraße . Eck- Rll -
gener Strafte . 3 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen .

Musikinstrumente

Piiua « preiswert .
Link. Brunnenstraße 35.

Klaviermacher

Piano », prächtige Instrumente , he.
gu- rn - Zahlweise . Sachter , Orrmien --

46 •

Slügri . Pianos , 275�
flcin Münz straft « 10.

verttauensuolle Auskunft Trauer ,
Mädchen , langjährige Erfahrung , ärzt -
lich geprüft . Wolfs . Wiener Straße . 20,
drittes Portal , II . •

Zähne zwei Mark an vorzügliche . G«-
bißreparorur 3 Stunden . Stiftzähnc ,
Kronen drei Mark an. Schonendes
Plombieren zwei Mark an . Zahnziehen
mit Betäubung . Ratenzahlungen .
Müller , Ritterstraße stebzehitt _

Llludescheran stall , Hunbebad , Kupie¬
ren , Sportartikel . Dressurbnch 2. —.
Schafflanbs Hundcpark , Palisaden -
straße 25. Alexander 3690. '

Arbeltsmarkl

Stellengesuche

Zunger Schrifttieller , Sozialist , sucht
Betätigung als Silfsredakteur ober
durch gelegentliche Mitarbeit an Tages -
zcitunaen und Zeitschriften . Partei - ,
Gewerischafts - und ZugendbiStter bevor -
zugt . Eventuell kommt auch Kontor -
arbeit oder Ldnliches für einige Dachen -
tage in israge . Selbständiges Arbeilen
gewöhnt . Beste Referenzen . Zuschriften
erbeten unter E. 45 an die Expedition
dieses Blattes .

Stellenangebote

Treppengeiäuderbaner , 2 bis 3, sucht
sofort Baugeschöst Earl Schmidt .
Berliu - Paniow , Schlluholzerstr . 4. 2,1 '

Maurerpolier fstr Schamottearbeit , er -
fadrener Spezialist für olle feuerung ».
technischen , industriellen Anlagen , sucht
Stellung . R. Pähl , Eharlottcnburo .
Kaiscrin - Augusta - Allc « 84. •

Rahmenbauer

r
für Kühlerbau

stellt laufend ein

NorddeDtsebeKüiilErlalirikG :
Berl . - Tempelhof . Oberlandstr . SS

FriseurgebiKen
rlangt Zlachrnei ». Engeluser 24, Zim. 59

Wofehit ?

an . Raben -

Piano », 200 Anzahlung , 50 monat -
Iidl . Garantteschein . Mäßige Preise .
Herer , Pallasstraße 9, am Sportpaiast . '

Nehrrseßer

Rei » feit 22 Jahren bestehende » Ge-
Ichaft liefert nur rerlle Darr . Ein
große�Posten Motorräder einaettoffcn .
Gebrauchte von 150 . — an. Sämtliche
Ersatz - nnd Zubehörteile . Weist , Große
Krantfurterürahe 2506 •

Linieostrahe 65! Herrenräder , Darnev -
räder . Rennmaschinen zu Einführung »-
„reisen . Kleiue Anzahlung , deouemste
TcilzohAlnq . Schachrnann , Linienftt . 66.

«raudeuburgfttaßc 4. Reu - ssabrräder
mit Durnmitereifuna 53 . — aufwärt ». '

Branbenburgftrifte 4. Ueberzcuqen
Sie sich unverbindlich van unserer Lei -
stungsfähigkett . Räch auswärts Kata -
log, ittti Ber sin Teilzahlung .

_ _ _ _

*

Brandenburgstraße 4. Damenräder ,
Zngendrädeo , Rennmaschinen , LuxuS -
vfif -«. »

eminent tüchtiger

AkquisäftQui '
oder

Expedient
bisher nur an Partei¬
zeitung tätig , sucht per
bald passende Stellung .
la Zeagnissteht zurVerlügung

Angebote unter
F. 45 Ilaupteiped . d. Vorsäns ,
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